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Orientierungen 


Paris  oder  London? 


Cskar  Lafontaine,  seit  seinem  spätestens  nach  den  niedersächsi-  Mit  dem  Versprechen  einer  ande- 
Ruckzug  aus  der  I  olitik  ein  Feldherr  sehen  Landtagswahlen  im  März  letz-  ren  Politik  und  für  mehr  soziale  Ge- 

,  nt '  Truppen,  hat  Berlin  mit  der  ten  Jahres  einsehen,  daß  Schröder  rechtigkeit  habe  die  SPD  die  Wahl 

Schreibfeder  angegriffen  und  damit  durch  ein  Plebiszit  zum  Kanzlerkan-  gewonnen,  nach  seinem  Rücktritt  sei 

die  Regierung  Schröder  und  die  SPD  didaten  auserkoren  worden  war.  La-  aberein  „radikaler  Kurswechsel  zum 

in  schwere  Bedrängnis  gebracht.  Mit  fontaine  wäre  bei  der  Bundestags-  Neoliberalismus"  eingeleitet  wor- 

seinem  Bekenner-Buch  „Das  Herz  wähl  wie  schon  1990  gescheitert,  den.  Lafontaine  reagiert  zudem  noch 

schlägt  links  rechnet  derSaarländer  Folglich  ÜeßderSaarländerSchröder  darauf,  daß  mit  seinem  Rückzug  der 

gnadenlos  mit  seinen  Parteifreunden  gezwungenermaßen  den  Vortritt,  frankophile  Einfluß  in  Deutschland 

ab.  Zu  so  etwas  sei  kein  Christdemo-  Um  sich  möglichst  viel  Macht  zu  si-  zurückgegangen  ist;  Schröder 

krat  fähig,  spottete  ein  hoher  CDU-  ehern, verlangteerfürsein  Ministeri-  steht  in  der  hannoverschen  Traditi- 

Vertreter  angesichts  der  Vorabdruk-  um  zusätzliche  Kompetenzen,  die  on  der  engeren  Anbindung  an  Eng- 

ke  der  Lafontaineschen  Worte  in  vom  Wirtschaftsministerium  in  La-  land.  Es  war  kein  Zufall,  daß  Schrö- 

zwei  großen  Zeitungen.  Es  gilt  wohl  fontaines  Finanzressort  verlagert  der  zusammen  mit  dem  britischen 

immer  noch  die  alte  Steigerung;  wurden.  Mit  einer  starken  Stellung  Regierungschef  Blair  das  neoliberale 

Feind,  Erzfeind,  Parteifreund.  Die  im  Budgetrecht  glaubte  Lafontaine,  Wirtschaftspapier  veröffentlichte, 

bisher  bekannten  Kapitel  aus  Lafon-  eine  Art  heimlicher  Regierungschef  Dagegen  wäre  Lafontaine  eine  An- 

taines  Buch  sind  Beleg  für  irrsinniges  zu  werden.  Außerdem  habe  er,  so  näherung  an  die  französische  Wirt- 

Mißtrauen,  gnadenlosen  Konkur-  seine  Spekulation,  die  Macht  der  so-  Schaftspolitik,  die  bewußt  auf  eine 

renzkampf,  Intrigen  und  gebrochene  zialdemokra tischen  Partei  im  Rük-  starke  Stellung  des  Staates  und  die 
Versprechungen.  ken.  Förderung  der  Nachfrage  setzt,  lie- 

Mit  seinem  überhasteten  Rücktritt  Doch  weit  gefehlt.  Lafontaine  un-  *x>r  8evvesen- 
im  März  hatte  Lafontaine  die  Flucht  terschätzte  die  faktische  Macht,  die  Die  politischen  Berliner  Erdbeben 
aus  einer  für  ihn  ausweglosen  Lage  das  Kanzleramt  in  Deutschland  hat.  sind  sicher  auch  deshalb  so  stark, 

angetreten.  Sehr  richtig  schreibt  er  in  Immer  öfter  mußte  der  Saarländer  weil  Lafontaines  Buch  noch  einmal 

seinem  Buch,  daß  Schröder  oftmals  erleben,  wie  es  Ministem  in  Bonn  die  grundsätzlichen  Fragen  der  Ori-  kastisch:  „Die  Welt  ehrt  nur  die  Ba-  .V VmvhpiH ' 

versucht  habe,  Lafontaine  in  Be-  schon  immer  ging:  Wichtige  Dinge  entierung  der  deutschen  Politik  an-  starde  des  Midas."  Gemeint  war  je-  ^  da  Politische7  Fin  V  'releich 

drängnis  zu  bringen.  Eine  üble  Rolle  erfahren  sie  aus  den  Zeitungen,  die  stößt.ohnedieDingeallerdingsbeim  ner  sagenhafte  phrygische  König,  |e.f  d^eVermutun »  nahe  daß  *das 

soll  dabei  der  später  wegen  ei-  vom  Kanzleramt  aus  auf  verschyvie-  Namen  zu  nennen.  Wie  Ex-Kanzler  dem  bekanntlich  Eselsohren  wuch-  Pnijt;«-h-Vnlk  nä  i  >i*a-he  u- 

nes  Hausbau-Skandals  weggelobte  genen  Wegen  exklusiv  versorgt  wer-  Helmut  Kohl  steht  auch  Lafontaine  sen,  weil  er  den  Gesang  des  Apollo  i  LRliri  »n 

Kanzleramtschef  Hombach  gespielt  den.  Lafontaine  dazu  in  seinem  für  die  westdeutsche  Teilrepublik  verschmähte.  Natürlich  wußte  die-  wir  27  Lihre  zurück  auf  den  Preisträ- 

haben,  der  ständig  Intrigen  gegen  Buch:  Die  nötige  Koordination  zw  i-  mitenger  Anbindung  an  Frankreich,  ser  lebenskluge  Preuße  über  die  dop-  röII- Wer  Hanl  nifc  Herz 'hnl» 

Lafontaine  anstiftete.  Der  von  einem  sehen  Kanzleramt,  SPD-Fraktion  Und  mit  Kohl  ging  auch  Lafontaine  pelbödige  Praxis  politischer  Ehrun-  hputiepntaus'nnrh  lie  Ansichten 

nicht  zu  bändigenden  Machttrieb  und  SPD-Präsidium  „wäre  nur  schließlich  unter,  auch  wenn  ihm  in  gen  bestens  Bescheid.  Wer  immer  im  e;ncs” Clowns"  aus1  dem  Bücher¬ 
getriebene  Saarländer  mußte  jedoch  durch  eine  konsequente  Zusammen-  einer  anderen  politischen  Gruppie-  politischen  Europa  ausgezeichnet  c,-hr,nic?  All7n«*hr  rnrh 

arbeit  zwischen  Gerhard  Schröder  rung  vielleicht  noch  eine  Strohfeuer-  wurde,  mußte  keinesfalls  die  Ehrung  ,  ‘  l  r  r>nliti«rhr>r  Tu.lih- 

und  mir  möglich  gewesen.  Davon  Karriere  winken  könnte,  zum  Bei-  verdient  haben,  es  konnte  äugen-  -c  •  LimctWi«rhpmFn- 

konnte  keine  Rede  sein."  Lafontaine  spiel  in  der  PDS.  Die  Tendenz  zur  blicklichen  Konstellationen  und  thusiasmus* 
überhäuft  Schröder  mit  Vorwürfen:  Abkoppelung  Deutschlands  vom  Konjunkturen  dienen.  Als  bekannt 

Der  Kanzler  sei  „picht  zu  einer  part-  französischen  Einfluß  und  die  stär-  wurde,  daßGünterGrass  den  Nobel-  Gilt  dies  auch  für  Grass?  Nein, 
nerschaf fliehen  Zusammenarbeit  fä-  kere  Ausrichtung  Berlins  nach  Osten  preis  für  Literatur  erhält,  schrieb  Til-  Kein  Zweifel,  der  gebürtige  Danzi- 
hig",  für  den  Fehlstart  der  rotgrünen  werden  sich  nicht  aufhalten  lassen,  mann  Krause  in  der  „Welt"  andern-  Rer  schuf  mit  dem  Helden  seiner 
Koalition  verantwortlich  und  habe  Es  ist  das  Verdienst  Lafontaines,  die-  tags:  „Es  trifft  den  Falschen."  Dies  „Blechtrommel",  Oskar  Matzerath, 
einen  „Mangel  an  Fairneß  und  Wahr-  se  Entwicklung  etwas  aufzuhellen.  festzustellen  hieße  zugleich  auch  eine  Figur,  die  alle  Chancen  besitzt, 
haftigkeit".  hl  den  Richtigen  zu  kennen,  zumindest  beliebige  künstlerische  Ebenen  zu 

betreten.  Wie  erinnerlich,  weigert 
sich  Oskar  angesichts  der  Zustände 
dieser  Welt  weiterzu  wachsen;  er  ent¬ 
wickelt  seine  Perspektiven  „von  un¬ 
ten",  indem  erauf  dasTreiben  der  da 
„oben"  ,  der  Erwachsenen,  schaut. 
Eingebettet  in  dessen  Sicht  rückt  im 
Fortgang  des  Romans  die  Entwick¬ 
lung  der  unter  der  unsicheren  Kura¬ 
tel  des  Völkerbundes  stehenden 
Stadt  Danzig  bis  hin  zu  einer  der 
größten  Katastrophen  unseres  Vol¬ 
kes:  der  Vertreibung  und  Zerstörung 
des  deutschen  Ostens.  Stoff  für  him- 
irononciert  so-  melstürzende  Werke,  Chronisten 
asser  kommt  und  Zeitgenossenschaft,  auch  für 
chon  deshalb  Nobelpreise, 
schwarzgelbe  _  ,  , 

as  Land  schon  Tl‘Kh  a,s  “  1959  trommolte< 
isiert  hat,  daß  I  I  blieb  Grass  ein  breiteres  Echo 

nehr  bleibt  als  *■  ^  gerade  auch  von  den  Vertrie- 
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ration  für  praktische  Zielsetzungen 
verkommt. 

In  der  Tat  wurde  die  „Blechtrom¬ 
mel"  seinerzeit  gelegentlich  der  Por¬ 
nographie  bezichtigt,  die  in  prüder 
Adenauerzeit  nur  magnetische 
Funktion  für  trübe  politische  Absich¬ 
ten  zu  erfüllen  gehabt  hätte.  Fried¬ 
rich  Sieburg  wollte  in  der  Prosa  von 
Grass  nur  „Unappetitlichkeiten"  er¬ 
kennen.  Bedeutsamer  als  dies  aber 
bleibt  freilich  die  Wirkung  von  Lite¬ 
ratur  im  Sinne  dichterischer  Phanta¬ 
sie  auf  die  politische  Wirklichkeit. 

Der  unlängst  verstorbene  Publizist 
Johannes  Gross  warf  in  den  siebziger 
Jahren  dem  deutschen  Volk  vor,  an¬ 
gesichts  der  fortdauernden  Teilung 
nicht  einmal  einen  Phantomschmerz 
gelten  zu  lassen;  er  wurde  im  Trom¬ 
melfeuer  der  Propaganda  übertönt. 
Und  es  war  das  Werk  der  moralisch 
politisierenden  Literatur  und  der 
„künstlerisch"  daherkommenden 
Filme,  die  diese  Narkotisierung  mit 
kaltem  Verstand  und  Sinn  für  fal¬ 
sches  Gefühl  Vornahmen.  Diese  Wir¬ 
kung  ins  Politische  traf  um  so  nach¬ 
haltiger,  je  mehr  Kenntnisse  über  hi¬ 
storische  Sachverhalte  durch  plaka¬ 
tive  Sichten  von  „unten"  und  insbe¬ 
sondere  von  „außen"  ersetzt  wur¬ 
den. 

Man  weiß  bis  heute  nicht  ge¬ 
nau,  warum  Grass  1957,  in 
eisiger  Kalte-Kriegs-Zeit, 
zudem  noch  ein  Herr  Nemo  und 
ohne  Reverenzen  (oder  doch?),  aus¬ 
gerechnet  nach  Warschau  fuhr,  um 
dort  über  Danzig  zu  recherchieren. 
Aber  denkwürdig  genug,  er  traf  dort 
auf  den  Kapitän  des  polnischen  Ge¬ 
heimdienstes  Marcelli  Reich,  der  uns 
Gegenwärtigen  besser  als  Literatur¬ 
kritiker  Reich-Ranicki  bekannt  ge¬ 
worden  ist.  Arnulf  Baring  schrieb 
darüber,  daß  Reich-Ranicki  Grass 
damals  eher  wie  „ein  bulgarischer 
Agent"  vorkam. 

Im  großen  Orchester  der  Nach¬ 
kriegszeit  klang  ohnehin  nur  das 
Tremolo  eines  „magischen  Realis¬ 
mus"  auf,  das  moralisch  zum  Zuhö¬ 
ren  nötigte,  ohne  je  Erwartungen  ein¬ 
zulösen.  Die  Magie  der  vermeintli¬ 
chen  Erneuerung  erwies  sich  als  das 
uralte  Würfelspiel  von  der  Macht. 
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„FPO  ist  die  neue  Arbeiterpartei“  I  Schaurige  Normalität 


Jörg  Haiders  Triumph: 

In  Österreich  ist  nach  der  National¬ 
ratswahl  vom  Sonntag  mit  keiner  ra¬ 
schen  Regierungsbildung  zu  rechnen. 
Zum  einen  müssen  vor  allem  SPÖ  (nun 
65  Mandate)  und  ÖVP  (52  Sitze)  ihre 
Niederlage  verdauen.  Außerdem  will 
vor  allem  die  ÖVP  das  endgültige  Er¬ 
gebnis  abwarten.  Nach  dem  vorläufi¬ 
gen  amtlichen  Endergebnis  der  Natio¬ 
nalratswahl  bekam  die  FPÖ  14  000 
Stimmen  mehr alsdieÖVP.  Innenmini¬ 
ster  Karl  Schlögel  sagte  dazu,  bevor  der 
Zweitplazierte  feststehe,  müßten  die 
rund  200  000  per  Briefwahl  abgegebe- 


Vertrautes  Parteiensystem  existiert  nicht  mehr 


Freiheitliche  Wähler 
erwarten  Aufdeckung 
des  Korruptionssumpfes 


nen  Stimmen  ausgezählt  werden.  Dies 
soll  nun  bis  zum  12.  Oktober  gesche¬ 
hen. 

ÖVP-Chef  Wolfgang  Schüssel  er¬ 
klärte  dazu:  „Noch  ist  alles  offen."  Er 
bekräftigte  seine  Aussage  aus  der  Zeit 
vor  der  Wahl,  daß  die  ÖVP  in  die  Op¬ 
position  gehen  werde,  falls  sie  nur  auf 
den  dritten  Platz  komme.  Andere  Stim¬ 
men  in  der  Partei  äußerten  dagegen, 
aus  einem  knappen  dritten  Platz  könne 
kein  Wählerauftrag  fürden  Gang  in  die 
Opposition  abgeleitet  werden. 

Sollte  die  ÖVP  tatsächlich  in  Opposi¬ 
tion  gehen,  könnte  die  von  Kanzler  Kli¬ 
ma  bereits  vor  der  Wahl  angeregte  Ex¬ 
pertenregierung  unter  Beteiligung 
auch  anderer  Parteien  ins  Spiel  kom¬ 
men.  Dies  ist  aber  eher  unwahrschein¬ 
lich:  möglich,  aber  nicht  sehr  tragfähig 
ist  auch  der  Versuch  einer  SPÖ-Min- 


brauchbar  ist,  weil  die  SPÖ  damals  viel 
stärker  war.  Der  Bundespräsident 
kann  nach  Spekulationen  der  Zeitun¬ 
gen  in  Wien  die  Konservativen  aber 
möglicherweise  auch  zu  einer  Neuauf¬ 
lage  der  großen  Koalition  überreden. 
Im  Falle  einer  FPÖ/ÖVP-Regierung 
sei  eine  Aufteilung  der  Kanzlerschaft 
zwischen  beiden  Parteien  für  jeweils 
zwei  Jahre  denkbar,  hieß  es  in  den  Zei¬ 
tungen.  Möglich  ist  aber  auch,  daß  die 
FPO  der  ÖVP  den  Kanzler  überhaupt 
anbietet.  Die  SPÖ  lehnt  eine  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  Freiheitlichen  hin¬ 
gegen  kategorisch  ab. 

Die  Frage  der  Regierungsbildung  ist 
nach  dieser  Wahl  somit  offen,  aber: 
Ohne  die  SPÖ  kann  die  nächste  Regie¬ 
rung  kein  Verfassungsgesetz  beschlie¬ 
ßen.  Die  SPÖ  hat  mit  65  Mandaten 
nämlich  ein  Drittel  der  Stimmen.  92  der 
183 Stimmen  braucht  eine  Koalition  für 
die  einfache  Mehrheit  im  Nationalrat 
und  122  Stimmen  für  die  Verfassungs¬ 
mehrheit.  Nach  dem  Mandatsstand 
des  vorläufigen  Endergebnisses  (SPÖ 
65,  FPÖ  53,  ÖVP  52,  Grüne  13)  käme 
eine  Koalition  von  SPÖ  und  ÖVP  auf 
117  Stimmen,  eine  von  FPÖ  und  ÖVP 
auf  105  und  eine  von  SPÖ  und  FPÖ  auf 
118. 

Allerdings  hätte  Schwarz-Blau  nach 
dieser  Wahl  erstmals  eine  „satte"  einfa¬ 
che  Mehrheit.  Rein  rechnerisch  wäre 
eine  schwarz-blaue  Koalition  in  den 
vergangenen  50  Jahren  meist  möglich 
gewesen.  SPÖ  und  ÖVP,  die  32  Jahre 
zusammenarbeiteten,  konnten  sich 
bisher  fast  immer  auf  die  Verfassungs¬ 
mehrheit  stützen. 

Die  FPÖ  hat  bei  der  Parlamentswahl 
in  Österreich  vor  allem  von  Arbeitern 
und  jungen  Wählern  Stimmen  bekom¬ 
men.  „Die  FPÖ  ist  die  neue  Arbeiter- 


die  Sozialdemokraten  aus  einer  SPÖ- 
Kemschicht  herausgelöst.  Bei  den 
Wählern  unter  30  Jahren  sei  die  FPÖ 
am  Sonntag  zur  stärksten  Partei  ge¬ 
worden,  sagte  Plasser  nach  der  Analy¬ 
se  einer  Befragung  am  Wahltag.  In  die¬ 
ser  Altersgruppe  hätten  35  Prozent  für 
die  Partei  Haiders  gestimmt.  Dabei 
war  die  Forderung  der  FPÖ  nach  einem 
Einwanderungsstopp  nicht  einmal  für 
die  Hälfte  der  FPÖ-Wähler  ausschlag¬ 
gebend  für  ihre  Stimme.  Die  FPÖ  hatte 
im  Wahlkampf  mit  Aussagen  wie 
„Stopp  der  Überfremdung"  um  Unter¬ 
stützung  geworben. 

Zwei  Drittel  ihrer  Wähler  sagten,  sie 
erwarteten  von  der  FPÖ  vor  allem  die 
Aufdeckung  von  Mißständen  und 
Skandalen.  Etwa  63  Prozent  sagten,  sie 
wünschten  frischen  Wind  und  Verän¬ 
derung  und  hätten  deshalb  für  die  FPÖ 
gestimmt.  Das  vertraute  österreichi¬ 
sche  Parteiensystem  existiere  nicht 
mehr,  urteilt  Plasser. 

Der  Wunsch  nach  Veränderung 
dürfte  denn  auch  entgegen  vielen  an¬ 
derslautenden  internationalen  Kom¬ 
mentaren  das  ausschlaggebende  Mo¬ 
tiv  für  das  Wahlverhalten  gewesen 
sein.  Seit  1945  ist  Österreich  bisher  38 
Jahre  lang  von  einer  großen  Koalition 
regiert  worden;  13  Jahre  gab  es  eine 
SPÖ-Alleinregierung,  die  angesichts 
der  starken  Stellung  der  ÖVP  in  den 
Ländern  und  in  der  Sozialpartner¬ 
schaft  am  Zwei-Parteien-Proporz  aber 
nur  wenig  geändert  hat.  Das  Wahlver¬ 
halten  drückt  somit  den  Wunsch  nach 
einem  Wandel  aus.  Schließlich  hat 
doch  gerade  der  österreichische  Philo¬ 
soph  Karl  Popper  die  Demokratie  als 
jene  Staatsform  beschrieben,  in  der  ein 
unblutiger  Wechsel  der  Regierung 
möglich  ist.  Ob  es  in  Österreich  bereits 


Angesichts  der  immensen  innen¬ 
politischen  Umbrüche  in  Deutsch¬ 
land,  dem  Steit  um  die  prinzipielle 
Ausrichtung  der  SPD  nach  Paris, 
wie  bisher,  oder  nach  London,  wie 
dies  Schröder  favorisiert,  und  dem 
damit  ohne  Zutun  der  CDU/CSU 
verbundenen  Anstieg  sogenannter 
konservativer  Wählerstimmen,  ist 
das  Kriegsgeschehen  auf  dem  Bal¬ 
kan  unversehens  an  den  Rand  der 
Wahrnehmung  gedrückt  worden. 
Und  wären  nicht  die  beiden  Bun¬ 
desheere  von  Berlin  und  Wien  dort 
eingesetzt,  so  bliebe  dies  auch  der 
Normalfall,  denn  nur  Phantasten 
können  das  eigene  Geschick  stän¬ 
dig  mit  dem  Wohl  und  Wehe  der 
ganzen  übrigen  Welt  verbinden. 
Das  Amselfeld  bleibt  gleichsam 
unter  den  Augen  der  Deutschen  in 
der  schaurigen  Normalität  von 
Massengräbern  auf  der  einen  Seite 
und  dem  ebenso  beharrlichen  wie 
falschen  Versuch  auf  der  anderen, 
Serben  und  Albaner  in  das  Lieb¬ 
lingskorsett  der  „westlichen  Wer¬ 
tegemeinschaft"  von  der  einen 
Multikultur  zu  zwängen.  Dies  will 
und  wird  nicht  gelingen.  Ünd  inso¬ 
fern  werden  unsere  Truppen  unter 
lebhafter  Beteiligung  oer  Steuer¬ 
zahler  weiterhin  auf  dem  Balkan 
verharren  müssen.  Daß  gleichzei¬ 
tig  die  auf  vielerlei  Weise  auch  mit 
der  Rauschgiftszene  verwobene 
UQK  sich  still  entwaffnen  läßt,  hat 
sicherlich  mit  der  Gewißheit  der 
Führung  dieser  Freisschärler  zu 
tun,  daß  Geld  noch  allemal  und 
sofort  die  Waffen  für  die  Stunde 
Null  verschaffen  kann.  P.  F. 


Leonida 


derheitsregierung,  obwohl  das  Bei-  partei  geworden",  sagte  der  Politik-  soweit  ist,  werden  die  kommenden 
spiel  unter  Kreisky  nur  bedingt  Wissenschaftler  Fritz  Plasser.  Sie  habe  Wochen  zeigen.  A.  v.  A. 

Von  Ostpreußen  bis  Kosovo 

Enteignungsunrecht  erstmals  Thema  in  Berliner  US-Botschaft 


Zu  einem  ersten  Kontakt  und  Orien¬ 
tierungsgespräch  kamen  am  30.  Sep¬ 
tember  in  der  neuen  Berliner  US-Bot¬ 
schaft  führendeMitgliederund  Berater 
der  „Europäischen  Liga"  (ELOG)  mit 
der  Vertreterin  der  OSZE,  Walsh,  zu¬ 
sammen.  Diese  ist  vor  allem  mit  Eigen¬ 
tums-  und  Vertreibungsfragen  im  Rah¬ 
men  ihrer  Informations-  und  Berater¬ 
rolle  in  der  US-Außen-  und  Europapo¬ 
litik  befaßt. 

Wie  die  US-Vertreterin  am  Schluß 
der  mehrstündigen  Aussprache  sagte, 
hätten  die  ihr  übermittelten  umfang¬ 
reichen  und  vertiefenden  Informatio¬ 
nen  wesentlich  zum  Verständnis  der  in 
Deutschland  bestehenden  Probleme, 
die  mit  rechtswidrigen  Enteignungen 
und  mangelnder  Wiedergutmachung 
Zusammenhängen,  beigetragen.  Sie 
machte  auch  deutlich,  daß  die  bedeut¬ 
same  Resolution  des  US-Repräsentan- 
tenhausesvom  13.  Oktober  1998  entge¬ 
gen  anderslautenden  Darstellungen 
für  alle  Länder  zu  gelten  habe,  die  bei¬ 
spielsweise  widerrechtlich  enteigne- 
ten  Besitz  dem  Eigentümer  noch  nicht 
zurückgegeben  haben. 

Damit  sei  gegebenenfalls  auch 
Deutschland  gemeint,  sowie  natürlich 
osteuropäische  EU-Beitrittskandida- 
ten  wie  Polen,  Tschechien,  Slowenien 
und  andere.  Frau  Walsh  betonte,  daß 
diese  grundlegende  Orientierung  hilf¬ 
reich  sei,  um  die  bevorstehenden  Ge¬ 
spräche  mit  der  OSZE,  Kongreßmit¬ 
gliedern  und  der  amerikanischen  Ad¬ 
ministration  qualitativ  vorzubereiten. 
Ausführlich  besprochen  worden  sei 
die  Problematik  des  in  Deutschland 
weggenommenen  sogenannten  SBZ- 
Eigentums  von  1945-1949  und  der  mit 
der  Vereinigung  von  der  deutschen  Re¬ 
gierung  vertretene  Standpunkt  der 
Aufrecnterhaltung  kommunistischen 
Unrechts. 

Mit  großem  Nachdruck  vertrat  die 
ELOG-Delegation  den  Standpunkt,  daß 
selbstverständlich  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  als  Sieger-  und  Besatzungsmacht  bis 
1949  in  der  Mitverantwortung  für 


Schicksal  und  Entwicklung  von  frei¬ 
heitlicher  Demokratie  und  Rechtsstaat 
stünden,  außerdem  die  internationale 
Öffentlichkeit  nunmehr  verstärkt  ein¬ 
zuschalten  sei,  da  die  in  Deutschland 
politisch  Verantwortlichen  verbissen 
an  rechtswidrigen  Konfiskationen  und 
Rechtsverstößen  festhielten  und  selbst 
das  Bundesverfassungsgericht  keinen 
Ausweg  aus  der  Gerecntigkeitslücke  zu 
weisen  gewillt  sei. 

Die  Generalsekretärin  der  ELOG, 
Alexandra  Mareschi,  wies  mit  Nach¬ 
druck  auch  auf  die  Aktualität  und 
„Nichtverjährbarkeit"  der  europäi¬ 
schen  Vertreibungen  von  „Ostpreußen 
bis  zum  Kosovo"  hin  und  stellte  bis 
zum  November  des  Jahres  eigene  Dos¬ 
siers  der  verschiedenen  europäische 
Länder  in  Aussicht,  die  alle  die  gravie¬ 
renden  Unrechtstatbestände  bzw.  die 
Nichtbefolgung  der  Wiedergutma- 
chungsverpflicntung  der  ehemals 
kommunistischen  Länder  auflisten 
und  belegen.  Die  Bundesrepublik 

Neue  Dimension  im 
Kampf  für  Rechtsstaat 
zeichnet  sich  jetzt  ab 

Deutschland  nehme  ebenso  wie  Kroa¬ 
tien  oder  die  Slowakei  eine  besondere 
unrühmliche  Rolle  dabei  ein.  Dies  habe 
zur  Folge,  daß  sich  andere  Regierun¬ 
gen,  wie  beispielsweise  Polens,  unter 
Hinweis  auf  das  „deutsche  Vorbild" 
um  Restitutions-  und  Wiedergutma¬ 
chungszusagen  drücken  würden. 

Der  Zweck  des  Treffens,  nach  dem 
Kennenlemen  und  der  Herausarbei¬ 
tung  der  Arbeitsschwerpunkte  die  Ba¬ 
sis  für  den  im  Spätherbst  vorgesehenen 
Besuch  der  „vereinigten  Europäer"  bei 
den  zuständigen  Stellen  in  Washing¬ 
ton  vorzubereiten,  sei  in  befriedigen¬ 
der  Weise  erreicht  worden,  verlautete 
aus  Teilnehmerkreisen.  Prof.  Dr.  Julius 
Schoeps  vom  Mendelssohn-Zentrum 


der  Universität  Potsdam  sprach  von 
einem  bedeutenden  gemeinsamen 
Schritt  in  Richtung  Schutz  der  Rechts¬ 
staatlichkeit,  da  es  ja  um  mehr  als  um 
Grundstücke  und  zurückliegende  Ver¬ 
brechen  ginge,  nämlich  um  das  künfti¬ 
ge  Gesicht  und  Gewicht  der  freiheitli¬ 
chen  Werteordnuug.  Der  ARE-Bun- 
desvorsitzende  Manfred  Graf  v. 
Schwerin  begrüßte  die  zügige  Ent¬ 
wicklung  der  Zusammenarbeit  im 
„Europa  der  Rechtsstaatler",  die  es 
möglich  mache,  konstruktive  Gesprä¬ 
che  in  diesem  neuen  Rahmen  zu  füh¬ 
ren,  der  es  zugleich  den  Unrechtsver- 
tretem  schwerer  machen  werde,  ihr 
Unrecht  zu  verschleiern  und  aufrecht¬ 
zuerhalten.  „Nach  Jahren  harter  Auf¬ 
holarbeit  sind  wir  an  einem  Wende¬ 
punkt  angelangt,  was  sich  auch  an  die¬ 
sem  Treffen  festmachen  läßt",  meinte 
Graf  Schwerin. 

Die  Weichen  für  diese  Zusammen¬ 
kunft  waren  seit  Frühjahr  des  Jahres 
systematisch  von  der  „Focus  Gruppe 
der  Heimatverdrängten"  gestellt  wor¬ 
den,  die  eng  mit  den  deutschen  Opfer¬ 
verbänden  und  dadurch  vor  allem 
auch  mit  dem  Dachverband  „Aktions¬ 
gemeinschaft  Recht  und  Eigentum" 
(ARE)  zusammenarbeitet.  Nach  der 
Gründung  der  „Europäischen  Liga" 
der  Opfer  der  Gewaltherrschaft  Ende 
März  in  Hamburg  und  der  Errichtung 
eines  „Europa-Stützpunkts"  in  Köln 
im  Juni  1999  wird  auch  von  dort  aus  an 
einer  internationalen  Kampagne  für 
Wiedergutmachung  und  Rechtsstaat¬ 
lichkeit  in  den  ehemals  kommunisti¬ 
schen  Staaten  aktiv  und  professionell 
gearbeitet. 

Die  ELOG  gehe  nun  „mit  verstärkter 
Aktivität  und  besserer  Ausgangslage 
auf  die  europäischen  und  amerikani¬ 
schen  Entscheidungsträger  zu  -  und 
das  in  allernächster  Zeit",  sagte  Frau 
Mareschi  am  Ende  des  Treffens  in  der 
US-Botschaft  in  Berlin,  das  nach  ihren 
Worten  durch  Offenheit  und  großes 
Verständnis  für  die  weitreichende  Pro¬ 
blematik  gekennzeichnet  war.  ul-n 


Während  die  CDU  in  diesen  Wo¬ 
chen  von  Wahlerfolg  zu  Wahler¬ 
folg  eilt,  fragt  sich  so  mancher  Bür¬ 
ger,  was  denn  die  Union  inhaltlich 
als  Alternative  zur  derzeitigen  Re¬ 
gierungspolitik  anzubieten  hat? 
Was  würde  die  Union  denn  anders 
machen?  Beispielsweise  bei  der 
Asylpolitik,  immerhin  kostet  die 
im  wesentlichen  ungehinderte  Zu¬ 
wanderung  nach  Deutschland  den 
Steuerzahler  mindestens  40  Milli¬ 
arden  Mark  jährlich.  Eine  unglaub¬ 
lich  hohe  Summe,  denn  wenn  man 
diesen  Betrag  einsparte,  dann 
könnte  der  Bund  auf  die  geplante 
Besteuerung  von  Lebensversiche¬ 
rungen  verzichten.  Doch  wie  die 
Unionspartei  dazu  denkt,  erläutert 
ein  Hamburger  CDU-Politiker  an¬ 
hand  einer  kosovo-albanischen  Fa¬ 
milie,  die  auf  Weisung  der  zustän¬ 
digen  Behörden  abgeschoben  wer¬ 
den  soll.  Die  Familie  befindet  sich 
in  der  sogenannten  Ausreise¬ 
pflicht,  dagegen  hat  sie  natürlich 
Widerspruch  eingelegt.  Doch  zu¬ 
nächst  w'ill  die  16jährige  Tochter 
Leonida  G.  mit  ihrer  Schulklasse 
nach  Rom  fahren.  Wenn  sie  aber 
Deutschland  verläßt,  darf  sie  nicht 
wieder  einreisen. 

Wo  steht  in  diesem  Streit  nun  die 
CDU?  Wofür  setzt  sich  der  Bürger¬ 
schaftsabgeordnete  Johannes  Me¬ 
rans  ein?  Dafür,  daß  die  Anord¬ 
nungen  der  Behörden  eingehalten 
vyerden,  oder  dafür,  daß  eine  Fami¬ 
lie,  deren  Asylantrag  abgelehnt 
worden  ist,  weiter  vom  Sozialamt 
ernährt  wird? 

Richtig,  der  CDU-Mann  vertritt 
die  Interessen  der  kosovo-albani¬ 
schen  Familie.  Johannes  Merans 
hat  in  einer  kleinen  Anfrage  an  den 
Hamburger  Senat  wissen  wollen, 
welche  Wege  der  Senat  sehe,  sich 
dafür  einzusetzen,  die  Teilnahme 
des  Mädchens  an  der  Klassenreise 
zu  ermöglichen.  Da  istnichtnurdie 
Familie  dankbar  für  diese  kleine 
Anfrage,  da  können  auch  viele 
Deutsche  dankbar  sein  für  soviel 
Offenheit.  Nun  wissen  sie,  wo  die 
CDU  steht  und  welche  Alternative 
sie  zur  rotgrünen  Regierung  dar- 
Hagen  Nettelbeck 
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Thema 


Bevölkerungsschwund: 


Die  schleichende  Katastrophe 

Ziellos,  planlos,  hoffnungslos?  Die  Deutschen  dämmern  dem  demographischen  Desaster  entgegen 


Von  FELIX  KILIAN 


i  von  Men-  rung  und  verstärkt  durch  die  Tatsa-  Tatsächlich  hat  kein  anderer  Staat 
nn  bewußt  che,  daß  Frauen  immer  älter  werden,  der  Welt  so  viele  Ausländer  aufge- 
wenn  sie  ehe  sie  zum  ersten  Mal  ein  Kind  be-  nommen  wie  die  Bundesrepublik, 
allem  aber  kommen,  fehlt  inzwischen  fast  eine  Nach  der  Anwerbephase  vonGastar- 
gsten  Erd-  ganze  Generation  innerhalb  der  beitem  ab  1955  gilt  seit  1973 

uwan  oder  deutschen  Bevölkerung.  Bei  einer  Re-  Anwerbestop,  um  den  Zuzug  _ 

er  Wirbel-  produktionsrate  von  etwa  60  Pro-  Ausländem  nicht  zusätzlich  zu  för- 
kante  Bei-  zent,  in  den  mitteldeutschen  Ländern  dern.  Die  Zuwanderung  wurde  da¬ 
sei  t  der  Wende  bei  erschreckenden  40  durch  allerdings  nicht  unterbunden. 

>ber  auch  50  Prozent,  gibt  es  unter  der  Deut-  Mit  Ausnahme  einer  kurzen  Phase 
ire  Zerstö-  scBen  sc^on  seit  den  70er  Jahren  ei-  Mitte  der  80er  Jahre  ist  die  Zahl  der  in 
heimtücki-  nen  deutlichen  Sterbeüberschuß.  Deutschland  lebenden  Ausländer 
»s  Ausmaß  .  j  ..  ,  .  .  kontinuierlich  angestiegen.  Seit  An- 

zu  sSTer  A"dererse,  s  fand  eine  in  der  Welt  ,ritl  der  Regierung  KoKl  im  Herbst 
St  m  die  h  e,nTa  i?C  , Masseneinwande-  1982  ha,  sie  sich  p8raktisch  auf  etwa 
westliche  ^"g^Audandem  nach  Deutsch-  acht  Millionen  verdoppelt.  Hinzu 
emdeiten  \  Integral, onsprobleme  kommen  mehr  als  zwei  Millionen 

AVas  diese  o  Aussiedler  mit  deutschem  Paß,  im- 

iner  tnei-  10  ern  n'chtchnstlicher  Relige  mer  seltener  aber  mit  deutschen  Vor- 

iner  iragi  onszugehorigkeit  sind  heute  schon  fahren  erhaltung  der  sozialen  Sicherungssy- 

‘  '8noranz  gewaltig.  In  den  nächsten  Jahrzehn-  '  steme  als  eine  Belastung  des  Indu- 

ten  werden  sie  möglicherweise  dra-  Wohl  kaum  ein  anderes  Land  der  striestaates  Deutschland  im  intema- 

nd lieh  den  matisch  anwachsen.  Erde  durfte  es  Ausländern  ähnlich  Zonalen  Wettbewerb.  Die  demogra- 

?  schon  be-  einfach  machen,  unter  Inanspruch-  nhische  Alterune  der  Deutschen 

westlicher  ln  einem  Beitrag  für  die  FAZ"  zu  nähme  der  Sozialsysteme  zuzuwan-  wird  sich  auf  alle  licherungssy steme 
ern.  Anfang  dieses  Jahres  hat  der  Ge-  dern,  wie  es  Deutschland  tut.  Es  gibt  zwangsläufig  kostensteigemd  aus¬ 

finden  sich  schaftsfuhrende  Direktor  des  Insti-  zahlreiche  Möglichkeiten,  dauerhaft  wirken.  Dadurch  werden  jedoch  die 
i  einem  de-  Jjatsfur  Beyolkerun^forschunguud  oder  wenigstens  für  eine  gewisse  Zeit  zur  Verfügung  stehenden  finanziel- 
ngsprozeß  SozlalH'hk  an  der  Universität  Biele-  (n  unser  Land  zu  gelangen:  Famili-  ien  Mittel  für  die  Eingliederung  der 
zenderge-  ffld',  V°fcssor  Herw,g  B,r8-  dle  enzusammenführung,  Aussiedler-,  Zuwanderer  durch  Hilfsmaßnah- 
Mlein  auf-  durch d»e gravierenden  demographi-  Bürgerkriegs-  oder  Kontingent-  men  aller  Art  immer  knapper.  Schon 
Geburten-  sehen  Veränderungen  entstehenden  flüchtlmesstatus,  Asylantrag.  Von  heute  ist  deshalb  klar  ersichtlich,  daß 
mg  in  den  Herausforderungen  für  unsere  un-  Auswahlkriterien,  wie  sie  andere  die  Anforderungen  an  die  Solidarbe- 
m  der  EU  m,“e!^a[e  Z1V,kunf,,ln  f'ns^,re  Wo.rle  Staaten  selbstverständlich  anwen-  reitschaft  und  -ßhigkeit  eher  steigen 
zum  Jahr  8ekI®,deL  ..Wenn  die  Probleme  der  den,  ist  dabei  nie  die  Rede.  So  kann  als  abnehmen  werden.  Werden  aber 
•n  auf  rund  Bevölkerungsentwicklung  weiter  es  auch  nicht  verwundern,  daß  Ausländer  künftig  diese  spürbaren 
i  Deutsch-  ver  drangt,  hibuisiert  und  ignoriert  Deutschland  trotz  des  sogenannten  Belastungen  durch  Solidarleistungen 
erungvon  ''erden,  dann  konnten  unsere  Nach-  Asylkompromisses  von  1993  mit  sei-  erbringen  können  oder  wollen? 
auf  63  bis  kommen  in  50  Jahren  auf  diese  Praxis  ner  Flughafen-  und  Drittstaatenrege¬ 
vielleichteinmal  mit  einem  ähnlichen  lung  mit  jährlich  durchschnittlich  Bevölkerungspolitik  wird  in 

Entsetzen  zurückblicken  wie  wir  100  000  Personen  nach  wie  vor  die  Deutschland  nicht  betrieben.  Die 

en  der  Be-  heute  auf  unsere  Vergangenheit  in  meisten  Asylbewerber  innerhalb  al-  westliche  Gesellschaft  ist  auf  das  In- 

o  dicht  be-  diesem  Jahrhundert."  1er  EU-Staaten  aufnimmt.  Und  ob-  dividuum  ausgerichtet.  Gegenüber 


gleichzeitigem  leichten  Absinken  der  ten  junger  Leute  übertrifft  dabei  noch 
deutschen  Bevölkerung  auf  inzwi-  den  Zuwachs,  der  bei  Alleinstehen- 
schen  7,5  Millionen  ansteigen.  ln  den  zu  registrieren  ist.  Dabei  ist  eben- 
Städten  wie  Frankfurt  am  Main,  Of-  falls  eine  zunehmende  Kinderlosig- 
zwarein  fenbach,  Mannheim,  Stuttgart  oder  keit  feststellbar. 

von  München  liegt  der  Ausländeranteil  n„  u  iu  .u  r>  ,  „  .  , 

schon  zwischen  25  und  30  Prozent.  h,?<  ,  n  haaren  und  alle.nle- 

bencien  Personen  mit  Kinderwunscn 

Ob  das  erklärte  Ziel  der  Herstel-  hat  sich  das  Geburtenverhalten  signi- 
lung  einer  friedlichen  multikulturel-  fikant  verändert.  So  verschieben  jün- 
len  Gesellschaft  in  Deutschland  ge-  gert‘  Frauenjahrgänge  vermehrt  die 
lingen  wird,  muß  angesichts  der  par-  Geburt  ihrer  Kinder  auf  spätere  Al- 
allel  zunehmenden  Globalisierung  tersphasen.  Bei  der  Geburt  des  ersten 
ernsthaft  bezweifelt  werden.  Bei  in-  Kindes  sind  deutsche  Frauen  heute 
tensiver  Alterung  einer  Gesellschaft  durchschnittlich  älter  als  28  Jahre, 
steht  letztlich  die  Solidargemein-  Mütter  von  heute  sind  aber  nicht  nur 
schaff  als  ganzes  auf  dem  Spiel.  Denn  deutlich  älter  als  die  Müttergenera- 
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,Abbrüche‘ 
jedes  Jahr 


europäischen  Staaten  ist  jedoch  nicht 
allein  auf  die  sinkenden  Geburten¬ 
zahlen  je  Frau  zurückzuführen.  Noch 
stärker  wirkt  sich  aus,  daß  inzwi¬ 
schen  fast  30  Prozent  aller  Frauen 
zeitlebensauf  Kinder  verzichten.  Auf 
diesem  hohen  Anteil  beruht  der  nied¬ 
rige  Durchschnitt  von  1,4  Kindern  je 
Frau  in  Deutschland.  Er  rührt  aber 
auch  daher,  daß  in  Deutschland  jähr¬ 
lich  über  130  000  Schwangerschaften 
durch  Zerstückeln  oder  Absaugen 
des  Embryos  abgebrochen  werden. 
Die  Zahlen  sind  nüchtern  und  er¬ 
schreckend  konstant.  1996:  130  889, 
1997:  130  890, 1998:  131  795.  Auf  fünf 
Geburten  erfolgt  eine  Abtreibung,  ln 
den  Großstädten  und  in  allen  fünf 
mitteldeutschen  Ländern  liegt  die 
Zahl  der  Abtreibungen  bezogen  auf 
1000  Geburten  bei  30  bis  40  Prozent. 
Auf  die  90er  Jahre  hochgerechnet  be¬ 
deutet  dies  eine  Gesamtzahl  von 
mehr  als  1  000  000  „Abbrüchen".  Das 
grundsätzlich  verbriefte  Recht  auf 
Leben  ist  -  was  die  Ungeborenen  be¬ 
trifft  -  durch  die  Gesetzgebung  nahe¬ 
zu  allein  dem  Willen  der  schwange¬ 
ren  Frau  unterworfen  worden.  Eine 
Änderung  dieser  Praxis  ist  in 
Deutschland  auf  absehbare  Zeit  nicht 
zu  erwarten. 

Das  Treibenlassen  seiner  demogra¬ 
phischen  Probleme  und  das  öffentli¬ 
che  Schweigen  darüber  sei,  so  Profes¬ 
sor  Birg,  nicht  Kennzeichen  einer  de¬ 
mokratischen  Gesinnung.  Deutsch¬ 
land  und  die  anderen  europäischen 
Staaten  müßten  endlich  Rechen¬ 
schaft  darüber  ablegen,  ob  sie  die 
niedrige  Geburtenrate  so  wie  bisher 
auf  Dauer  einfach  durch  ungesteuer¬ 
te  Masseneinwanderung  kompensie¬ 
ren  und  den  sich  daraus  ergebenden 
fundamentalen  Wandel  ihrer  kultu¬ 
rellen  Identität  wirklich  wollten  oder 
ob  sie  das  Ziel  anstrebten,  zu  einer  de¬ 
mographisch  nachhaltigen  Bevölke¬ 
rungsentwicklung  zurückzukehren. 

Letztendlich  geht  es  um  nichts  Ge¬ 
ringeres  als  um  die  Frage,  inwieweit 
die  westlichen  Gesellschaften  bei  al¬ 
ternder  und  schrumpfender  eigener 
Bevölkerung  und  gleichzeitig  anhal¬ 
tender  Zuwanderung  von  Millionen 


)1  Altenteil 


Schon  2040 
nur  noch 
50  Millionen 


werden.  An  den  Fragen,  wie  viele 
Ausländer  eine  Gesellschaft  in  der 
Lage  ist  zu  integrieren  und  wen  man 
aufDauer  ins  Land  hereinlassen  will, 
wird  man  sich  bei  uns,  aber  auch  in 
anderen  westlichen  Ländern,  nicht 
mehr  lange  vorbeimogeln  können. 

Schon  seit  Mitte  der  siebziger  Jahre 
hat  die  BRD  eine  der  niedrigsten  Ge¬ 
burten-  und  eine  der  höchsten  Ein¬ 
wanderungsraten  der  Welt.  Hieraus 
ergeben  sich  Problemfelder,  die  im 
kommenden  Jahrhundert  die  politi¬ 
schen  Entscheidungen  bestimmen 
werden:  Die  deutsche  Bevölkerung 
wird  bei  gleichzeitiger  Alterung  der 
Gesellschaft  immer  schneller 
schrumpfen.  Während  sich  die  Deut¬ 
schen  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg 
über  eine  stetig  steigende  Lebenser¬ 
wartung  freuen  können,  die  heute 
bundesweit  für  Frauen  bei  etwa  80 
Jahren,  für  Männer  bei  etwa  74  Le¬ 
bensjahren  liegt,  sieht  es  am  anderen 


Soziale  Sicherungssysteme  und  kulturelle  Identität  gefährdet:  Deutschland  vergreist  Foto  dpa 


Schon  heute  seien  zwei  fundamen-  gleich  etw 
tale  Ziele  der  Demokratie  gefährdet,  träge  rege 
nämlich  das  Ziel  der  sozialen  Gerech¬ 
tigkeit  undjenes  der  Stabilität  und 
friedlichen  Entwicklung  im  Inneren. 

So  sei  die  Funktionsfähigkeit  der  so- 


erhält  die  Mehrheit  der  abgelehnter 
Antragsteller  dennoch  eine  Aufent 
haltsgenehmigung  oder  wird  gedul- 

_  det,  auch  wenn  diese  rechtlich  zui 

zialen  Sicherungssvsteme  durch  die  Ausreise  verpflichtet  sind, 
demographische  Alterung  der  Ge-  Deutschland  ist  dadurch  seit  Jahr 
Seilschaft  in  Frage  gestellt.  Eine  stei-  zehnten  zu  einem  unerklärten  Ein 
gende  Lebenserwartung  und  die  ge-  wanderungsland  geworden,  schor 
genläufig  dazu  immer  schneller  ab-  mitten  in  dem  Prozeß,  eine  mulitkul 
nehmende  Zahl  von  Menschen  jun-  turelle  Gesellschaft  zu  werden.  Di« 
gen  und  mittleren  Alters  könnte  die  ausländische  Einwohnerzahl  und  de 
sozialen  Sicherungssysteme  zusam-  ren  Anteil  an  der  Gesamtbevölke- 
menbrechen  lassen.  Die  innere  Stabi-  rung  hat  stetig  zugenommen.  1961 
lität  werde  durch  die  „massenhafte,  hatten  Ausländer  einen  Anteil  vor 
nicht  kontingentierte  Einwanderung  etwa  einem  Prozent  an  der  Wohnbe 
aus  dem  Ausland  gefährdet,  aucn  völkerung,  1990  mit  etwa  sechs  Mil 
durch  die  Ablehnung  von  Auswahl-  lionen  lag  er  bei  rund  8,5  Prozent.  Dei 
kriterien,  die  die  Interessen  unseres  anhaltende  Zuzug  und  die  hohen  Ge 
Landes  besser  berücksichtigen".  burtenzahlen  ließen  diesen  Anteil  be 
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Rentenleistungen: 

Ehrenberg  und  Blüm  schweigen  noch  ... 

Schuld  am  Sozialversicherungsabkommen  von  1 978  jetzt  der  Bundesversicherungsanstalt  zugeschoben 


Nun  hat  sich  die  spannende  Ge¬ 
schichte  der  am  20.  November  1978 
von  der  sozialliberalen  Regierung 
Schmidt/Genscher  geschlossenen 
undam  12.  Juni  1980 nach  Ratifizie¬ 
rung  durch  den  Deutschen  Bun¬ 
destag  in  Kraft  getretenen  „Verein¬ 
barung  zur  Durchführung  des 
deutsch-israelischen  Sozialversi- 
cherungsabkommens"  doch  nicht 
länger  verheimlichen  lassen. 

Das  Nachrichtenmagazin  „Der 
Spiegel"  vom  20.  September  („Das 
Milliarden-Ding")  hat  ein  wenig 
Licht  ins  Dunkel  gebracht,  wenn 
auch  zahlreiche  Fragen  offen  blei¬ 
ben.  Diestaatsanwaltlichen  Ermitt¬ 
lungen  gegen  zweifelhafte  Rechts¬ 
anwälte  in  Tel  Aviv  und  Berlin 
wegen  des  Verbleibs  von  einer  M  i  I- 
liarde  Deutsche  Mark  aus  der  deut¬ 
schen  Rentenversicherung  spielen 
sich  vor  dem  Hintergrund  einer 
scheinheiligen  Auseinanderset¬ 
zung  zwischen  CDU /CSU  und 
SPD  über  die  katastrophale  Lage 
unserer  Sozialversicherung  ab. 
Nun  versucht  man,  den  „scnwar- 
zen  Peter"  der  Bundesversiche¬ 
rungsanstalt  in  Berlin  zuzuschie¬ 
ben,  die  lediglich  ausführendes 
Organ  nach  dem  Abkommen  ist. 

Die  Vereinbarung  räumte  Israe¬ 
lis,  auch  solchen  arabischer  Ab¬ 
stammung,  das  Recht  ein,  sich 
rückwirkend  vom  1.  Januar  1956 
bis  zum  12.  Juni  1980  in  die  deut¬ 
sche  Rentenversicherung  einzu¬ 
kaufen,  zu  einmaligen  Bedingun¬ 
gen.  Es  waren  die  niedrigen  Beiträ¬ 
ge  der  zurückliegenden  Jahre 
nachzuzahlen.  Dafür  wurde  ein 
Anspruch  auf  Rente  nach  jetzigem 
Niveau  erworben.  Sogar  Personen, 


die  bereits  im  Rentenalter  waren, 
konnten  sich  einkaufen  und  sofort 
Rente  beziehen. 

Beispielsweise  wurde  einem  is¬ 
raelischen  Veteranen  des  Sechs- 
Tage-Krieges  von  1967  eine  Nach¬ 
versicherung  und  sofortiger  Ren¬ 
tenbezug  ermöglicht. 

Die  Antragsteller  mußten  weder 
einmal  in  Deutschland  gelebt  noch 
unter  den  Nazis  gelitten  haben. 

Während  die  Abgeordneten  des 
8.  Bundestages  bei  der  Zustim- 

Rückwirkend  günstig 
in  das  sichere  System  der 
Absicherung  eingekauft 

mung  zu  einer  Vereinbarung  zur 
Durchführung  des  deutsch-israeli¬ 
schen  Sozialversicherungsabkom¬ 
mens  vom  17.  Dezember  1973  nicht 
erkannten,  daß  sie  hier  nicht  ver¬ 
waltungstechnische  Richtlinien 
zur  Durchführung  des  fünf  Jahre 
alten  Sozialversicherungsabkom¬ 
mens  beschlossen,  wie  es  die  Über¬ 
schrift  (Durchführungsvereinba¬ 
rung)  vermuten  ließ,  sondern  daß 
in  dieser  Vereinbarung  die  An¬ 
spruchsgrundlage  für  horrende 
und  unangemessene  Forderungen 
gegen  die  deutsche  Rentenversi¬ 
cherung  versteckt  war,  hatten  is¬ 
raelische  und  deutsche  Geschäfte¬ 
macher  schnell  begriffen,  welche 
Chancen  sich  für  oen  unverhofft 
begünstigten  Personenkreis  und 
für  sie  selbst  ergaben. 


Während  die  Bundesregierung 
Schmidt/Genscher  ohne  Wider¬ 
spruch  der  CDU/CSU-Oppostion 
in  Bundestag  und  Bundesrat  mit 
BT-Drucksacne  8/3226  verkünde¬ 
te,  Bund,  Länder  und  Gemeinden 
würden  durch  die  Durchführung 
nicht  unmittelbar  mit  Kosten  bela¬ 
stet,  und  von  einer  Belastung  der 
deutschen  Rentenversicherung 
keine  Rede  war,  hatten  private  Ge¬ 
schäftsleute  in  Israel  schnell  er¬ 
kannt,  was  die  Vereinbarung  her¬ 
gab.  Sie  gründeten  Vereinigungen 
mit  hochtrabenden  Namen,  um 
den  Eindruck  zu  erwecken,  es 
handele  sich  um  offizielle  Körper¬ 
schaften.  Die  aggressivste  dieser 
Vereinigungen  veröffentlichte  rie¬ 
sige  Anzeigen  in  israelischen  Zei¬ 
tungen  und  berief  sogar  Presse¬ 
konferenzen  ein,  bei  denen  zu¬ 
nächst  verheimlicht  wurde,  daß  es 
sich  um  ein  privates  Geschäft  han¬ 
delte.  Es  gelang  der  Organisation, 
Dr.  Israel  Kaz,  ehemaliger  Gene¬ 
raldirektor  der  israelischen  Sozial¬ 
versicherung  und  späterer  Ar¬ 
beitsminister,  zu  bewegen,  die  lu¬ 
krative  deutsche  Rente  zu  bean¬ 
tragen  und  dies  werbend  öffent¬ 
lich  bekanntzugeben.  In  der  Tel 
Aviver  Zeitung  „Haaretz"  vom  15. 
März  1984  führte  er  aus,  die  Nach¬ 
versicherung  sei  besonders  renta¬ 
bel  „für  ältere  Leute,  Behinderte 
und  Leute  mit  akademischer  Bil¬ 
dung": 

Es  erscheint  unumgänglich,  den 
damaligen  Bundesarbeitsminister 
Herbert  Ehrenberg  (SPD)  zu  hören, 
welche  Beweggründe  für  den  Ab¬ 
schluß  des  sagenhaften  (Nicht- 
entschädigungs-)Abkommens  be¬ 


standen.  Die  Ratifikationsbegrün¬ 
dung  des  Bundesarbeitsministeri¬ 
ums  vom  28.  September  1979  gibt 
hierzu  nichts  her.  Der  letzte  Bun¬ 
desarbeitsminister  Norbert  Blüm 
(CDU),  „Die  Renten  sind  sicher!", 
oder  das  Bundessozialministerium 
in  Berlin  müssen  sich  fragen  lassen, 
warum  das  Sozialversicherungs¬ 
abkommen  erst  im  Jahre  1986  geän¬ 
dert  wurde,  nachdem  sich  mit  Hilfe 
von  Anwälten  36  000  Israelis  lukra¬ 
tiv  in  die  deutsche  Rentenversiche¬ 
rung  eingekauft  hatten. 

Verschämt  und  weder  für  die 
Bundestagsabgeordneten  noch  für 
den  Laien  erkennbar  heißt  es  in  der 
betreffenden  Bundestagsdrucksa¬ 
che  10/5526,  S.  7  (Denkschrift  zum 
Änderungsabkommen):  Insbe¬ 

sondere  für  viele  Antragsteller  der 
...  gestellten  Nachentrichtungsan¬ 
träge  können  sich  hieraus  Renten¬ 
leistungen  ergeben,  die  in  keinem 
angemessenen  Verhältnis  zu  den 
entrichteten  Beiträgen  stehen. 
Nach  der  Bestimmung  sollen  des¬ 
halb  diese  Beitragszeiten  nur  be¬ 
rücksichtigt  werden,  wenn  wenig¬ 
stens  ein  deutscher  Pflichtbeitrag 
anrechnungsfähig  ist ...  Den  Erfor¬ 
dernissen  der  Besitzstandwahrung 
wird  ...  Rechnung  getragen." 

Im  Klartext  heißt  das:  Denjeni¬ 
gen  der  etwa  36  000  Israelis,  die 
nach  der  Vereinbarung  vom  20. 
November  1978  Rentenansprüche 
erworben  haben,  können  diese 
nicht  mehr  entzogen  werden.  Die 
seit  1986  geltende  Neuregelung  ist 
letztlich  wirkungslos.  Ein  Pflicht¬ 
beitrag  ist  mit  Hilfe  von  Freunden 
in  Deutschland  jederzeit  nachzu¬ 
weisen.  Aron  Winter 


Michels  Stammtisch: 

Aus  dem  Tollhaus 

„Ach.  das  ist  ja  toll!“  rief  Deutsch¬ 
lands  Bundeskanzler  Gerhard  Schrö¬ 
der  aus.  als  er  von  der  Verleihung  des 
Literaturnohelpreises  an  Günter 
Grass  erfuhr.  Fast  alles  von  Grass 
habe  er  gelesen,  fügte  der  Kanzler  eil¬ 
fertig  hinzu.  Man  glaubt  es  ihm  aufs 
Wort,  betrachtet  man  Niveau  und  Le¬ 
bensstil  des  Mannes,  der  zur  Zeit  die 
Richtlinien  der  deutschen  Politik  be¬ 
stimmt. 

Als  ein  Stück  aus  dem  Toll  haus  hin¬ 
gegen  empfindet  der  Stammtisch  im 
Deutschen  Haus  die  Entscheidung  der 
Schwedischen  Akademie.  Grass  stehe 
nicht  im  Volk,  sondern  im  Abseits.  Den 
Deutschen  sei  er  vom  politisch  korrek¬ 
ten  Zitierkartell  verordnet  worden. 
Kaum  einer  habe  soviel  politische  Irr- 
t inner  verkündet  und  so  sehr  die  Reali¬ 
tät  verkannt  wie  Grass.  Angesichts  der 
friedlichen  Revolution  der  Deutschen 
habe  er  nur  „diffuses  National  ge  fühl" 
und  ..herbeigeredeten  Einheitswillen  " 
bemerkt.  Den  Beitritt  der  DDR  zum 
Grundgesetz  nannte  Grass  in  An¬ 
lehnung  an  die  Sprache  der  natio¬ 
nalsozialistischen  Machtergreifung 
ein  .. Ermächtigungsgesetz "■  Für 
Deutschland  „schämte  er  sich"  oder 
sah  es  als  „  komplexbeladenen  Koloß  ". 
Ein  kluger  Rezensent  bemerkte,  ange¬ 
sichts  der  Wiedervereinigung  habe 
sich  Grass  „  von  der  Geschichte  per¬ 
sönlich  beleidigt  gefühlt". 

Der  Stammtisch  meinte  allerdings, 
den  Nobelpreis  für  „  Literatur "  habe 
1971  auch  Pablo  Neruda  erhalten. 
Dieser  hatte  die  Sowjetunion  und  ihren 
Stalin  mehr  als  geschmacklos  und 
peinlich  verherrlicht,  als  er  „dichte¬ 
te“:  „Mensch  sein!  Das  ist  das  Stalin- 
sehe  Gesetz!  "  und:  „Stalin  ist  der  hohe 
Mittag,  der  Menschen  und  der  Völker 
Reife. "  Der  Westen  hingegen  war  für 
Dichter  Neruda  ein  „Kehrichthau¬ 
fen  ".  Wenn  Dichter  Grass  sich  nun  in 
solcher  Gesellschaft  befinde,  habe  er 
das  vollauf  verdient. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Unter  dem  Joch  Trients? 

Keine  falsche  Ökumene  /  Von  Stefan  Gellner 


Die  Motive  für 
die  kürzlich  ver- 
abschiedte  „Ge¬ 
meinsame  Erklä¬ 
rung  zur  Recht¬ 
fertigungslehre" 
(GE),  wie  sie  von 
Protestanten  und 
Katholiken  nach 
Jahrhunderten 
der  konfessionel¬ 
len  Trennung  anvisiert  werden,  er¬ 
scheinen  aut  den  ersten  Blick  plau¬ 
sibel.  Das  Christentum,  das  dem 
Abendland  für  Jahrhunderte  sei¬ 
nen  Stempel  aufgedrückt  hat,  ver¬ 
blaßt  in  seiner  kirchlichen  Wir¬ 
kung  mehr  und  mehr.  Mit  dieser 
Entwicklung  einher  geht  ein 
schwindendes  Wissen  um  die  kar¬ 
dinalen  christlichen  Glaubensaus¬ 
sagen.  Die  Folge:  Viele  Christen 
wissen  nicht  mehr,  was  beispiels¬ 
weise  Katholiken  und  Protestanten 
im  Kern  trennt.  Dieser  Befund  mag 
den  Versuch,  gemeinsam  über  den 
Glauben  zu  reden,  der  für  die  Chri¬ 
stenheit  konstitutionell  ist,  ent¬ 
scheidend  beflügelt  haben. 

Heute,  nachdem  die  Verabschie¬ 
dung  der  GE  aufgrund  gravieren¬ 
der  Differenzen  weiter  aussteht, 
wissen  wir,  daß  die  Unterschiede 
zwischen  Protestanten  und  Katho¬ 
liken  nur  durch  einen  beiderseiti- 

f;en  theologischen  Identitätsver- 
ust  aufhebbar  sind.  Diesen  ist  die 
katholische  Kirche  nicht  bereit  hin¬ 
zunehmen.  Sie  beharrt  auf  der  Leh¬ 
re  des  Konzils  von  Trient  (1545— 
1563)  als  Maßstab  für  die  Ausle¬ 
gung  der  GE.  Dieses  Konzil  muß, 


legt  man  den  Akzent  auf  dessen 
dogmatische  Arbeit,  als  Abrech¬ 
nung  mit  den  protestantischen 
Lehrauffassungen  gedeutet  wer¬ 
den.  Wenn  sich  jetzt  die  Diskussion 
um  die  GE  mehr  und  mehr  auf  die 
Lehre  des  Konzils  von  Trient  zube¬ 
wegt,  dann  steht  das  Proprium  des 
Protestantismus  auf  dem  Spiel. 

Das  Ringen  um  dieGE  ist  vor  die¬ 
sem  Hintergrund  auch  ein  Macht¬ 
kampf  zwischen  den  beiden  gro¬ 
ßen  christlichen  Konfessionen.  Ein 
Machtkampf,  den  die  katholische 
Seite  kompromißloser  als  die  pro¬ 
testantische  Seite  angeht.  Kurien¬ 
kardinal  Ratzinger  sieht  die  Aus¬ 
einandersetzung  im  Kern  bereits 
entschieden,  wenn  er  feststellt,  daß 
selbst  für  Lutheraner  die  Rechtfer¬ 
tigungslehre  „keine  schmerzende 
Wunde"  mehr  darstelle. 

Ist  dem  wirklich  so?  Zur  Erinne¬ 
rung:  Die  theologisch  gewichtigste 
Stimme  von  protestantischer  Seite 
gegen  die  GE  formulierten  Anfang 
1998  141  evangelische  Theologie¬ 
professoren.  Diese  wendeten  sich 
mit  Nachdruck  gegen  die  Unter¬ 
zeichnung  der  Erklärung.  Darun¬ 
ter  befinden  sich  so  renommierte 
Namen  wie  der  Lutherforscher 
Gerhard  Ebeling  oder  der  weltbe¬ 
kannte  systematische  Theologe 
Jürgen  Moltmann.  Im  Kern  geht  es 
den  Kritikern  um  die  Bewahrung 
jener  befreienden  Entdeckung,  die 
Luther  in  den  Jahren  1513  bis  1518 
in  der  Bibel  gemacht  hat.  Gott,  so 
Luthers  damalige  Deutung,  nimmt 
den  Menschen  bedingungslos  zum 


Heil  an.  Aus  der  Sicht  Luthers  wird 
so  Glaube  und  Liebe  ermöglicht: 
Der  Glaube  vertraut  allein  auf  die 
göttliche  Zusage.  Diese  Erkenntnis 
hatte  erhebliche  Konsequenzen  für 
Luthers  Kirchenverständnis.  Jeder 
Christ  ist  dadurch  bevollmächtigt, 
seinen  Mitmenschen  mitzuteilen, 
daß  ihm  seine  Sünden  vergeben 
seien  und  er  dafür  keine  Vorlei¬ 
stung  in  Form  „guter  Werke"  zu 
erbringen  habe. 

Von  dieser  Auffassung  unter¬ 
scheidet  sich  die  katholische  Lehre 
grundlegend.  Hier  steht  der  Ge¬ 
danke,  daß  der  Glaube  erst  dann  an 
sein  Ziel  komme,  wenn  er  die  Taten 
der  Liebe  auch  vollziehe,  im  Mittel¬ 
punkt.  Das  heißt,  es  sind  in  der 
Konsequenz  die  menschlichen 
Werke,  die  den  Gläubigen  vor  Gott 
gerecht  machen. 

Nach  Auffassung  der  protestan¬ 
tischen  Kritiker  verwässert  die  GE 
diese  zentralen  Differenzen.  Sie  ar¬ 
gumentieren,  daß  es  in  GE  nicht 
um  einen  Einzelaspekt  der  Theolo¬ 
gie  gehe,  sondern  „vielmehr  um 
aas  Grundlegende  und  Ganze,  um 
den  Artikel,  mit  dem  die  Kirche 
steht  und  fällt". 

Dieses  Papier  wirft  die  Frage  auf, 
ob  die  Suche  nach  einem  Konsens 
der  richtige  Weg  für  eine  ökumeni¬ 
sche  Zukunft  der  beiden  großen 
christlichen  Kirchen  sein  kann.  Bei 
der  Rechtfertigungslehre,  dem 
zentralen  Kern  der  Lehre  Luthers, 
sind  alle  an  der  GE  Beteiligten  nicht 
ohne  Grund  ins  Stolpern  geraten. 
Der  katholische  Versuch,  den  Pro¬ 
testantismus  unter  das  Joch  der 
Lehrauffasungen  des  Trienter 
Konzils  zwingen  zu  wollen,  kann 
nur  in  der  theologischen  Selbstauf¬ 
gabe  des  Protestantismus  enden. 
Die  Bahn  für  eine  Rekatholisierung 
Deutschlands  wäre  dann  frei. 


Entschädigung: 

Furcht  vor  Trittbrettfahrern 

OstpreufSe  erhielt  mysteriöse  Post  aus  Stettin 


Der  Brief  aus  Stettin  erreichte  Gu¬ 
stav-Otto  Bandilla  auf  dem  Umweg 
über  seine  Kreisgemeinschaft  Lyck. 
„Ich  bin  sehr  krank  und  habe  die 
niedrige  Rente"  beklagte  da  eine 
Frau  namens  Janina  L.  Sie  habe  von 
März  1940  bis  April  1945  (!)  auf  ver¬ 
schiedenen  Hören  im  Raum  Lyck 

gearbeitet.  Darunter  auch  auf  dem 
esitz  des  Vaters  von  Gustav-Otto 
Bandilla. 

Jetzt  benötige  sie  eine  Bestätigung 
für  ihre  Tätigkeit,  um  bei  der  Sozial- 
versicherungsanstalt  in  der  pom- 
merschen  Hauptstadt  einen  Ren¬ 
tenzuschlag  zu  ergattern. 

Bandilla  ist  Jahrgang  1928,  war 
also  in  dem  genannten  Zeitraum 
zwischen  zwölf  und  17  Jahren  alt 
und,  so  gab  er  dem  Ostpreußenblatt 
zu  verstehen,  erinnert  sich  sehr  ge¬ 
nau  an  jeden  einzelnen  Fremdarbei¬ 
ter  auf  seinem  Heimathof:  „Eine  Ja¬ 
nina  L.  war  nicht  darunter,  das  weiß 
ich  genau." 

Folgerichtig  antwortete  Bandilla, 
der  heute  in  Ashausen,  Kreis  Har¬ 
burg  lebt,  am  24.  Juli  nach  Stettin: 
„Eine  Zeugenaussage,  wie  Sie  sie 
wünschen,  kann  ich  nicht  machen. 
Das  wäre  die  Unwahrheit,  und  ich 
würde  mich  strafbar  machen." 

Was  dann  kam,  ließ  Gustav-Otto 
Bandilla  nur  staunen:  „Vielen 
Dank  für  die  Arbeitsbescheini¬ 
gung,  die  ich  erhalten  habe",  erwi¬ 
derte  die  mysteriöse  Rentnerin  auf 
seine  Absage  -  und  lud  Bandilla 
gleich  nach  Stettin  ein.  Janina  L. 
kannte  sogar  die  Vornamen  von 
Bandilias  Geschwistern  und  er¬ 
gänzte  in  gebrochenem  Deutsch 


noch  ein  paar  Allgemeinheiten 
über  das  Landleben. 

Was  das  zu  bedeuten  hat,  kann 
sich  der  Adressat  bis  heute  nicht 
erklären.  Schließlich  hatte  er  jene 
Bescheinigung  doch  gerade  nicht 
ausgestellt.  Bandilla  furchtet  jetzt, 
daß  mit  seiner  Unterschrift  auf 
dem  Absageschreiben  womöglich 
Schindluder  getrieben  wird.  Wurde 
sie  gar  abkopiert  auf  ein  entgegen¬ 
lautendes  Papier? 

Daß  er  sich  geirrt  haben  könnte, 
schließt  Bandilla  jedenfalls  aus.  Die 
Namen  seiner  Geschwister  heraus¬ 
zufinden  wäre  auch  für  Außenste¬ 
hende  kein  Problem.  Im  übrigen 
läßt  die  Behauptung,  noch  im  April 
1945  im  östlichen  Ostpreußen  als 
Fremdarbeiterin  beschäftigt  gewe¬ 
sen  zu  sein,  darauf  schließen,  daß 
Janina  L.  nur  recht  lückenhafte  hi¬ 
storische  Kenntnisse  hat  über  die 
Geschehnisse  in  jenen  Tagen. 

Angesichts  der  hitzigen,  mit  viel 
moralischem  Eifer  betriebenen  De¬ 
batte  um  die  „Entschädigung  von 
Zwangsarbeitern"  keimt  bei  Gu¬ 
stav-Otto  Bandilla  nunmehr  der 
Verdacht,  Opfer  einer  Trittbrettfah¬ 
rerin  geworden  zu  sein.  Er  hat  sich 
jedenfalls  fest  vorgenommen,  et¬ 
waige  weitere  Anfragen  dieser  Art 
auf  keinen  Fall  mehr  handschrift¬ 
lich  zu  unterzeichnen,  um  jedwe¬ 
dem  Mißbrauch  mit  Unterschriften 
vorzubeugen.  H.  T. 

Sollten  Sie  ähnliche  Schreiben  erhal¬ 
ten  haben,  wären  wir  Ihnen  für  einen 
Hinweis  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Chefredaktion,  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg,  sehr  dankbar.  d.  Red. 
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KSE-Gipfeltreffen: 


Obergrenzen  für  Waffensysteme 

Anpassung  des  Vertrags  nach  überwundener  Spaltung  Europas  vor  Abschluß 


In  Kürze 


Klage  gegen  Kosovokrieg 

Die  PDS  wird  MitteOktober  beim 
Bundesverfassungsgericht  in  Karls¬ 
ruhe  eine  Organklage  wegen  der 
unzulässigen  Änderung  der  Nato- 
Doktrin  einreichen.  Rechtlich  wäre 
es  korrekt  gewesen,  wenn  die  Bun¬ 
desregierung  die  Kriegsbeteiligung 
der  Bundeswehr  auf  dem  Balkan 
durch  das  Parlament  hätte  bestäti¬ 
gen  lassen,  heißt  es.  Damit  will 
die  SED-Nachfolgepartei  weitere 
Punkte  auch  in  der  westdeutschen 
Öffentlichkeit  sammeln,  weil  es  kei¬ 
ne  andere  größere  Partei  gegeben 
hat,  die  gegen  den  mutmaßlichen 
Verfassungsbruch  opponierte. 

Schonfrist 

Das  CSU-Parteiblatt  „Bayernku¬ 
rier",  seit  geraumer  Zeit  in  den  ro¬ 
ten  Zahlen,  soll  nach  dem  Willen 
von  Ministerpräsident  Stoiber  eine 
Schonfrist  eingeräumt  bekommen. 
Wenn  sich  30  (XX)  zahlende  Abon¬ 
nenten  finden,  dann  ist  der  Bayern¬ 
kurier  „lebensfähig".  Sollte  sich  die 
Leserzahl  nicht  erhöhen  (bisher 
nur  noch  10  000),  dann  muß  das 
Blatt  im  nächsten  Jahr  eingestellt 
werden. 

Farbloser  Präsident 

Nach  einer  Emnid-Umfrage  gilt 
der  nunmehrige  Bundespräsident 
Johannes  Rau  als  besonders  farb¬ 
los.  57  Prozent  aller  Befragten 
meinten,  Rau  sei  bisher  weder  po¬ 
sitiv  noch  negativ  aufgefallen.  Jo¬ 
hannes  Rau  war  trotz  seines  be¬ 
denklichen  Gesundheitszustandes 
durch  interne  Abmachungen  in 
Nordrhein-Westfalen  ins  Amt  ge¬ 
kommen. 

Besorgnisse 

Israels  Präsident  Weizmann  hält 
es  angesichts  des  Wahlerfolges  der 
FPÖ  tür  angezeigt,  „österreichische 
Juden  zur  Rückkehr"  nach  Israel 
aufzufordem.  Im  übrigen  wolle 
man  die  politische  Entwicklung 
abwarten,  insbesondere  ob  Jörg 
Haider  in  die  Regierung  aufgenom¬ 
men  wird,  und  erst  dann  notfalls 
„andere  Schritte  unternehmen". 


Der  SA LT-2- Vertrag  zur  Begren¬ 
zung  der  strategischen  Waffen  ist 
noch  durch  die  russische  Duma 
blockiert.  Dennoch  versuchen  die 
USA  eine  weitere  Reduzierung  der 
nuklearen  Waffen  auf  ein  möglichst 
niedriges  Niveau  zu  erreichen. 
Rußland  i  versucht  umgekehrt, 
SALT  3  als  Hebel  für  die  Verhinde¬ 
rung  amerikanischer  Bemühungen 
in  der  landesweiten  Raketenab¬ 
wehr  zu  nutzen. 

Aussichtsreicher  verlaufen  zur 
Zeit  die  Verhandlungen  über  eine 
Neufassung  des  KSE-Vertrages 
(KSE  =  Komitee fürSicherheit  in  Eu¬ 
ropa).  Der  KSE-Vertrag  von  1992 
zur  Abrüstung  im  Bereich  der  kon¬ 
ventionellen  Waffen  in  Europa  ba¬ 
sierte  noch  auf  der  Teilung  des  Kon¬ 
tinents.  Die  Verhandlungen  laufen 
auf  Hochtouren.  Sie  sollen  bis  zum 
KSE-Gipfeltreffen  der  Staats-  und 
Regierungschefs  in  Istanbul  vom 
19.  bis  20.  November  verabschiedet 
werden. 

Wenn  das  Vertragswerk  unter¬ 
schrieben  ist,  wird  dies  in  seiner 
Auswirkung  mehr  Sicherheit  als 
bisher  vom  Atlantik  bis  ostwärts 
des  Urals  bringen.  Der  neue  Kon¬ 
trakt  wurde  von  deutschen  Abrü¬ 
stungsexperten  erarbeitet  und  soll 
zu  einem  System  kollektiver  und 
kooperativer  Sicherheit  führen.  Mit 
der  Beseitigung  von  fast  60  000 
schweren  Waffen  -  Kampfpanzern, 
gepanzerten  Kampffahrzeugen 
und  Kampfhubschraubern -hat  der 
92er  KSE-Vertrag  die  ihm  gestellte 
Aufgabe,  Überraschungsangriffe 
auf  dem  europäischen  Kontinent 
auszuschließen,  erfüllt. 

Der  neue  KSE-Vertrag  basiert  auf 
einer  Kombination  von  nationalen 
und  territorialen  Obergrenzen  kon¬ 
ventioneller  Waffensysteme.  Mit 
ihm  werden  die  Höchststärken  der 
Waffensysteme  der  einzelnen 
Streitkräfte  festgelegt  sowie  die  Ge¬ 
samtzahl  der  Waffen,  die  in  einem 
Land  stationiert  werden  darf.  Euro¬ 
pa  wird  in  Einzelbereiche  geglie¬ 
dert,  für  die  jeweils  nationale  und 


territoriale  Obergrenzen  festgelegt 
werden.  Dadurch  soll  eine  destabi¬ 
lisierende  Konzentration  von  Streit¬ 
kräften  künftig  ausgeschlossen 
werden. 

Die  Bundesrepublik  kann  nach 
dem  neuen  Vertrag  national  noch 
über  3444  Kampfpanzer  verfügen, 
über  3281  Kampffahrzeuge,  2255 
Artilleriegeschütze,  765  Kampf¬ 
flugzeuge  und  280  Angriffshub¬ 
schrauber.  Da  auf  deutschem  Terri¬ 
torium  noch  verbündete  Streitkräf¬ 
te  stationiert  sind,  werden  diese  in 
die  „territoriale"  Reduzierung  ein¬ 
bezogen.  Zusammen  mit  den  Sta¬ 
tionierungskräften  wird  in  Zukunft 
in  Deutschland  die  Gesamtzahl  der 
Panzer  auf  4704,  der  Kampffahr¬ 
zeuge  auf  6772  und  der  schweren 


Bundeswehrstärke 
abhängig  von  der  • 
US-Stationierung 

Artilleriewaffen  auf  3407  Systeme 
begrenzt  werden.  Diese  Zahlen 
dürfen  nicht  mehr  überschritten 
werden.  Eine  Erhöhung  amerikani¬ 
scher  Waffen  auf  deutschem  Terri¬ 
torium  würde  zur  weiteren  Redu¬ 
zierung  deutscher  Waffensysteme 
führen.  Die  neu  festgelegten  Ober- 
renzen  dürfen  nur  in  besonderen 
ällen  wie  bei  OSZE-  oder  UN-Frie- 
denseinsätzen  überschritten  wer¬ 
den.  Zur  Überwachung  wird  ein 
verbessertes  Informations-  und 
Kontrollsystem  geschaffen,  das  liik- 
kenlos  Überschreitungen  der 
Höchstzahlen  feststellen  kann.  Die 
Gefahr  militärischer  Bedrohung  in 
Europa  ist  damit  für  alle  Nationen 
wesentlich  vermindert.  Das  gilt  vor 
allem  auch  für  die  Russische  Föde¬ 
ration,  die  damit  über  die  Erweite¬ 
rung  der  Nato  nicht  mehr  besorgt 
sein  muß.  Moskau  hat  dies  wonl 
auch  erkannt  und  in  den  Verhand¬ 
lungen  konstruktiv  mitgearbeitet. 

Der  Vertrag  legt  weiterhin  fest, 
daß  die  Nato  für  Mitteleuro¬ 
pa  „Krisenverstärkungskräfte"  zu 


zwei  schweren  Divisionen  bereit¬ 
stellen  darf.  Die  neuen  Nato-Mit- 
glieder  Polen,  Tschechien  und  Un¬ 
garn  werden  zu  einer  Absenkung 
ihrer  jeweiligen  Obergrenzen  ver¬ 
pflichtet.  Weiterhin  erklären  alle 
mitteleuropäischen  Staaten  zwi¬ 
schen  Rhein  und  Bug  sich  „zu  zu¬ 
sätzlichen  Schritten  militärischer 
Zurückhaltung"  bereit.  Sie  werden 
von  der  ihnen  zugestandenen  Mög¬ 
lichkeit  einer  Angleichung  ihrer 
Stärken  an  die  zugestandenen 
Obergrenzen  nicht  Gebrauch  ma¬ 
chen,  wenn  Rußland  sich  in  den 
Grenzregionen  auch  entsprechend 
verhält.  Rußland  und  der  Ukraine 
werden  in  ihren  Flankenregionen 
Zugeständnisse  gemacht,  um  die 
Sicherheitsinteressen  der  Russen 
im  Nordkaukasus  zu  berücksichti¬ 
gen.  Sie  dürfen  hier  zusätzlich 
Kampffahrzeuge  bereithalten. 

Noch  sind  die  letzten  Probleme 
einer  vertraglichen  Vereinbarung 
in  Wien  nicht  gelöst.  Zwar  wurde 
vieles  in  Vertragstexte  gefaßt,  doch 
es  bleibt  ein  komplizierter  Rest  von 
Regelungen  wie  beispielsweise  die 
Zahl  der  Kampffahrzeuge  in  para¬ 
militärischen  Verbänden,  die  es  im 
Osten  noch  zahlreich  gibt.  Dazu 
gibt  es  auch  noch  Vorbehalte  des 
amerikanischen  Senats  zur  Flan¬ 
kenregelung  für  Rußland.  Es  be¬ 
steht  auch  noch  keine  Übereinstim¬ 
mung  hinsichtlich  der  Form  des 
Vertrages.  Sie  ist  umstritten. 
Grundsätzlich  sollen  alle  Anpas¬ 
sungen  in  einem  völkerrechtlich 
verbindlichen  Dokument  einzeln 
aufgeführt  werden.  Bonn  will  eine 
größtmögliche  Systematik  und 
Übersichtlichkeit  erreichen.  Die  Er¬ 
gänzungen  des  Vertrags  müssen  für 
alle  Unterzeichnerstaaten  ver¬ 
pflichtend  sein  und  nicht  den  Cha¬ 
rakter  von  politischen  Absichtser¬ 
klärungen  haben.  Der  Vertrag  soll 
zudem  so  gefaßt  werden,  daß  er 
auch  für  die  neutralen  OSZE-Mit- 
glieder  offenbleibt. 

Gen.-Major  a.  D.  G.-  H.  Komossa 


Aus  aller  Welt 


Zitate  •  Zitate 


„Dies  habe  ich  im  Frühjahr  1997  in 
Schanghai  erfahren,  wo  ich  an  der 
Deutschen  Fakultät  der  Tongij-Uni- 
versität  für  einige  Wochen  eine  Gast¬ 
dozentur  zu  Fragen  der  deutschen 
Literatur  innehatte.  Dort  wurde  mir 
wie  selten  zuvor  klar,  in  welchem 
Ausmaß  wir  unsere  eigene  Kultur, 
Sprache  und  Literatur  verstecken,  ja, 
mißachten.  Vertreter  deutscher  Un¬ 
ternehmen  etwa  waren  es,  die  in  der 
Fakultät  vom  Studium  der  Germani¬ 
stik  abgeraten  hatten  -  brotlose 
Kunst,  man  möge  englisch  und  Be¬ 
triebswirtschaftslehre  studieren  -, 
und  sie  bevorzugen  es,  auf  Symposi¬ 
en  ihrer  Firmen  in  China  englisch  zu 
sprechen.  Dazu  paßt,  was  in  einer 
Zeitung  zu  lesen  war,  nämlich,  daß  in 
Deutschland  Berufs- oder  Tätigkeits¬ 
bezeichnungen  immer  häufiger  aus¬ 
schließlich  in  englischer  Sprache  for¬ 
muliert  würden,  weil  der  internatio¬ 
nale  Arbeitsmarkt  dies  verlange,  und 
daß  in  der  Presse  die  Anzahl  aereng- 
lisch  geschriebenen  Stellenanzeigen 
zunehme,  sogar,  daß  Firmen  wie  bei¬ 
spielsweise  Daimler  Benz  auf  der 
Chefetage  ihre  Unternehmensspra¬ 
che  auf  Englisch  umstellen.  -  Ob dies 
wirklich  gutes  Englisch  ist  oder  le¬ 
diglich  ein  bemühtes  German 
English,  sei  dahingestellt.  Zur  Be¬ 
gründung  wird  regelmäßig  ange¬ 
führt,  international  organisierte 
Konzerne  müßten  als  Unterneh¬ 
menssprache  Englisch  einführen, 
was  auch  meiner  Meinung  nach  not¬ 
wendig  ist  -  für  die  internationale 
Kommunikation,  nicht  aber  für  die 
nationale.  Hier  zeugt  Englisch  nicht 
von  Weitläufigkeit,  sondern  von  pro¬ 
vinziellem  Imponiergehabe:  Binnen¬ 
schiffer,  die  sich  Columbus  nennen. 
Von  chinesischen  Gesprächspart¬ 
nern  habe  ich  mir  sagen  lassen,  daß 
auf  Symposien  japanischer  Firmen  in 
China  die  Japaner  fast  immer  ihre 
eigene  Sprache  sprechen  und  die 
Übersetzung  bezahlen  lassen  wür¬ 
den.  Japanische  Firmen  stellten  sich 
auch  viel  langfristigere  Ziele  als  die 
deutschen  Firmen  mit  ihrer  im  Ver¬ 
gleich  dazu  kurzatmigen  Untemeh- 
menspolitik.  Darüber  hinaus  orien¬ 
tierten  sich  die  japanischen  Unter¬ 
nehmen  nicht  ausschließlich  am  Pro¬ 
dukt  und  ander  Bilanz,  wenn  sie  sich 
in  China  niederließen,  sondern  ver¬ 
mittelten  dabei  auch  ihre  Kultur." 

Horst  Hensel 
Aus  „Sprachverfall  und  kulturelle 
Selbstaufgabe  ,  DruckVerlag  Kettler  1999 


„Kein  Gespräch  über  Deutschland 
kommt  an  dem  alten,  schwierigen 
Thema  vorbei:  der  düsteren  Zeit,  der 
Hitlerzeit.  (...)  Die  Erinnerung  daran 
scheint  den  Europa politiker  Bundes¬ 
kanzler  Helmut  Kohl  nie  verlassen 
zu  haben,  und  ich  fürchte,  sie  liegt 
auch  seiner  Überzeugung  zugrunde, 
daß  der  deutsche  Nationalstaat  auf¬ 
gelöst  werden  muß.  Damit  steht  er 
nicht  allein.  Das  deutsche  Establish¬ 
ment  (...)  erhebt  keinen  Einspruch. 
Ich  aber  tue  es  -  wie  die  meisten  Bri¬ 
ten.  Denn  ich  weiß  nicht,  warum  sich 
Deutschland  Jahr  um  Jahr,  Jahrzehnt 
um  Jahrzehnt,  Generation  um  Gene¬ 
ration  für  diese  zwölf  Jahre  geißeln 
soll.  Ach,  antwortet  der  deutsche 
Herr  Orthodox,  wir  sind  schließlich 
alle  schuldig.  (...)  Stellen  Sie  sich  vor, 
ein  Deutscher  von  landesweitem  An¬ 
sehen  stünde  auf  und  sagte:  ,Paßt 
mal  auf,  ich  bin  Deutscher.  Ich  liebe 
mein  Heimatland  und  bin  stolz  dar¬ 
auf,  ich  bin  stolz  auf  den  unermeßli¬ 
chen  Beitrag,  den  unsere  Vorväter 
für  die  zivilisierte  Welt  geleistet  ha¬ 
ben,  für  die  Literatur,  das  Theater, 
die  Malerei,  die  Musik,  die  Wissen¬ 
schaft,  die  Mathematik,  die  Philoso¬ 
phie  und  die  übrigen  Geisteswissen¬ 
schaften.  (...)'  Was  würde  gesche¬ 
hen?  Nun,  das  gesamte  deutsche 
Establishment  würde  einen  Schrei 
des  Entsetzens  ausstoßen.  Man  kann 
sichdiealtenjungfem  in  Bonn  und  in 
den  Medien  gut  vorstellen,  wie  sie, 
die  Münder  zu  einem  entrüsteten 
,Oh'  erstarrt,  an  ihre  Schreibmaschi¬ 
nen  stürzen,  um  den  Sprecher  zu  ver¬ 
leumden -als  was?  Als  Nationalisten 
natürlich.  Und  wir  alle  wissen,  was 
ein  deutscher  Nationalist  ist,  nicht 
wahr?"  Frederick  Forsyth 

englischer  Romancier,  1998 
in  einem  Brief  an  Kanzler  Schröder 


Italiens  Mächtige  atmen  auf 

Andreotti  im  Mordprozeß  freigesprochen  /  Von  Alexander  Griesbach 


Das  politische  Stehaufmännchen 
Italiens,  der  siebenmalige  Minister¬ 
präsident  Giulio  Andreotti,  hat  es 
w-ieder  einmal  geschafft.  Das 
Schwurgericht  in  Perugia  sprach 
ihn  am  24.  September  in  erster  In¬ 
stanz  im  Prozeß  um  die  Ermordung 
des  1979  ums  Leben  gekommenen 
Journalisten  Carmine  Peccorelli 
frei.  Die  Staatsanwaltschaft  hat  sich 
auf  diese  Weise  mit  ihrer  Forderung 
nach  lebenslanger  Haft  nicht  durch¬ 
setzen  können.  Andreotti  hatte  die¬ 
se  Forderung  in  gewrohnt  ironischer 
Manier  kommentiert:  „Was  wollen 
Sie",  beschied  der  schmallippige 
Politiker  fragende  Journalisten, 
„wenn  der  Staatsanwal  t  von  meiner 
Schuld  überzeugt  ist,  kann  er  doch 
gar  nichts  anderes  fordern  als  le¬ 
benslänglich." 

Verdächtig  einträchtig  haben  sich 
-  durch  die  Bank  -  Italiens  Spitzen¬ 
politiker  hinter  Andreotti  gestellt. 
So  erklärte  ein  angeblich  erklärter 
Gegner  Andreottis,  der  Vorsitzen¬ 
de  der  Linksdemokraten,  Walter 
Veltroni:  „Dies  ist  der  Beweis,  daß 
alles  Gerede  von  der  .Linksradikali¬ 
tät'  der  Justiz  Unsinn  ist."  Silvio 
Berlusconi,  gegen  den  selbst  noch 
Strafverfahren  anhängig  sind,  sieht 
einen  „gewissen  Hoffnungsschim¬ 
mer  für  eine  gerechtere  Justiz  her¬ 
aufdämmern'  . 

Andreotti  profitierte  in  erster  Li¬ 
nie  davon,  daß  die  Beweislage  der 
Staatsanwälte  Fausto  Cardella  und 


Allesandro  Cannavele  gegen  An¬ 
dreotti  und  fünf  weitere  Mitange¬ 
klagte,  darunter  auch  zwei  Mafia- 
Bosse,  zu  dünn  war,  um  ihn  hinter 
Gitter  bringen  zu  können.  Andreot¬ 
ti  hat  im  Verlaufe  des  Mordprozes- 
ses  alle  Anschuldigungen,  die  ge¬ 
gen  ihn  erhoben  wurden,  vehement 
abgestritten.  Seine  Anw'älte  ließen 


Sollen  die  Verwicklungen 
der  politischen  Elite  mit 
den  Kreisen  der  Mafia 
nicht  aufgedeckt  werden? 


nichts  unversucht,  die  Legitimität 
des  ganzen  Verfahrens  anzuzwei¬ 
feln.  Sie  sprachen  im  Verlauf  des 
fast  dreijährigen  Prozesses  mit  162 
Prozeßtagen  und  231  Zeugen  von 
„Hirngespinsten"  und  von  einem 
„Schauprozeß  nach  sowjetischem 
Muster. 

Konkret  wurde  Andreotti  vorge¬ 
worfen,  über  seinen  langjährigen 
Mitarbeiter  Claudio  Vitalone  mit 
der  in  Rom  aktiven  Mafia-Organi¬ 
sation  „Banda  della  Magliana" 
Kontakt  aufgenommen  zu  naben, 
um  die  Ermordung  des  bekannten 
Enthüllungsjournalisten  „Mino" 
Peccorelli  in  Auftrag  zu  geben.  Pec¬ 
corelli  w'urde  kurz  vor  der  Veröf¬ 
fentlichung  einer  Titelgeschichte 


über  d  ie  Korruptionsaffären  des  da¬ 
maligen  Ministerpräsidenten  An¬ 
dreotti  getötet.  Die  Folge:  Nicht  nur 
die  geplante  Titelgeschichte  ist  nie¬ 
mals  erschienen.  Die  ganze  Num¬ 
mer  der  Zeitschrift  „O.  P.",  für  die 
Peccorelli  arbeitete,  verschwand  bis 
heute  spurlos.  Peccorelli  soll  dar¬ 
über  hinaus  über  weiteres  Bela¬ 
stungsmaterial  verfügt  haben.  Dar¬ 
unter  insbesondere  Dokumente  aus 
der  Zeit  der  Entführung  und  Er¬ 
mordung  des  christaemokrati- 
schen  Parteivorsitzenden  Aldo 
Moro  durch  die  „Roten  Brigaden", 
die  Andreotti  bei  einer  Veröffentli¬ 
chung  massiv  belastet  hätten. 

Andreotti  war  zum  damaligen 
Zeitpunkt  freilich  nicht  der  einzige 
Politiker,  der  Peccorelli  zu  fürchten 
hatte.  Dieser  besaß  Belastungsma¬ 
terial  gegen  eine  Reihe  weiterer 
Spitzenpolitiker,  die  alle  ein  Motiv 
gehabt  haben  können,  Peccorelli  be¬ 
seitigen  zu  lassen.  Gegen  Andreotti 
sprient  aber  insbesondere  seine  im¬ 
mer  wieder  behauptete  Nähe  zu 
Mafia  und  Camorra.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  ist  gegen  Andreotti 
im  Oktober  ein  weiterer  Prozeß  in 
Palermo  wegen  mafioser  Banden¬ 
bildung  anhängig. 

Daß  Andreotti  sich  überhaupt  ei¬ 
nem  Mordprozeß  zu  stellen  hatte, 
ist  auf  die  Anschuldigungen  des 
ehemaligen  Mafia-Mitgliedes  Tom- 
maso  Buscetta  zurückzuführen. 


den  die  Staatsanwaltschaft  als 
Kronzeugen  präsentierte.  Buscetta 
behauptete,  direkt  Kenntnis  von 
den  engen  Kontakten  Andreottis 
mit  einer  Reihe  von  Mafia-Bossen 
zu  haben.  Weiter  behauptete 
Buscetta,  die  Ermordung  Peccorel- 
lis  sei  im  Interesse  Andreottis  gewe¬ 
sen.  Neben  Andreotti  waren  als 
Auftraggeber  für  den  Mord  an  Pec¬ 
corelli  auch  die  Mafia-Bosse  Pippo 
Calo  und  der  in  den  USA  einsitzen¬ 
de  Gaetano  Badalamenti  angeklagt. 

Der  Freispruch  Andreottis  und 
der  mitangeklagten  Mafia-Größen 
hat  alle  diejenigen  Kräfte  in  Italien 
gestärkt,  die  Kronzeugen-Prozesse 
wie  den  gegen  Andreotti  am  lieb¬ 
sten  ganz  abschaffen  würden.  Ge¬ 
nau  dies  forderte  beispielsweise  Sil¬ 
vio  Berlusconi.  Sollte  es  dazu  kom¬ 
men,  würde  die  Beweisführung  in 
zukünftigen  Mafia-Prozessen  er¬ 
heblich  erschwert  werden.  Mit 
Recht  w’amteder  italienische  Justiz- 
minister  Oliviero  Diliberto  davor, 
„das  Kind  mit  dem  Bade  auszu¬ 
schütten.  Die  Aussteiger  (aus  der 
Mafia)  haben  eine  durch  nichts  zu 
ersetzende  Rolle  in  der  Aufklärung 
von  Mafiaverbrechen  zu  spielen". 

Genau  hier  liegt  der  springende 
Punkt.  Der  Prozeß  gegen  Andreotti 
lehrt,  daß  es  in  der  italienischen  Po¬ 
litik  immer  noch  genug  Akteure 
gibt,  die  an  der  Aufklärung  von 
Mafia-Verbrechen  kein  Interesse 
haben. 


Blick  nach  Osten 


Schwächung  Havels 

Prag  -  Die  tschechische  Regie¬ 
rung  stimmte  am  29.  September 
gegen  den  Widerstand  Havels  eini¬ 
gen  verfassungsmäßigen  Schwä¬ 
chungen  der  Position  des  Präsiden¬ 
ten  zu.  Das  Kabinett  verpflichtete 
das  Staatsoberhaupt  vor  allem 
dazu,  bei  kommenden  Wahlen  die 
stärkste  Partei  mit  der  Regierungs¬ 
bildung  zu  beauftragen.  Um  eine 
etwaige  Regierungsbildung  durch 
die  an  Einfluß  gewinnenden  Kom¬ 
munisten  zu  verhindern,  wurde 
festgeschrieben,  daß  die  zweite 
Kammer  des  Parlaments  dem  Kan¬ 
didaten  für  das  Ministerpräsiden¬ 
tenamt  zustimmen  muß. 

Wien  gegen  EU-Zieldaten 

Brüssel  -  Der  neue  österreichi¬ 
sche  EU-Botschafter  Woschnagg 
begrüßte  im  Namen  seiner  Regie¬ 
rung  die  sich  abzeichnende  Auf¬ 
nahme  von  Lettland,  Litauen,  der 
Slowakei  und  eventuell  auch  Ru¬ 
mäniens  und  Bulgariens  in  den 
Kreis  der  vorrangigen  Beitrittskan¬ 
didaten.  Allerdings  warnte 
Woschnagg  vor  der  Festsetzung 
bestimmter  Termine,  bis  zu  denen 
die  Osterweiterung  vollzogen  wer¬ 
den  soll.  „Zieldaten  sind  nicht  ziel¬ 
führend",  betonte  er  am  28.  Sep¬ 
tember  und  verwies  auf  den  gro¬ 
ßen  Verhandlungsbedarf  in  der 
Agrarpolitik,  der  Freizügigkeit  der 
Arbeitnehmer  sowie  der  künftigen 
Gestaltung  der  EU-Strukturfonds. 

Streit  um  Lippizaner 

Wien/Laibach  -  Der  schon  län¬ 
ger  schwelende  Streit  zwischen 
Österreich  und  Slowenien  um  die 
geistige  Urheberschaft  und  damit 
um  die  Vermarktungsrechte  an 
den  Lippizaner-Pferden  hat  sich 
zugespitzt.  Von  slowenischer  Seite 
wurde  der  Fall  vor  die  Welthan¬ 
delsorganisation  (WTO)  in  Genf 
gebracht.  Die  österreichischen 
Züchter  und  Landwirtschaftsmi¬ 
nister  Molterer  haben  ihrerseits 
den  Agrarministerrat  der  EU  ein¬ 
geschaltet.  Erster  Verhandlungs¬ 
tag  ist  der  11.  Oktober.  Während 
die  slowenischen  Vertreter  auf  die 
seit  1580  nachgewiesene  Züchtung 
in  Lipica  pocnen,  das  heute  dem 
Territorium  ihres  Staates  ange¬ 
hört,  verweisen  die  Österreicher 
auf  die  Gründung  des  Gestüts 
durch  Karl  II.  als  dem  damaligen 
habsburgischen  Landesherm. 
Auch  Italien  macht  Urheberrechte 
auf  die  durch  die  Wiener  Hofreit¬ 
schule  weltberühmt  gewordene 
Pferderasse  geltend.  Nach  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  war  ein  erheblicher 
Teil  der  Pferde  den  Italienern  zu¬ 
gefallen.  Österreich  mußte  damals 
mit  den  geretteten  Stammlinien 
ein  neues  Gestüt  in  der  Weststeier¬ 
mark  aufbauen. 


Östliches  Mitteleuropa 


Das  Dfiprcußcnblatt 


Wenn  Allenstein  gegen  Hindenburg  spielt: 

Kicker  in  der  Krise 

Polens  Fußball  und  die  Nachwehen  des  Sozialismus  /  Von  Werner  Harasym 

Keine  Frage,  der  polnische  Fuß-  Auch  im  Vorfeld  des  Länder-  masz  Waldoch  (Schalke  04),  To- 
ballhatschon  bessere  Zeiten  erlebt,  spiels  gegen  England  kam  es  zu  masz  Hajto  (MSV  Duisburg),  Krzy- 
1974  und  1982  wurde  die  National-  schweren  Auseinandersetzungen  sztofNowakund  Andrzei  Juskowi- 
mannschaft  jeweils  WM-Dritter,  zwischen  Anhängern  beider  Län-  ak  (beide  VfL  Wolfsburg).  Nur  die 
Stars  wie  Lato  oder  Boniek  sind  der.  Neun  Briten  mußten  verletzt  Kroaten  sind  in  der  Bundesliga  als 
noch  heute  überall  bekannt.  Nach  in  Krankenhäuser  ejngeliefert  wer-  Nichtdeutsche  mit  16  Akteuren 
1982  begann  jedoch  eine  lange  den,  drei  erlitten  Stichwunden.  noch  häufiger  vertreten. 


Keine  Frage,  der  polnische  Fuß¬ 
ball  hat  schon  bessere  Zeiten  erlebt. 
1974  und  1982  wurde  die  National¬ 
mannschaft  jeweils  WM-Dritter, 
Stars  wie  Lato  oder  Boniek  sind 
noch  heute  überall  bekannt.  Nach 
1982  begann  jedoch  eine  lange 
Durststrecke;  unser  östlicher 
Nachbar  konnte  sich  mit  Ausnah¬ 
me  der  WM  1986,  bei  der  das  Ach¬ 
telfinale  erreicht  wurde,  für  keine 
einzige  Welt-  und  Europameister¬ 
schaft  mehr  qualifizieren. 

Nach  dem  torlosen  Remis  gegen 
England  am  8.  September  ist  jetzt 
immerhin  dieTeilnahme  an  der  EM 
2000  in  Belgien  und  den  Niederlan¬ 
den  in  den  Bereich  des  Möglichen 
gerückt.  Am  9.  Oktober,  wenn  die 
deutsche  Elf  in  München  gegen  die 
Türkei  um  den  Gruppensieg  strei¬ 
tet,  benötigen  die  Polen  bei  Spitzen¬ 
reiter  Schweden  lediglich  ein  Un¬ 
entschieden,  um  sich  vor  den  Eng¬ 


Auch  im  Vorfeld  des  Länder¬ 
spiels  gegen  England  kam  es  zu 
schweren  Auseinandersetzungen 
zwischen  Anhängern  beider  Län¬ 
der.  Neun  Briten  mußten  verletzt 
in  Krankenhäuser  eingeliefert  wer¬ 
den,  drei  erlitten  Stichwunden. 

Unter  den  ohnehin  wenigen  Zu¬ 
schauern  befindet  sich  ein  gehöri¬ 
ger  Anteil  von  Krawallmachern, 
der  offensichtlich  zahlreiche  Fami¬ 
lien  vom  Besuch  der  Spiele  abhält. 
Ein  polnischer  Zuschauer  eines 
Buncfesligaspiels  im  Münchner 
Ölympiastadions  zeigte  sich  jüngst 
angesichts  der  Verhältnisse  in  der 
Heimat  beeindruckt  davon,  daß  es 
bei  einer  Kulisse  von  60  000  Men¬ 
schen  so  friedlich  zugehen  kann. 

Eine  zweite  Erklärung  für  den 
Ansehensverlust  des  polnischen 
Fußballs  ist  die  Korruption  an  der 
Spitze  des  nationalen  Verbandes 
PZPN.  „Der  PZPN  ist  die  letzte 


desauswahl  hervortaten.  Piotr 
Reiss,  der  über  Kotwica  Kumik 
(Komik),  Amica  Wronke  (Wronki) 
und  Lech  Posen  1998  zu  Hertha 
BSC  Berlin  kam,  ist  auch  den  deut¬ 
schen  Fußball-Fans  ein  Begriff. 

Ebenfalls  auf  deutsche  Vorfah¬ 
ren  lassen  die  nicht  polonisierten 
Familiennamen  und  die  jeweiligen 
Vereine  von  Preis  (Stomil  Allen¬ 
stein),  Brehmer  (Polonia  Beuthen), 
Hilscher  und  Boldt  (beide  Elana 
Thom),  Rabe  (Odra  Stettin),  Feidt 
und  Predehl  (beide  Lechia/ Polo¬ 
nia  Danzig)  sowie  Hübscher  und 
Grad  (beide  Karkonosze  Hirsch- 
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Frankfurter  Buchmesse:  Thema  Ungarn 

Literarische  Stiefkinder 

Präsentation  der  ungamdeutschen  Schriftsteller/ Von  Martin  Schmidt 


Die  Dichterin  Valeria  Koch  kann 
nicht  mehr  dabei  sein,  wenn  die 
Ungarndeutschen  -  das  „verlorene 
Kind"  -  am  17.  Oktober  auf  der 
Frankfurter  Buchmesse  an  die  Tü¬ 
ren  des  bundesdeutschen  Kultur¬ 
betriebes  klopfen.  Im  letzten  Jahr 
verstarb  sie  48jährig  an  Krebs. 

Aber  die  Lyrik  dieses  „Sterns  am 
donauschwäoischen  Literaturhim- 
mel"  wird  während  der  ungam¬ 
deutschen  Literaturstunde  in  der 
Mainmetropole  (10.00-11.00  Uhr) 
dennoch  gegenwärtig  sein.  Marton 
Kolasz  stellt  ihre  letzte  Gedicht¬ 
sammlung  „Stiefkind  der  Sprache" 
vor,  deren  Titel  zugleich  als  Motto 
über  der  Veranstaltung  steht. 

Außerdem  bekommen  Joseph 
Michaelis  und  Robert  Becker  die 
Möglichkeit,  ihre  Lyrikbände 


„Sturmvolle  Zeiten"  bzw.  „Falter¬ 
tanz"  bekanntzumachen. 

Anders  als  Teile  der  neueren  ru¬ 
mäniendeutschen  Literatur  ist  die 
seit  Mitte  der  70er  Jahre  hervorge- 
tretende  moderne  ungamdeutsche 
Literatur  hierzulande  ein  weitge¬ 
hend  unbeschriebenes  Blatt.  In 
Ungarn  selbst  wird  sie  ebenfalls 
kaum  wahrgenommen. 

Vor  allem  die  lyrischen  Werke 
der  international  mehrfach  ausge¬ 
zeichneten  Valeria  Koch  sowie  die 
Robert  Beckers  hätten  jedoch  eine 
größere  Beachtung  verdient.  Wei¬ 
tere  wichtige  Namen  der  etwa  zwei 
Dutzend  Autoren  umfassenden 
neuen  ungamdeutschen  Literatur 
sind  Jänos  Szabö  und  Claus  Klotz. 
Aus  der  mittleren  Generation  ist 
Georg  Wittmann  zu  nennen  und 


von  den  Älteren  Georg  Fath  sowie 
Franz  Zeltner.  Allerdings  sind  au¬ 
ßer  Becker  und  Michaelis  alle  er¬ 
wähnten  Autoren  im  zurücklie¬ 
genden  Jahrzehnt  verstorben. 

Mit  Wettbewerben  und  Litera¬ 
turcafes  versuchen  die  „Neue  Zei¬ 
tung''  sowie  das  Lenauhaus  in 
Fünfkirchen  (P£cs)  die  zum  Teil  auf 
tragische  Weise  gelichteten  Reihen 
der  ungamdeutschen  Schriftsteller 
mit  jungen  Talenten  aufzufüllen. 

Eine  anspruchsvolle  eigene 
deutschsprachige  Literatur  ist  für 
diese  Volksgruppe  extrem  wichtig, 
damit  sich  ihre  in  den  Nachkriegs¬ 
jahrzehnten  erschütterte  Identität 
festigt  und  das  Selbstbewußtsein 
gestärkt  wird.  Sie  könnte  aber  auch 
eine  wichtige  Brücke  zwischen  Un¬ 
garn  und  Deutschland  darstellen. 


^riiwcriii  wii^ciiii  zum 

punktthema  der  Frankfurter  Bucl 
messe  1999  (13.-18.10.)  gewäh 
wurde,  ist  im  Verlagswesen  vielt 
in  Bewegung  geraten.  In  diesei 
Jahr  kommen  ca.  130  neue,  ungar 
sehe  Bücher  in  deutscher  Überse 
zungauf  den  Markt.  Zum  Ve 

Bleich:  1996  waren  es  ganze  sech 
>as  Kulturministerium  in  Bud; 
pest  investierte  etliche  Millione 
Forint,  um  mit  Wettbewerben  fi 
Übersetzer  und  Verlage  der  Selbs 
darstellung  im  deutschsprachige 
Raum  Impulse  zu  verleihen. 

Für  die  ungamdeutschen  Schrif 
Steller  kann  dies  nur  gut  sein.  Den 
erst  wenn  das  bei  uns  seit  1989  al 
geflaute  Interesse  an  der  Literati 
Ungarns  wiederbelebt  ist,  werde 
auch  sie  Gehör  finden.  Zum  Be 
spiel  mit  Gedichten  wie  dem  fo 
genden  von  Robert  Becker  über  di 
„Schwäbische  Türkei"  (1987): 

Aus  den  Wandrissen 
UKirtberaubter  Bauernhäuser 
i  räufeln  Märchen. 

Alten  Frauen  ähnlich, 

die  man  mit  ihren  Gartenbesen 

plaudern  hört, 

murmeln  sie  vergessene  Geschichtet 


Korruption,  Krawalle  und  das  Vorbild  Bundesliga 


bestünde  dann  die  Chance,  die 
Qualifikation  zu  schaffen. 

Selbst  wenn  man  der  National¬ 
mannschaft  einen  Aufwärtstrend 
bescheinigt  -  Testspielsiege  über 
Rußland,  die  Ukraine,  Israel  und 
Tschechien  seit  Mai  1998  sprechen 
dafür  -,  so  ist  doch  der  Stellenwert 
des  Fußballs  in  Polen  heute  nicht 
mit  dem  in  den  70er  oder  80er  Jah¬ 
ren  zu  vergleichen.  Das  kann  man 
besonders  deutlich  an  den  Zu¬ 
schauerzahlen  ablesen. 

So  sahen  80  000  Menschen  den 
2:0  Heimsieg  über  England  im  Ok¬ 
tober  1973,  der  letztlich  die  Qualifi¬ 
kation  zur  WM  1974  bedeutete, 
während  sich  zu  dem  ähnlich 
wichtigen  EM-Qualifikationsspiel 
gegen  England  vor  viereinhalb 
Wochen  ganze  14  000  Besucherein¬ 
fanden. 

Noch  deutlicher  ist  der  Rück¬ 
gang  in  der  Ersten  Liga  erkennbar, 
in  der  fünfstellige  Zuschauerzah¬ 
len  längst  die  Ausnahme  gewor¬ 
den  sind.  Verantwortlich  für  das 
Desinteresse  sind  neben  dem  Nie¬ 
dergang  der  Nationalmannschaft 
vor  allem  die  wesentlich  häufiger 
als  in  Deutschland  vorkommen¬ 
den  Krawalle.  Einer  Meldung  vom 
März  dieses  Jahres  zufolge  zerstör¬ 
ten  Hooligans  am  Rande  des  Spiels 
zwischen  LKS  Lodsch  und  Pogon 
Stettin  acht  Busse  und  vierStraßen- 
bahnen.  Derartige  Gewaltexzesse 
sind  keineswegs  eine  Seltenheit. 


tung  „Gazeta  Wyborcza"  im  Hin¬ 
blick  auf  den  langjährigen  Präsi¬ 
denten  Marian  Dziurowicz.  Immer 
wieder  war  in  den  vergangenen 
Jahren  von  Bestechung,  Schiebung 
und  Steuerbetrug  die  Rede. 

Jacek  Debski,  der  für  den  Sport 
zuständige  Staatssekretär  im  In¬ 
nenministerium,  hatte  vor  einem 

futen  Jahr  die  Führung  der  Ver¬ 
andsspitze  suspendiert,  weil  sie 
ihre  Bücher  nicht  offenlegen  woll¬ 
te.  Am  Ende  zog  er  in  dieser  Aus¬ 
einandersetzung  aber  doch  den 
kürzeren,  da  Dziurowicz  Schüt¬ 
zenhilfe  von  der  UEFA  erhielt.  Die¬ 
se  verwehrte  sich  gegen  jegliche 
staatliche  Einmischung  in  einen 
ihrer  Mitgliedsverbände  und  droh¬ 
te  mit  dem  Ausschluß  Polens. 

Im  Juni  dieses  Jahres  wurde  Dzi¬ 
urowicz  abgewählt  und  durch  den 
früheren  FIFA-Schiedsrichter  Mi- 
chal  Listkiewicz  ersetzt.  Ob  diesem 
die  überfällige  Reform  gelingt, 
bleibt  abzuwarten. 

Eine  dritte  Ursache  des  Nieder- 

fangs  ist  darin  zu  sehen,  daß  die 
esten  polnischen  Kicker  im  Aus¬ 
land  spielen.  In  der  Anfangsforma¬ 
tion  des  Qualifikationsspiels  gegen 
England  standen  nur  zwei  Akteure, 
die  bei  polnischen  Vereinen  unter 
Vertrag  stehen.  Insgesamt  15  Polen 
verdienen  allein  in  der  deutschen 
Bundesliga  ihr  Geld,  darunter  die 
aktuellen  Nationalspieler  Adam 
Matvsek  (Bayer  Leverkusen),  To- 


Bierseliger, 
friedlicher 
deutscher 
Fußballfan: 

ln  polnischen 
Stadien  sind 
geumlttätige  Fans 
viel  stärker 
vertreten 

Foto  W.  Harasym 

Es  verwundert  angesichts  dieser 
Spielerwanderung  nicht,  daß  die 
Bundesliga  in  Polen  mit  großem 
Interesse  verfolgt  wird.  Aber  auch 
die  deutsche  Nationalmannschaft 
erfreut  sich  eines  hohen  Ansehens. 
Selbst  in  einer  Kleinstadt  wie  Kro- 
toschin  in  der  ehemaligen  preußi¬ 
schen  Provinz  Posen  trifft  man  Ju¬ 
gendliche  mit  Bayern-Schals  und 
Deutschland-Trikots. 

Abgesehen  von  den  polnischen 
Spielern  kicken  auch  einige  Schle¬ 
sier  in  der  deutschen  Eliteklasse. 
Dariusz  Wosz  (Hertha  BSC  Berlin) 
brachte  es  sogar  zum  deutschen 
Nationalspieler,  aber  auch  Martin 
Max  (TSV  1860  München)  aus  Tar- 
nowitz  oder  Thomas  Sobotzik  (1. 
FC  Kaiserslautern),  der  seine  Lauf¬ 
bahn  bei  Piast  Gleiwitz  und  Gomik 
Hindenburg  startete,  haben  sich  in 
der  Ersten  Liga  fest  etabliert. 

Zumindest  auf  deutsche  Wur¬ 
zeln  lassen  Familiennamen  wie 
Reiss  oder  Klos  schließen,  die  sich 
beide  als  Torschützen  in  der  Lan- 


berg)  schließen.  Mit  Ausnahme 
von  Allenstein  spielten  diese  Ver¬ 
eine  in  der  vergangenen  Saison  al¬ 
lerdings  ausschließlich  in  der 
Zweiten  Liga.  Insgesamt  gesehen 
bilden  die  Spieler  mit  einer  zu  ver¬ 
mutenden  deutschen  Herkunft  im 
polnischen  Spitzenfußball  nur  eine 
sehr  kleine  Gruppe. 

Was  die  polnische  National¬ 
mannschaft  betrifft,  so  könnte  an 
diesem  Samstag  in  Stockholm  ein 
großer  Schritt  inRichtung  EM-Teil- 
nahme  erfolgen.  Möglicherweise 
gelingt  es  den  Polen  ja  schon  bald, 
an  die  beachtlichen  Erfolge  der 
Vergangenheit  anzuknüpfen. 

Auch  die  Tschechen  wurden 
1996  -  20  Jahre  nach  dem  Gewinn 
des  EM-fitels  -  völlig  überra¬ 
schend  Vize-Europameister.  Und 
gerade  in  Tschechien  gab  der  pol¬ 
nische  Nachwuchs  im  Frühjahr 
Anlaß  zur  Hoffnung:  Bei  der  U16- 
Europameisterschaft  wurde  man 
hinter  Spanien  und  noch  vor 
Deutschland  Zweiter. 
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Vineta-Forschung 


Barth  -  das 
Atlantis  der  Ostsee? 


schungsarbeit  zweier  Berliner  Wis¬ 
senschaftler  ergeben,  die  nach  dem 
Erstellen  einer  ebenso  mühevollen 
wie  überzeugenden  Indizienkette 
die  Region  um  die  kleine  Stadt 
Barth  mit  dem  gleichnamigen  Bod¬ 
den  in  Mecklenburg-Vorpommern 
für  eine  ehemalige  Odermündung 
und  damit  für  den  Ort  hält,  an  dem 
Vineta  untergegangen  sein  soll.  Es 
muß  also,  das  ist  eine  der  wesentli¬ 
chen  Erkenntnisse  der  beiden  For¬ 
scher,  außer  den  heutigen  drei 

Verlandeter  Zulauf 

M  ünd  ungen  der  Oder  in  d  ie  Ostsee 
vor  rund  1000  Jahren  eine  vierte 
Odermündung  gegeben  haben,  de¬ 
ren  Zufluß  später  verlandete. 

Ihre  Kenntnisse  und  Schlüsse 
zum  Thema  haben  Dr.  Klaus  Gold¬ 
mann,  Oberkustos  des  Museums 
für  Vor-  und  Frühgeschichte  der 
Staatlichen  Museen  zu  Berlin,  und 
Günter  Wermusch,  Lektor  und 
freier  Publizist  mit  dem  Spezialge¬ 
biet  etymologische  Fragen  aus  dem 
ehemaligen  Ost-Berlin,  kürzlich  in 
einem  im  Verlag  Lübbe  erschiene¬ 
nen  Band  „Vineta  -  Die  Wiederent¬ 
deckung  einer  versunkenen  Stadt" 
veröffentlicht. 


kreisen  als  abgeschlossen  gilt,  auf 
den  Plan  kam,  um  „Licht  in  das 
Geheimnis  der  Sagenwelt  zu  brin¬ 
gen."  Die  sagt  nämlich,  das  Atlan¬ 
tis  der  Ostsee  sei  di£  größte  Stadt 
Europas  gewesen,  größer  als  Kon¬ 
stantinopel,  und  dazu  schön, 
mächtig  und  wohlhabend.  Luxuri¬ 
ös  wird  Vineta  beschrieben:  die 
Glocken  der  Stadt  seien  aus  Silber 
ewesen  und  die  Kinder  hätten  mit 
ilbertalern  auf  der  Straße  gespielt. 
Von  der  Gottlosigkeit  der  Bürger 
ist  dann  die  Rede,  so  daß  die  Strafe 
des  Flimmels  schlußendlich  über 
siegekommen  sei:  Angriff,  Plünde¬ 
rung  und  Zerstörung.  Der  Rest  sei 
schließlich  in  einer  Sturmflut  un¬ 
tergegangen. 

Die  Autoren  halten  es  in  ihrem 
Buch  mit  einem  Ausspruch  der  Ge¬ 
brüder  Grimm:  „Das  Märchen  ist 

Coetischer,  die  Sage  historischer." 

fnd  in  der  Tat:  Es  gibt  diesen  histo¬ 
rischen  Hintergrund  anhand  weni¬ 
ger,  aber  umso  aufschlußreicherer 
Dokumente.  Sie  reichen  in  das  11. 
und  12.  Jahrhundert  zurück.  Da¬ 
nach  gab  es  allerdings  in  den  Anna¬ 
len  keine  weiteren  Vermerke,  der 
Mythos  um  die  versunkene  Stadt 
konnte  beginnen. 

Der  zweifellos  wichtigste  Chro¬ 
nist,  der  von  Vineta  berichtet,  ist 


kenswerte  Nachrichten  einzu¬ 
schalten.  Es  ist  wirklich  die  größte 
von  allen  Städten,  die  Europa  birgt. 
In  ihr  wohnen  Slawen  und  andere 
Stämme,  Griechen  und  Barbaren. 
Auch  die  Fremden  aus  Sachsen  ha¬ 
ben  gleichermaßen  Niederlas¬ 
sungsrecht  erhalten,  wenn  sie  auch 
während  ihres  Aufenthaltes  ihr 
Christentum  nicht  öffentlich  be¬ 
kennen  dürfen.  Die  Stadt  ist  ange¬ 
füllt  mit  Waren  aller  Völker  des 
Nordens,  nichts  Begehrenswertes 
oder  Seltsames  fehlt." 

Schließlich  sagt  Adam:  „Hier 
zeigt  sich  Neptun  in  dreifacher 
Gestalt,  denn  die  Insel  wird  von 
drei  Meeren  umspült,  eins  davon 
soll  tiefgrünen  Aussehens  sein,  das 
zweite  weißlich;  das  dritte  wogt 
ununterbrochen,  wildbewegt  von 
Stürmen.  Von  dieser  Stadt  aus  setzt 
man  in  kurzer  Ruderfahrt  nach  der 
Stadt  Demmin  in  der  Peenemün¬ 
dung  über,  wo  die  Ranen  woh¬ 
nen." 

Einleuchtend  ist  also,  daß  Vineta 
um  1075  in  voller  Blüte  gestanden 
haben  muß.  Dabei  setzen  die  bei¬ 
den  Autoren  auf  Grund  ihrer  gut 
untermauerten  Theorie  von  einer 
einstigen  vierten  Odermündung 
voraus,  daß  es  sich  bei  Vineta  um 
weit  mehr  als  eine  Stadt  im  her¬ 


allen  Völkern  des  Nordens  überle¬ 
gen".  Ihre  Waren  gingen  „auf  dem 
Lande  und  dem  Meere  zu  den  Rus 
und  nach  Konstantinopel",  heißt 
es. 

Sollte  es  sich  angesichts  solcher 
Einzelheiten  gar  um  eine  Stadt 
oder  eine  Provinz  moderner  Prä¬ 
gung  auf  dem  heutigen  Fischland- 
Darß  sowie  in  und  um  das  Städt¬ 
chen  Barth  gehandelt  haben?  Au¬ 
tor  Goldmann:  „Ich  bin  mir  auch 
dessen  absolut  sicher.  Selbst  Pa¬ 
piergeld  muß  es  an  Hand  der  Quel¬ 
len  damals  bereits  in  Gestalt  von 
Stoffstreifen,  die  auf  den  Gold- und 
Silberschatz  bezogen  waren,  gege¬ 
ben  haben." 

In  dem  von  Adam  mit  „Juma  "  be- 
zeichneten  Namen  der  Stadt  mei¬ 
nen  die  Autoren  vor  allem  durch 
die  Findigkeit  des  Etymologen 
Wermusch  gleichfalls  einen 
Schlüssel  zu  haben.  Es  handele  sich 
um  die  veränderte  Form  des  ger¬ 
manischen  und  mit  Bienenzucht 
zusammenhängenden  Wortes  Im- 
menau,  was  gleichzeitig  beweise, 
daß  auch  nach  dem  Weggang  der 
Germanen  im  Rahmen  der  Völker¬ 
wanderung  und  der  anschließen¬ 
den  Inbesitznahme  der  Region 
durch  Slawen,  in  diesem  Fall  Wen¬ 
den  genannt,  im  Ostseeraum  Sla¬ 


fahrt"  von  Vineta  nach  Demmin. 
Das  aber  sei  weder  von  Wollin, 
noch  von  Usedom,  noch  aus  dem 
Greifswalder  Bodden  möglich. 
Angesichts  der  vermuteten  vier¬ 
ten,  westlichen  Odermündung  bei 
einem  entsprechenden  Verlauf  des 
Stroms  mache  einzig  und  allein  die 
Angabe  Adams  Sinn.  Es  sei  gerade¬ 
zu  kurios,daßder  erste  großedeut- 
sche  Geograph  einerseits  von  aller 
Forschung  als  äußerst  gewissen¬ 
haft  erachtet,  in  seiner  geographi¬ 
schen  Darstellung  der  Ostsee,  an¬ 
dererseits  „und  fälschlicherweise" 
geradezu  als  Dilettant  angesehen 
werde. 

Etwa  100  Jahre  nach  Adam  be¬ 
richtet  der  Geistliche  Helmold  von 
Bosau  in  seiner  „Slawenchronik" 

! gleichfalls  von  Vineta,  spricht  al- 
erdings  in  der  Vergangenheit  und 
sagt,  daß  die  Ruinen  noch  zu  sehen 
seien.  Also  muß  in  der  Zeit  zwi¬ 
schen  1075  und  dem  Jahr  der  Nie¬ 
derschrift  von  Helmolds  Chronik 
(um  1 170)  Vineta  „untergegangen" 
sein.  Glaubt  man  Helmold,  so  war 
es  ein  „dänischer  König  mit  einer 
großen  Flotte,  der  die  Stadt  angriff 
und  völlig  zerstörte". 

Dabei  ist  es  höchstwahrschein¬ 
lich  zum  Durchstechen  des  um 
Vineta  angelegten  kunstvoll  ange¬ 


„  Wir  sind  absolut  sicher,  daß  wir 
die  Lage  von  Vineta  gefunden  ha¬ 
ben",  meint  Goldmann  im  Ge¬ 
spräch  und  ist  sich  wie  sein  Partner 
Wermusch  gleichwohl  bewußt, 
daß  damit  auch  ein  heftiger  Histo¬ 
rikerstreit  ins  Haus  stehen  kann. 
Kein  Wunder,  denn  seit  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  haben  die  mit  diesem 
Thema  befaßten  Historiker  und  al¬ 
len  voran  der  polnische  Direktor 
des  Nationalmuseums  in  Stettin, 
Wladislaw  Filipowiak,  festgelegt, 
daß  die  östlich  der  Oder  gelegene 
Stadt  Wollin  der  Ort  der  großen 
und  ausschließlich  den  Slawen  zu¬ 
geschriebenen  Stadt  Vineta  gewe¬ 
sen  sei.  Ungeachtet  der  dort  ge¬ 
machten  zahlreichen  Funde  aus 
dem  10.  und  11.  Jahrhundert  lasse 
die  Quellenlage  bei  genauerer  Un¬ 
tersuchung  diesen  Schluß  nicht  zu, 
konstatiert  Goldmann.  Dies  gelte 
auch  für  die  anderen  angeblichen 
Vineta-Lokalisierungen  vorder  In¬ 
sel  Usedom  und  im  Greifswalder 
Bodden. 

Daß  sowohl  Goldmann  als  auch 
Wermusch  überdies  in  Fachkrei¬ 
sen  nicht  immer  in  höchster  Gunst 
stehen,  liegt  in  der  Natur  anderer 
Forschungsarbeiten  zur  Suche 
nach  Spuren  von  Gemälden,  Schät- 


Wurde  das  ominöse  Zentrum  im  Gefolge  der  „Zerschlagung  der  Orthodoxie“  zerstört? 


der  aus  Oberdeutschland  stam¬ 
mende  und  als  der  erste  Geograph 
Deutschlands  bekannt  gewordene 
Adam  von  Bremen.  Er  beschrieb  in 
seiner  um  1075  entstandenen  Ar¬ 
beit  über  den  Kirchsprengel  Ham¬ 
burg  sehrgenau  die  Lage  von  Vine¬ 
ta,  nennt  aber  die  Stadt  auf  Grund 
der  ihm  vom  Dänenkönig  Sven  Est- 
ridsen  gegebenen  Informationen 
Juma  oder  lumme. 

Es  lohnt,  Adams  Ausführungen 
zu  Vineta  „in  extenso"  anzumer¬ 
ken:  „Hinter  den  Liutizen,  die  auch 
Wilzen  heißen,  trifft  man  auf  die 
Oder,  den  reichsten  Strom  des  Sla¬ 
wenlandes.  Wo  sie  an  ihrer  Mün¬ 
dung  ins  skytische  Meer  fließt,  bie¬ 
tet  Oie  sehr  berühmte  Stadt  Juma 
für  Barbaren  und  Griechen  im  wei¬ 
ten  Umkreis  einen  vielbesuchten 
Treffpunkt." 

Und  weiter  heißt  es:  „Weil  man 
sich  zum  Preise  dieser  Stadt  aller¬ 
lei  Ungewöhnliches  und  kaum 
Glaubhaftes  erzählt,  halte  ich  es  für 
wünschenswert,  einige  bemer¬ 


kömmlichen  Sinne  gehandelt  ha¬ 
ben  muß.  Dieses  Vineta  mit  seiner 
Funktion  als  große  Zwischenhan¬ 
delsstation  für  Waren  in  alle  Him¬ 
melsrichtungen  muß  eine  ganze, 
zunächst  germanische  und  später 
wendisch-slawisch  besiedelte  Pro¬ 
vinz  unmittelbar  an  der  Ostsee  ge¬ 
wesen  sein. 

Und  die  Autoren  stützen  sich 
dabei  nicht  nur  auf  den  Domherrn 
von  Bremen.  Ein  weiterer  Zeuge 
lange  vor  Adam  nannte  sich  Ibra¬ 
him  Ibu  Jaqub  und  war  als  Kauf¬ 
mann  und  „Botschafter"  des  Kali¬ 
fen  Hakam  II.  von  Cordoba  (961- 
976)  unter  anderem  auch  in  Pom¬ 
mern  unterwegs.  Er  berichtet 
gleichfalls  von  dem  bestaunten  Ort 
Vineta,  der  „zwölf  Tore  und  einen 
Hafen"  habe.  Es  regiere  dort  kein 
König,  sondern  „die  Machthaber 
unter  ihnen  sind  ihre  Ältesten". 
Weiter  schreibt  der  iberische  Rei¬ 
sende,  man  befleißige  sich  dort  un¬ 
ter  anderem  auch  des  Ackerbaus 
und  der  Pferdezucht  und  sei  „darin 


wen  und  Reste  der  Germanen  zu¬ 
sammenlebten  und  sogar  germani¬ 
sche  Namen  beibehalten  wurden. 

Gewissermaßen  ein  Aha-Erleb¬ 
nis  hatten  die  Autoren  bei  der 
Untersuchung  des  Stadtnamens 
Barth.  Er  geht,  so  fanden  sie  heraus, 
auf  das  pommeranische  und  dem 
polnischen  verwandte  Wort  „bare" 
zurück.  „Bare"  bedeutet  aber  zu 
deutsch  nichts  anderes  als  Bienen¬ 
stock. 

Auch  das  Wort  Vineta  hat  nach 
Ansicht  der  Autoren  einen  germa¬ 
nischen  Hintergrund:  „Vin"  habe 
gemeinhin  die  Bedeutung  Weide¬ 
land,  was  auch  die  Rede  Adams 
von  einem  grünen  Meer  um  Vineta 
erkläre.  Dazu  bedurfte  es  aller¬ 
dings  der  hohen  Kunst  des  Deich¬ 
baus  und  der  Melioration,  die  ganz 
offensichtlich  vorhanden  gewesen 
sein  muß,  meint  Goldmann. 

Der  Schlußsatz  des  Bremer  Dom¬ 
herrn  ist  für  die  Buchautoren  von 
besonderer  Bedeutung.  Adam 
spricht  von  einer  „kurzen  Ruder¬ 


legten  Deichsystems  gekommen. 
Autor  Goldmann  sieht  indessen 
noch  eine  zusätzliche  Version  und 
bezieht  sich  dabei  auf  die  bei  Adam 
erwähnten  „Griechen".  Diese 
„Griechen",  also  vermutlich  grie¬ 
chisch-orthodoxe  Christen,  mach¬ 
ten  nach  Auffassung  Goldmanns 
etwa  die  Hälfte  der  annähernd 
30  000  Einwohner  Vinetas  aus. 

„Nach  dem  großen  Schisma  des 
Jahres  1054  wurden  die  Orthodo¬ 
xen  von  den  Katholiken  des  Heili¬ 
gen  Römischen  Reiches  als  eine 
Bedrohung  angesehen.  Vineta  war 
mit  an  Sicherheit  grenzender 
Wahrscheinlichkeit  ein  Opfer  im 
Rahmen  der  römischen  Bemühun¬ 
gen  zur  Zerschlagung  der  Ortho¬ 
doxie",  meint  der  Archäologe 
Goldmann.  Tatsächlich  muß  Vine¬ 
ta  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
„untergegangen"  sein,  also  just  zu 
jener  Zeit,  als  der  hinsichtlich  sei¬ 
nes  Sinns  bisher  nicht  geklärte  so¬ 
genannte  Wendenkreuzzug  statt- 
tand. 


Briefe  an  die  Redaktion 
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„Lange  bluten“ 

Im  Sommer  1939  äußerte  sich 
Marschall  Eduard  Rydz-Smigly, 
Generalinspekteur  der  polnischen 
Armee  vor  Offizieren -und  Anwär¬ 
tern  zu  diesem  Thema:  „Polen  will 
den  Krieg  mit  Deutschland,  und 
Deutschland  wird  ihn  nicht  verhin¬ 
dern  können,  selbst  wenn  es  dies 
wollte!" 

„Wir  sind  uns  bewußt,  daß  der 
Krieg  zwischen  Polen  und  Deutsch¬ 
land  nicht  vermieden  werden  kann. 
Wir  müssen  uns  systematisch  und 
energisch  für  diesen  Krieg  vorberei¬ 
ten.  Unser  Ideal  ist,  Polen  mit  Gren¬ 
zen  an  der  Oder  im  Westen  und  der 
Neiße  in  der  Lausitz  abzurunden 
und  Preußen  vom  Pregel  bis  zur 
Spree  einzuverleiben."  (Staatsprä¬ 
sident  Marschall  Pilsudski  1930.) 

„In  polnischen  Offizierskreisen 
herrscnt  die  Ansicht  vor,  daß  der 
Krieg  zwischen  Polen  und  Deutsch¬ 
land  unvermeidlich  sei.  Der  Gedan¬ 
ke  eines  Präventivkrieges  hat  An¬ 
hänger  nicht  nur  in  Marschall 
Pilsudski,  sondern  auch  im  Gene¬ 
ralstab,  der  schon  gewisse  Maßnah¬ 
men  an  den  Grenzen  getroffen  hat." 
(Girsa,  tschechoslowakischer  Ge¬ 
sandter  in  Warschau.) 

„Die  Deutschen  sollten  möglichst 
lange  bluten,  und  je  länger  sie  da¬ 
von  abgehalten  werden,  sich  mit 
uns  zu  versöhnen,  um  so  bereiter 
werden  sie  sein,  die  moralische 
Schuld  zu  tragen  und  zu  beglei¬ 
chen."  (Politbüro  des  poln.  Z.  K.) 

Selbst  Willy  Brandt,  gewiß  kein 
Rechtsradikaler,  gibt  zu:  „Die  Deut¬ 
schen  tragen  nicht  allein  die  Schuld 
an  dem  Krieg.  Wir  wissen,  daß  der 
Krieg  die  Folge  engstirniger  Politik 
kapi  ta  1  istischer  Eigen  Interessen 
war."  (Auf  die  unheilvolle  Rolle 
Englandsund  Amerikas konnteaus 
Platzgründen  nicht  näher  einge¬ 
gangen  werden.) 

„Versöhnung  mit  unserem  östli¬ 
chen  Nachbarn,  aufrechte,  ehrliche 
und  aufrichtige  Verständigung,  ja! 
Vorleistung  und  Verzicht  auf  deut¬ 
sches  Land,  nein!"  Das  konnte  Dr. 
Hans  Kroll,  von  1958-1962  Deut¬ 
scher  Botschafter  in  Moskau,  noch 
sagen,  ohne  seines  Postens  entho¬ 
ben  zu  werden.  Heute  wäre  er  ein 
Rechtsradikaler,  würde  die  Faschis¬ 
muskeule  unbarmherzig  zuschla¬ 
gen.  So  wird  die  Meinungsfreiheit 
zu  Tode  geprügelt. 

Auch  der  Schreiber  dieser  Zeilen 
setzt  sich  diesem  Verdacht  aus, 
doch  die  Wahrheit  darf  nicht  ster¬ 
ben,  das  gilt  auch  für  die  Kriegs¬ 
schuldfrage.  Darum  kann  Versöh¬ 
nung  und  Verständigung  nur  gelin¬ 
gen,  wenn  sie,  die  Wahrheit,  unmiß¬ 
verständlich  ausgesprochen  wer¬ 
den  darf.  Ein  Kniefall,  Umarmun¬ 
gen  und  Händchen  halten  -  wie  auf 
der  Westerplatte  geschehen  -,  das 
sind  wohl  schöne  Gesten,  dienen 
aber  nicht  der  Wahrheit. 

Die  freie  Diskussion  muß  das  Kri¬ 
terium  einer  Demokratie  sein. 

Heinz  Szameitat,  Schwelm 


Wie  wahr! 

Betr.:  „Mit  dem  Rotstift  gegen 
Deutsche",  Folge  33 
Der  Beitrag  von  Hans-Joachim 
von  Leesen  enthüllt  einmal  mehre 
den  fehlenden  Blick  der  derzeitig 
regierenden  Bonner/Berliner  Bun¬ 
despolitiker  für  das  Ganze. 

In  einer  Kurzmeldung  auf  der  Ti¬ 
telsei  te  einer  beka  nn  ten  Bou  le  va  rd  - 
zeitung  heißt  es,  daß  die  Bundesre¬ 
publik  Sambia  284  Millionen  DM 
Schulden  erlassen  hat. 

Ohne  Interna  über  die  Besol¬ 
dungsgruppen  eines  Generalkon¬ 
suls,  eines  Konsuls  und  der  weite¬ 
ren  Konsulats-Beschäftigten  zu 
nennen,  dürften  allein  durch  ge¬ 
nannten  Betrag  die  erwähnten 
Konsulate  über  eine  Reihe  von  Jah¬ 
ren  hinaus  finanziert  werden  kön¬ 
nen,  auch  wenn  man  von  einer 
schleppenden  Rückzahlung  des 
Darlehens  ausgeht. 

Aber  wie  schreibt  von  Leesen? 
„Gespart  wird  nur  auf  dem  Rücken 
der  Deutschen!"  Wie  wahr. 

Helmut  Feilscher,  Fockbek 


Ethnische  Säuberungen  schon  nach  1918 


Betr.:  1.  September  1939 

Weithin  hieß  es -60  Jahre  danach 
-in  den  Massenmedien  in  Deutsch¬ 
land  im  Sinne  einer  meines  Erach¬ 
tens  grob  geschichtsverfälschen¬ 
den  sogenannten  „politischen  Kor¬ 
rektheit":  „Kriegsbeginn  durch  den 
brutalen  Überfall  auf  Polen  und 
damit  Entfesselung  des  Zweiten 
Weltkrieges  durch  unser  Land." 

Als  1917in  Westpreußen  Gebore¬ 
ner  und  durch  den  im  Versailler 
Diktatfrieden  geschaffenen  soge¬ 
nannten  „Polnischen  Korridor"  als 
mit  polnischer  Staatsangehöriger 
deutscher  Nationalität  Aufge¬ 
wachsener  halte  ich  es  für  meine 
Pflicht,  auf  andere  Zusammenhän¬ 
ge  hinzuweisen. 

In  dem  erst  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  wiederentstandenen 

olnischen  Staat  war  jeder  dritte 

ürger  Angehöriger  einer  nationa¬ 
len  Minderheit:  6  Millionen  Ukrai¬ 
ner,  4  Millionen  Juden,  2  Millionen 
Weißrussen,  über  1  Million  Deut¬ 
sche  u.  a.- alle  diese  Volksgruppen 
waren  zunächst  noch  mit  eigenen 
Abgeordneten  im  polnischen  Par¬ 
lament-Sejm  vertreten.  Mit  der 
mehrheitlich  den  Polen  eigenen 
stark  nationalen  bis  nationalisti¬ 
schen  Einstellung  einhergehend, 
begann  der  neue  Staat  alsbald  mit 
allen  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Mitteln,  es  diesen  Volksgruppen 
schwer  zu  machen,  was  sich  bereits 
in  den  dreißiger  Jahren  fürdieseals 
existenzbedrohend  auswirkte. 
Nicht  allzuweit  von  der  neuen 
Hauptstadt  Warschau  entstand  so¬ 
gar  schon  das  erste  große  Konzen¬ 
trationslager,  in  welchem  vorwie¬ 
gend  damals  erbittert  um  ihre  Frei¬ 
heit  kämpfende  Ukrainer  einge¬ 
sperrt  wurden. 

Die  in  ihren  alten  Heimatgebie¬ 
ten  Posen,  Westpreußen  und  Ober¬ 
schlesien,  welche  sie  seit  dem  Ver¬ 
fall  und  den  Teilungen  des  ersten 
polnischen  Staates  im  18.  Jahrhun¬ 
dert  wieder  wirtschaftlich  und  kul¬ 


turell  aufgebaut  hatten,  verbliebe¬ 
nen  Deutschen  hatten  bereits  -  so¬ 
weit  sie  irgendwo  im  öffentlichen 
Dienst  gestanden  hatten  -  weitge¬ 
hend  ihre  Berufe  aufgeben  müssen 
und  wanderten  ab  „ins  Reich".  Das 
war  der  Beginn  einer  schon  in  die¬ 
ser  Zeit' angestrebten  sogenannten 
„ethnischen  Säuberung",  die  sogar 
in  einer  damals  verbreiteten  Re¬ 
densart  „Polen  muß  so  rein  (von 
Minderheiten,  d.  Verf.)  sein  wie  ein 
Tropfen  klaren  Wassers"  ihren 
Ausdruck  fand. 

Dieses  Verfahren  wurde  mit  ei¬ 
ner  gewissen  vorübergehenden 
Milderung  nach  dem  1934  mit  dem 
Reich  abgeschlossenen  Nichtan¬ 
griffspakt  bis  1939  verstärkt  fortge¬ 
setzt.  Anfangs  konnten  noch  die  ge¬ 
wählten  Sejmabgeordneten,  zu  Je¬ 
nen  auch  mein  Vater  gehörte,  für 
die  staatsbürgerlichen  Rechte  ihrer 
Landsleute  -  auch  durch  Einschluß 
Polens  in  das  beim  Völkerbund  in 


Betr.:  1.  September  1939 

Zur  60jährigen  Wiederkehr  des 
deutschen  Einmarsches  in  Polen 
am  1.  September  1939  haben  wir  in 
Ansprachen  auf  der  politischen 
Bühne  und  in  Gesprächsrunden 
viele  hehre  Worte  über  die  deut¬ 
sche  Schuld  gegenüber  Polen  und 
über  Versöhnung  zwischen  den 
Völkern  vernommen  und  wir  wer¬ 
den  noch  weitere  hören.  Auch  das 
aus  dem  Matthäus-Evangelium 
entnommene  Gleichnis  vom  guten 
Samen  wurde  bemüht.  Deutsch¬ 
land  habe  einen  guten  Samen  in  die 
polnische  Erde  gesät,  und  man  hof¬ 
fe  nun,  daß  er  gute  Frucht  bringen 
möge. 

Es  scheint  indessen,  daß  einer¬ 
seits  der  deutsche  Same  durch  das 
überzogene  Bußgehabe  der  Deut¬ 
schen  Polen  gegenüber  geschädigt 
ist  und  zum  anderen  die  polnische 


Genf  abgeschlossene  Minderhei- 
ten-Schutzabkommen  -  wirksam 
eintreten.  Das  Abkommen  wurde 
aber  in  den  dreißiger  Jahren  einsei¬ 
tig  aufgekündigt.  Die  Rechte  wur¬ 
den  für  uns  nun  durch  im  Parla¬ 
ment  durchgepaukte  Sondergeset¬ 
ze  (wie  z.  B.  das  Liquidationsge¬ 
setz,  Agrar-„Reform",  Vereins¬ 
und  Schulgesetze,  Erbverordnun¬ 
gen,  Grenzzonengesetz,  Maßnah¬ 
men  der  Finanzämter  usw.)  immer 
mehr  in  Frage  gestellt,  was  naturge¬ 
mäß  auch  zu  zahlreichen  Be¬ 
schwerden  beim  Genfer  Völker¬ 
bund  führte,  ebenso  zu  Demarchen 
der  Reichsbehörden  bereits  vor 
1933  in  Warschau.  Zuletzt  sahen 
die  Deutschen  praktisch  nur  noch 
zwei  Möglichkeiten  vor  sich:  Exi¬ 
stenzverlust  mit  Abwanderung 
„ins  Reich"  oder  Verlust  der  Volks¬ 
zugehörigkeit  durch  Assimilation. 

Dipl.-Ing  W.  v.  Koerber 
Eckernförde 


Erde  durch  polnische  Uneinsich- 
tigkeit  und  Verschweigen  ihres  ei¬ 
genen  Schuldteiles  nicht  bereitet 
ist,  einen  guten  Samen  aufzuneh¬ 
men  und  zu  einer  guten  Frucht 
wachsen  zu  lassen. 

Solange  nicht  die  Deutschen  von 
ihrem  Schuldbewußtsein  gegen¬ 
über  Polen  etwas  von  der  Waage 
nehmen  und  solange  nicht  die  Po¬ 
len  ihren  eigenen  Schuldanteil  auf 
die  Waage  legen,  kann  kein  Gleich¬ 
ewicht  hergestellt  werden  und 
ein  gegenseitiges  Vertrauen  und 
kein  Verständnis  zwischen  den 
beiden  Völkern  erwachsen,  trotz 
aller  regierungsseitigen  Bekun¬ 
dungen.  Die  Verhandlungen  soll¬ 
ten  entsprechend  den  geschichtli¬ 
chen  Tatsachen  geführt  werden 
und  nicht  mit  deutscher  Unterwür¬ 
figkeit.  Johannes  Sorgenfrei 
Hamburg 


Nicht  schlimm 

Betr.:  Öko-Steuer 

Die  Bodenschätze,  aus  denen 
Energie  freigemacht  wird,  sind  be¬ 
grenzt.  Prinzipiell  ist  es  daher  rich¬ 
tig,  wenn  der  Staat  durch  Len¬ 
kungsmaßnahmen  dafür  sorgt,  daß 
weniger  Energie  freigesetzt  wird. 
Und  besser  Besteuerung  oder  über 
Verbote  und  Stromsperren!  (Da 
Wolfgang  Thüne  ein  Physiker  ist, 
will  ich  mir  hier  nicht  die  Blöße  ge¬ 
ben  und  da  von  Energiever¬ 
brauch"  reden.)  Richtig  wäre  es  al¬ 
lerdings,  wenn  mehr  Geld  in  die 
Forschung  zur  Gewinnung  alterna¬ 
tiver  Energie  gesteckt  würde.  Un¬ 
bedingt  error  Jerl ich  ist  es  auch,  bei 
der  Energiebesteuerung  auf  die  Ex¬ 
portfähigkeit  der  BRD  zu  achten. 
Geradezu  haarsträubend  ist  es,  daß 
der  Staat  gleichzeitig  die  Lohnne¬ 
benkosten,  also  die  Versicherungs¬ 
verträge  der  Zwangsversicherten 
mit  Staatsgeldem  subventionieren 
will.  Das  ist  der  Skandal.  Dann 
könnte  der  Staat  auch  gleich  konse¬ 
quent  alle  Kosten  für  Kranken-,  Un¬ 
fall-,  Arbeitslosen-  und  Altersversi¬ 
cherung  übernehmen.  Keine  private 
Vorsorge  mehr.  Wozu  überhaupt 
noch  arbeiten? 

Umgekehrt  ist  bei  der  derzeitigen 
Öko-Steuer  die  Aufregung  nicht 
die  Druckerschwärze  wert.  Wenn 
eine  Bahnfahrt  bislang  HK)  DM  ko¬ 
stete  und  nun  101,90  DM  kosten 
soll,  wird  in  Zukunft  kein  Reisen¬ 
derein  paar  Kilometer  vordem  Ziel 
aussteigen  und  den  Rest  zu  Fuß 
gehen.  Günter  Zuber 

Norderstedt 


Im  Recht 

Unseren  herzlichsten  Dank 
Herrn  Dr.  Wolfgang  Thüne  für  die 

fanze  letzte  Seite,  Folge  35, 4.  Sept. 
999.  Zu  wissen,  daß  wir  im  Recht 
sind,  läßt  uns  das  Vertriebenenda- 
sein  leichter  ertragen 

Horst  und  Ilse  Schlomm 
Oldendorf 


•  • 

Überzogenes  Bußgehabe 


Kaum 

Betr.:  Beitrag  „Ende  eines  histo¬ 
rischen  Mythos"  von  Klaus  Hor¬ 
nung  in  der  Folge  33 

Die  Authentizität  der  seit  einigen 
Jahren  in  einschlägigen  Publikatio¬ 
nen  immer  wieder  erwähnten  Rede 
Stalins  vom  19.  August  1939  als 
kriegsgeschichtlichem  Dokument 
von  grundlegender  Bedeutung 
mag  angesichts  der  vielen  gegen¬ 
sätzlichen  Äußerungen  deutscher 
und  russischer  Historiker  sowie 
Militärs  für  die  Frage  nach  dem  in 
der  Auslösung  des  Krieges  verant¬ 
wortlichen  Diktator  -  Hitler  oder 
Stalin -dahingestellt  bleiben.  Auch 
wenn  man  die  Echtheit  des  Fundes 
von  1995  im  Sonderarchiv  der  Uni¬ 
versität  Nowosibirsk  unterstellt, 
gibt  das  Redeprotokoll  nichts  her, 
was  auf  einen  im  Juni  1941  unmit¬ 
telbar  bevorstehenden  Angriff  der 
Sowjetunion  schließen  läßt.  Stalins 
Äußerungen  zur  Begründung  des 
in  Aussicht  genommenen  Nichtan¬ 
griffspaktes  mit  Deutschlands  gip¬ 
feln  in  der  Erklärung  „Unterdiesen 
Bedingungen  haben  wir  große 
Chancen  abseits  des  Konflikts  (mit 
den  Westmächten)  zu  stehen  und 
hoffen  auf  eine  günstige  Gelegen¬ 
heit,  in  den  Krieg  einzusteigen". 

Es  war  also  sicher  nicht  Stalins 
„listiges"  Kalkül,  der  ja,  wie  der 
russische  Historiker  Danilow  zu¬ 
treffend  feststellt:  „In  der  Tat  die 
Ratio  für  sich  hatte,  nicht  zu  erwar¬ 
ten,  daß  Hitler  selbst  sich  in  den  für 
ihn  tödlichen  Zweifrontenkrieg 
stürzen  könne",  sondern  die  „List 
derGeschichte",daßerim  Hochge¬ 
fühl  der  bis  dahin  errungenen 
Blitzsiege  w'ider  besseres  eigenes 
Wissen  um  das  damit  verbundene 
Risiko  das  Abenteuer  eines  solchen 
Krieges  unternahm.  Vielleicht  wor¬ 
den  sie  sich  eines  Tages  sogar  über 


russische  Gegenwehr  im  Juni  1941 


Ausmaß  und  Tempo  der  angebli¬ 
chen  sowjetischen  Angriffsvorbe¬ 
reitungen  in  der  „Vorkriegsperi¬ 
ode"  verständigen.  Hier  und  heute 
jedoch  vom  Ende  eines  „histori¬ 
schen  Mythos"  zu  sprechen,  das 
muß  angesichts  der  Fakten  w'ohl  in 
jedem  Fall  als  Wunschvorstellung 

feiten.  Wer  als  deutscher  Soldat  am 
2.  Juni  1941  befehlsgemäß  die  De¬ 
markationslinie  nach  Osten  über¬ 
schritten  hat,  benötigt  keinerlei 
Quellenkenntnis.  Er  w'eiß  aus  eige¬ 
nem  Erleben,  daß  wir  den  „Feind" 
mit  unserem  Artilleriefeuer  gro¬ 
ßenteils  in  seinen  Kasernen  über¬ 
rascht  hatten  ...  Zu  den  Schlußfol¬ 


gerungen  des  Militärhistorikers 
Suworow,  die  sowjetischen  militä¬ 
rischen  Dokumente  und  die  Me¬ 
moiren  sowjetischer  Spitzenmili¬ 
tärs  ließen  vermuten,  Jer  Angriff 
Hitlers  sei  in  ein  bereits  weit  fortge¬ 
schrittenes  Stadium  des  sowjeti¬ 
schen  Offensivaufmarsches  und 
nicht  etwa  gegnerischer  Defensiv¬ 
maßnahmen  hineingestoßen,  möge 
hier  nur  die  Tagebucheintragung 
des  Chefs  des  Gencralstabes, 
des  Heeres-Generalobersts  Haider, 
vom  22.  Juni  1941  zitiert  sein:  „Der 
Feind  war  von  dem  deutschen  An¬ 
griff  überrascht.  Er  war  taktisch 
nicht  zur  Abwehr  gegliedert.  Seine 


Truppen  in  der  Grenzzone  waren 
in  den  Unterkünften  verteilt.  Die 
Bewachung  der  Grenze  w'ar  allge¬ 
mein  schwach."  Die  Tatsache,  daß 
der  deutsche  Vormarsch  innerhalb 
weniger  Wochen  auf  ganzer  Breite 
zur  Besetzung  sowjetischen  Terri¬ 
toriums  in  einer  Tiefe  von  800-1000 
Kilometern  führte,  läßt  nur  die  Er¬ 
klärung  zu,  der  Gegner  w'ar  nicht 
einmal  zur  Verteidigung  der  Gren¬ 
zen  seines  Landes  hinreichend  vor¬ 
bereitet,  geschweige  denn  für  einen 
von  ihm  geplanten,  angeblich  un¬ 
mittelbarbevorstehenden  Angriff. 

Immanuel  Handrock 
Langenfeld 


Gerettete  Kulturgüter  verschenken? 


Betr.:  Weggabe  deutscher  Kul¬ 
turgüter  an  Polen 

Bei  den  Verhandlungen  des  Bun¬ 
deskanzlers  mit  dem  polnischen 
Premier  w'erden,  nachdem 
Deutschland  inzwischen  den  inter¬ 
national  anerkannten  Grundsatz 
der  „territorialen  Zugehörigkeit" 
der  Archivalien  akzeptiert  habe, 
scheinbar  ganz  nebenbei  74  Doku¬ 
mente  des  Deutschen  Ordens  er¬ 
wähnt,  die  das  heutige  Gebiet  von 
Polen  betreffen  sollen.  Diese  Unter¬ 
lagen  stammen  vermutlich  aus 
dem  Geheimen  Preußischen 
Staatsarchiv  in  Königsberg,  dessen 
wichtigste  Schätze  1945  glückli¬ 
cherweise  gerettet  werden  konn¬ 
ten,  darunter  die  Goldene  Bulle 
von  Rimini  (1226)  und  die  päpstli¬ 
che  von  Riete  (1234),  die  die  recht¬ 
liche  Grundlage  des  Ordensstaates 
bedeuten.  Polen  hat  demgegen¬ 
über  auf  Grund  des  im  Original 
nicht  vorliegenden  Vertrages  von 
Kruschwitz  (1230)  immer  Gegen¬ 
sätzliches  behauptet. 


Heute  hält  man  die  Vertreibung 
im  Kosovo  für  unzulässig.  Die  ge¬ 
genwärtigen  Intentionen  führen 
nun  trotz  des  Vertreibungverbots 
dazu,  den  Vertriebenen  außer  ihrer 
Heimat  nebst  Hab  und  Gut  auch 
ihre  Kulturgüter  wegzunehmen, 
der  eigenen  Nation  damit  natürlich 
auch.  Angefangen  hat  das  bereits 
kurz  nach  dem  Krieg,  als  die  Eng¬ 
länder  deutsche  Stellen  zwangen, 
die  geretteten  Stadtarchive  von 
Danzig  und  Elbing  Polen  zu  über¬ 
lassen.  Welchen  Sinn  hat  heute  ein 
solches  Verfahren?  Es  nimmt  sich 
als  eine  Belohnung  der  Vertreiber 
aus  und  die  Überspitzung  eines  in 
dieser  Breite  nicht  zu  vertretenden, 
menschenverachtenden  Prinzips, 
das  anzuwenden  neuer  grundsätz¬ 
licher  Überlegungen  bedarf.  Auf 
Artikel  25  Gg,  nach  dem  das  Völ¬ 
kerrecht  unseren  deutschen  Geset¬ 
zen  vorgeht,  kommt  es  einem  Juri¬ 
sten  offenbar  nicht  an. 

Ob  der  deutsch-polnische 
Freundschaftsvertrag  von  unserer 


Seite  so  gemeint  war?  Die  Königs¬ 
berger  Kulturgüter  sind,  soweit 
überhaupt  noch  vorhanden,  weit¬ 
hin  im  Osten  verstreut,  und  ein  be¬ 
trächtlicher  Teil  befindet  sich  im 
heute  polnischen  Allenstein  (die 
dortigen  Bewohner  hatten  sich  bei 
der  Volksabstimmung  im  Jahre 
1920  zu  97,2  v.  H.  für  den  Verbleib 
bei  Deutschland  ausgesprochen). 

Besucher  der  Aliensteiner  Archi¬ 
veberichten  über  kaum  zu  bewälti- 
ende  administrative  Schwierig- 
eiten,  die  eine  deutsche  For¬ 
schung  über  unsere  Geschichte, 
deren  untrennbarer  Bestandteil 
das  700  Jahre  lang  deutsche  Alt¬ 
preußen  ist,  faktisch  unterbinden. 

Im  übrigen:  1914  wurde  auch 
Berlin  in  der  Schlacht  von  Tannen¬ 
berg  von  meist  ostpreußischen 
Truppen  verteidigt!  Und  geben  die 
Polen  ihre  Königsberger  Bestände 
nun  nach  Kaliningraoab? 

Gerhard  Mannke 
Elmshorn 
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Der  Wissenschaft  verpflichtet 


/urde  Helmut  Motekat  in  der  Elchniederung  geboren 

Ehefrau  gelangten  sie  in  den  We-  gen  seine  weltweiten  Verbin- 
sten-  düngen.  So  finden  sich  fundierte 

Helmut  Motekat  wurde  An-  wissenschaftliche  Beiträge  auch 
fang  1945  wiedereinberufen  und  ’n  englischsprachigen,  italieni- 
kämpfte  bis  Ende  Februar  1945  sehen,  finnischen  und  argentini- 
bei  der  Verteidigung  Pillaus  mit.  sehen  Fachzeitschriften. 

Wegen  seiner  schweren  Verwun-  ,mmer  wieder  fand  Helmut 
düngen  wurde  er  dann  jedoch  Motekat  auch  noch  die  Zeit,  sich 
rTw  I  i  gelangte  ms  für  die  Belange  seiner  heimatver- 
rzer  aTn  an1'  »riebenen  Landsleute  einzuset- 
,  VT  zen-  So  war  er  an  der  Gründung 

tfSlV,  iuaf  n,  1  der  Landsmannschaft  der  Ost- 
f  Sn,  r  h  n  H  me^  und  Westpreußen  in  Bayern  un- 

nSSSSn  n  w  ter  ^of.  Dr.  Emst  Ferdinand 

Müller  aktiv  beteiligt.  Auch  als 

wnXiTn  HU,er  ^  nnn  Mitglied  des  Kuratoriums  der 
wurde  er  an  der  Göttinger  Um-  rJ!  ..„j  \m~  ^  o  l-u. 
versität  promoviert.  8  und,  Westoreußenstiftung 

r  in  Bayern  und  des  Kuratoriums 

Nachdem  er  einige  Jahre  als  der  „Stiftung  Albertinum"  in 
Dolmetscher  und  als  Lektor  für  Göttingen  hat  er  sich  einen  Na- 
deutsche  Sprache  und  Literatur  men  gemacht.  Der  unermüdliche 
am  College  of  the  Rhine  Army  in  Einsatz  für  die  heimatliche  Kul- 
Göttingen  gearbeitet  hatte,  holte  tur  und  das  politische  Engage- 
ihn  sein  ehemaliger  Lehrer  aus  ment  für  die  ostpreußische  Hei- 
Königsberg,  Prof.  H.  H.  Bor-  mat  hat  Prof.  Dr.  Helmut  Motekat 
cherdt,  als  wissenschaftlichen  zum  Sinnbild  eines  aufrechten 
Assistenten  an  das  Institut  für  Li-  Preußen  in  Bayern  gemacht.  Er 
teraturwissenschaft  nach  Mün-  starb  am  16.  Juli  1996  im  bayeri- 
chen,  wo  er  sich  1950  für  das  Fach  sehen  Vaterstetten.  os 

Neuere  deutsche  Literaturge¬ 
schichte  habilitierte.  Über  drei 
Jahrzehnte  wirkte  Prof.  Dr.  Hel¬ 
mut  Motekat  an  der  Münchener 
Universität  und  prägte  so  Gene¬ 
rationen  von  Studenten. 

Neben  seiner  Tätigkeit  in  For- 
schung  und  Lehre  zog  es  den  Ost-  | 
preußen  auch  immer  wieder  ins 
Ausland.  So  war  er  1963  der  erste  ^ 
deutsche  Germanist,  der  nach  g, 
dem  Zweiten  Weltkrieg  zur  jsj 


Lovis 

Corinth: 

Thomas 
und 
Wilhelmine 
(Öl,  19161 


Leben  des  Vaters  dokumentiert 


Helmut  Motekat:  Ein  aufrechter 
Preuße  Foto  Archiv 

1919,  als  Sohn  des  Landwirts 
Friedrich  Motekat  und  dessen 
Ehefrau  Bertha,  geb.  Karschies,  in 
Wietzischken  (Gilgetal),  Kreis 
Elchniederung,  wo  sein  Vater 
unter  anderem  auch  eine  Trakeh¬ 
ner  Pferdezucht  betrieb.  Nach 
dem  Besuch  der  Schule  in  Neu¬ 
sorge  und  in  Kaukehmen  wech¬ 
selte  Motekat  auf  das  Staatliche 
Realgymnasium  nach  Tilsit,  wo 
er  1938  sein  Abitur  ablegte.  Ein 
Jahr  zuvor  erhielt  er  als  einziger 
ostpreußischer  Primaner  ein  Rei¬ 
sestipendium  des  Deutschen 
Museums  in  München  zum  Be¬ 
such  dieses  in  Deutschland  -  da¬ 
mals  wie  heute  -  einzigartigen 
Museums. 

Seinen  Arbeitsdienst  leistete 
Motekat  im  Lager  Bodschingken 
am  Rand  der  Rominter  Heide  ab 
und  wurde  auch  auf  Bauernhö¬ 
fen  im  Kreis  Angerburg  einge-  nch  in  München,  dann  bemerkt  so  Bilder  vom  Walchensee  zählen  vonZimmerzuZimmermitDirauf 
setzt.  Anschließend  leistete  er  als  mancher  erstaunt,  wie  viele  Ge-  denn  auch  zu  den  bedeutendsten  dem  Arm  herum,  und  Du  legst 
Freiwilliger  seinen  Wehrdienst  mälde  des  Ostpreußen  Lovis  Co-  im  Oeuvre  des  Ostpreußen.  Ge-  Dein  Köpfchen  an  seinen  und 
beim  Infanterie-Regiment  43  ab,  rinth  dort  zu  entdecken  sind.  Kein  mälde  vom  See  und  ein  Skizzen-  kneifst  ihn  in  die  Nase,  und  bist 
mit  dem  er  1939  auch  in  den  Krieg  Wunder  für  den  Eingeweihten,  buch  mit  23  Blättern  aus  dem  Jahr  sehr  lustig  mit  ihm  ..."  Und  am  8. 
zoe  Nach  einer  Verwundung  lebte  der  1858  im  ostpreußischen  1923  sind  heute  im  Besitz  des  Mu-  August  1905  ist  zu  lesen:  „Dein 
lofnin  Prantmirh  nn,i  mphrprpn  Tapiau  geborene  Maler  doch  seit  seums  Ostdeutsche  Galerie  Re-  Vater  der  immer  die  besten  Einfälle 
,,  .  .  •  1880  in  München,  wo  er  an  der  gensburg  (siehe  auch  Prestel-Mu-  hat,  setzte  sich  neulich  neben  Dich 

Operationen  nahm  Motekat  se  n  Akademie  bei  Franz  Defregger  seumsführer,  112  Seiten,  brosch.,  in  Deinen  Spielrahmen  auf  die 
Studium  an  der  K.omgsDerger  und  Ludwig  Löfftz  studierte.  Co-  19,80  DM).  Die  Neue  Pinakothek  Erde.  Da  saßet  ihr  beiden  nun  wie 
Albertina  auf.  Er  studierte  bei  rjnth  war  auch  Mitglied  im  Künst-  München  ist  ebenfalls  im  Besitz  im  Käfig  und  Du  lachtest  sehr.  Ge- 
Walther  Ziesemer  Germanistik  ler-Sänger-Verein  und  gehörte  von  Werken  des  Ostpreußen  aus  stem  setzte  er  Dir  eine  junge  Katze 
(Hauptfach)  und  Volkskunde,  1892  zu  den  Gründungsmitglie-  Tapiau,  so  eines  Porträts  des  hinein  ..."-Am  17. September  1905 
bei  Kurt  von  Raumer,  Karl  Kasis-  dem  der  Münchner  Sezession.  Schriftstellers  Eduard  Graf  Keyser-  dann  ist  im  Kindertagebuch  zu  le- 
ke  und  Bruno  Schumacher  Ge-  1893/94  gründete  er  mit  anderen  ling  (1901)  und  des  Gemäldes  „Fi-  sen:  „Du  hast  eine  liebreizende  Art 
schichte  bei  Wilhelm  Worringer  Unzufriedenen  die  „Freie  Vereini-  scherfriedhof  auf  Nidden"  (1893).  ,Papa' zu  sagen,  die  uns  sehr  ge- 
Kunstgeschichte  darüber  hinaus  gung",  zu  der  auch  Max  Slevogt  Beide  Werke  sind  auch  im  Prestel-  fallt;  besonders  wohl  dem  ,Papa 
AnSfw  A  U  -Semi  seiner  Pro-  undTeter  Behrens  zählten.  Museumsführer  Neue  Pinakothek  selber;  denn  er  verbirgt  semeFreu- 

S  tähhe  e?  Sch Te  Preis-  Im  Münchner  Lenbachhaus  ist  (160  Seiten,  brosch.,  16,80  DM)  zu  ^darüber  ,n  einem  ganz  ruhigen 
aufeabe  der  Philosophischen  Fa-  unter  anderem  das  berühmte  finden.  Ein  solcher  informativer 

ÜnU-fe  Di,  cfMstieeP  Antlitz  Kö-  Selbstbildnis  mit  Skelett  aus  dem  und  handlicher  Museumsführer  ist  Auch  im  Alter  noch  bestehtzwi- 
kultat.  „Das  geistige  An  1896  zu  ^hen.  Im  Hinter-  übrigens  auch  für  die  erst  im  ver-  sehen  Vater  und  Sohn  Corinth  eine 

mgsbergs  in  der  mtoermeier  d  ^  B]jck  dej.  gangenen  Jahr  nach  langer  Gene-  enge  Beziehung.  So  reisen  sie  im 

zeit".  Das  Typoscnpt  und  aucn  aus  dem  Atelierfenster  in  der  ralsanierung  wieder  eröfmete  Alte  April  1924,  ein  gutes  Jahr  vor  dem 
der  Durchschlag  der  Arbeit  ver-  Gisdastraße  auf  die  Dächer  von  Pinakothekerschienen  (144 Seiten,  Tod  des  Meisters,  noch  einmal  in 
brannten  jedoch  beim  Bomben-  Schwabing  Auch  als  Corinth  16,80  DM).  -  Zeugnisse  nicht  nur  dessen  Heimat  Ostpreußen,  wo  in 
angriff  auf  Königsberg  1944.  Wie  ^hon  iange  in  Berlin  lebte  und  ar-  reger  Sammlungstätigkeit  in  Bay-  Königsberg  eine  Ausstellung  mit 


Sohn  werden  können.  Silke  Osman 


£>Q5  £>flprcu6cnblall 
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Erzähl  doch  was  von  früher 


Von  CHRISTEL  BETHKE 


io  Mutter  ‘wenig  nicht  I  und  was  sie  tat.  als  sie  mit  vater  für  Wanda  gezimmert  hatte  PJIfF  ~ 

e  ist  Kichtig.  als  ihnen  auf  die  Flucht  gehen  mußte  und  aut  dem  sie  manchmal  unter  j  J,  jHMlR 

uito  lauft  nach-  „Auf  die  erste",  sagt  der  kleine  dem  Fliederbusch  vorder  Veranda  S ’iBIBrliK-  aiM' 

Jeichen  Moment  Schlaumeier  neben  mir.  Und  nun  saß  und  sich  ausruhte.  Ich  erzähle,  «L 

iiscluedet  haben,  zahlen  wir  beide  aut.  was  Wanda  daß  diealte  Wanda  am  Sonntag  das  ptfi  Kbc.  V.  jf-  ]  t,  j.'sa  S ^  "*'v  ■ 

zu.  daß  wir  auf  damals  im  Garten  vergrub,  was  sie  Kopftuch  mit  einem  Hut  ver-  j.  .äkujM^fFuy.  *3  JäiÄ  .itl'iBÄfS'  • 

heil  sollen.  ..da-  m  den  Keller  schleppte  .Nichts  dart  tauschte  und  zur  Kirche  ging  und  I  •  ;My\’  V  \ 

nervt"  fehlen,  auch  mellt  die  \ahmaschi-  daß  sie  viele  Lieder  kannte  Hel-  . 

.  ,  ,  ne.  Die  gefallt  meiner  Kleinen  am  che?"  Daß  die  meisten  davon  trau-  j  EaHüt  ■k\W  ■  ■blt 

st  gleich  um  die  besten.  Sie  weiß,  daß  das  Haus  ab-  rig  waren  und  vom  Tode  handel- 

mal>nwinkeTw^  Sfbrannt  sein  wird  wenn  die  ter >,  erzähle  ich .lieber  nicht „Ich  er-  0slpreußen  heute:  An  vielen  Orten  ... 
ma‘  '  ,  Flucht  vorüber  ist  und  sie  wieder  zahle  auch  nicht,  daß  Wanda  trau-  v 

n  Mutter  naai  nacj1  j_jause  dürfen,  aber  daß  der  rig  wäre,  wenn  sie  ihre  Wirtschaft 

dl£  ur  schtieLse,  Hellem  mit  seinen  Schätzen  noch  heute  sehen  könnte.  Aber  sie  hätte  nicht  mal  hin?"  Ob  die  Tiere  noch  kig,  stampft  mit  dem  Fuß  auf  und 

schon  den  Dun-  da  wjrd  Nochmal  die  Ge-  alles  bald  wieder  in  Ordnung  ge-  da  sind,  will  sie  wissen  und  ob  die  sagt:  „Ich  will  sehen,'  ob  die  Katze 
m  ausgezogen,  dichte  von  der  Nähmaschine,  die  bracht,  hätte  sie  -  wie  beim  ersten  Katze  noch  immer  wartet,  denn  die  noch  da  ist  und  die  Nähmaschine!" 

chon  tunt,  wie  sie  sje  jetzt  erzählt,  daß  alle  Kinder  Mal -wieder  nach  Hause  gedurft,  blieb  in  der  warmen  Küche  hinter 

benäht  werden  konnten  und  daß  >rh  ^Hhlpanrh  nirhi  Hiß  Wan-  dem  Vorhang,  den  Wanda  um  den  Die  Enkeltochter  muß  lachen.  Es 

mmen  in  die  Kü-  die  alte  Wanda  für  alle  Wuschen  j  M  ‘  manchmal  pinen  iihpr  Küchentisch  gezogen  hatte,  als  sie  sind  dieselben  Geschichten,  die  sie 

ns  an  den  Tisch,  machen  konnte.  „Kannst  du  auch  ft  ^nk  S  dann  zu  sin  fortging.  6  &  auch  schon  als  kleines  Kind  von 

I  sie  die  Junge,  Wuschen  machen7"  den  Durst  trank  und  dann  zu  sin  ,,  mir  hören  wollte  und  die  ihr  me 

ksam  an,  und  ich  t  i  ,  gen  begann  und  es  Argergab.  Alles  Das  K.nc (besieht sich  kr.  ischdas  über  wurden.  Schon  sie  wollte  die 

was  jetzt  kom-  Du'f  ^wort  wanel  s'e  ers‘  8ar  muß  em  Kmd  )a  nun  auch  nicht  Haus,  au  de™  Blld,Und  ft??*  Maschine  sehen,  auf  der  Wanda  die 

üß  auch,  daß  sie  ™.cbt  ab‘  Me,ne  K'e,"°  h'er  ,st  e'n  w,ssen!  und  fraf  die  £ar-  Kleider  für  die  Mädchen  nähte  und 

n  wird.  Sie  ver-  Kind  der,ne^>nuZe,t  und  vdr  ,br  Das  wühlt  wieder  in  dem  Haufen  auf  weiß  ich  fast  keine  Antwort  zu  die  Wuschen  Wje  schön  wäre  es< 

e  Seele  aus  dem  s,nd  hundert  Jahre  wie  ein  Nach-  mit  den  Bildern  und  fördert  das  geben.  Also  denke  ich,  Geld  hatten  wenn  ejner  sagen  würde,  wir  ma- 

id  die  ist  nur  all-  mittag.  Sie  ist  schon  beider  zweiten  Haus  zuta  6/  das  HaUs,  in  dem  sie  bestimmt  nicht  viel  Aber  sie  chen  das  jetzt  b  ahr  und  sehen  uns 

ch  hervorlocken  Flucht,  sie  weiß,  daß  diesmal  nichts  Wanda  lebte  mit  ihrer  Familie  und  waren  reich  an  Gottyertrauen,  Be-  das  alles  ’  inma,  an. 

iß  das  kleine  Lu-  'm  Garten  vergraben  werden  das  sie  verlassen  mußte,  um  nicht  stand.gke.t,  na,  und  fast  kann  man 

rutscht  sie  auch  ki^te,  weil  der  Boden  zu  hart  war.  mehr  wiederzukommen.  Ziemlich  au<dl  sagen  an  F.infaltf . ),  aber  lr-  Wir  verabschieden  uns  vonein- 
geht  zielstrebig  Aber  wir  beladen  zusammen  den  angeschlagen,  aber  es  ist  bewohn-  gendwie  waren  sie  auch  „frei  .Das  ander  .ichgehe  zurück  zum  Bilder¬ 
en  Schrank  unf  Handwagen  mit  dem  die  al  e  bar  und  unter  dem  abgeschlagenen  Kind  gibt  se  bst  die  Antwort:  Die  berg,  nehme  die  Fotos,  die  das  Kind 

ichuhkarton  zu-  ^anda  sonst  mit  Kdn?  .zur  Mdhle  Putz  sieht  es  sehr  solide  aus.  Oben  waren  re,£b!  S"v'?le  T'erff '  dann  herausgesucht  hat,  beiseite,  werfe 

ten  und  neueren  fuhr,  um  es  gegen  Mehl  e.nzutau-  im  Haus  steht  eine  Nähmaschine.  aber  nachdenklich:  „Hatten  die  „  Kisnderbiider  zuruck  in  den 

werden.  Schon  ^  ^  1"  hf  if^Tn  ,  „Du  hast  sie  selbst  gesehen",  meint  denn  kein  Auto?  Karton,  stelle  ihn  an  seinen  Platz, 

n  auf  den  Tisch  *deiIlem  Holzabtall,  mit  dem  sn  dje  Kleine.  Ja,  das  stimmt,  ich  war  „Du  kannst  es  nicht  lassen",  sagt 

nterst  war,  liegt  dfs  euer  im  nera  unct  im  btuben-  aber  zu  feige,  die  neuen  Bewohner  die  Enkelin  zu  mir,  als  sie  ihre  klei-  Mit  kommt  eine  Idee.  Warum  soll 

gekehrt.  o  en  anmachte.  Jetzt  geht  sie  damit  zu  fragen/  0b  sie  die  bei  ihrem  Ein-  neTochterbei  mirabholen  kommt,  ich  nicht  mit  dem  Kind  nach  der 

tlUl  QU  rllicnt.  ■jiir»  im  k'ollor  irofnndan  K  -lKnn  imzl  dmifnf  infzlnn  RildnrKom  rlor  iff«»  .Lir  M -icz-liin.»  tnlnui  fall 


Offener  Brief  an  einen  Ofen 

Von  WILLI  WEGNER 


Herbst 


Von  MARGARETE  F1SCHER-WOELK 

Was  sind  das  für  Melodien  ? 

Sie  wecken  nicht  Frohsinn  iw  Herzen, 
Ermuntern  zu  Tanz  nicht  und  Scherzen, 
Sie  sind  wie  verlöschende  Kerzen 
und  lassen  die  Liebe  nicht  glühen. 

Der  Herbst  protzt  mit  buntbunten  Kleidern. 
Schmückt  sich  mit  Maricnfiiden. 

Und  färbt  sich  die  Wangen.  Doch  jedem 
möcht'  gern  er  sein  Blühen  einreden. 

Es  fehlt  ihm  auch  nicht  an  Neidern. 

Sie  tanzen  den  Totenreigen 
Die  schwebenden  Blätter.  Im  Winde 
dreh  ’n  sie  sich  geschwinde  -  geschwinde. 
Und  hoch  in  den  Ästen  der  Linde 
Sitzen  zwei  Vögel  -  und  schweigen. 


zeug!  noch  so  vieles  von  der  deutschen  Vergangenheit:  Versunkene  Welt  Ich  habe  mich  übrigens  nicht  im 


Fotos  (3)  Bethke  mer  nur  meinetwegen  so  um  die 


Frau  und  Familie 
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Ein  Frauenleben 

Briefe  der  Louise  Gottsched  aus  Danzig 


Sie  gehört  zu  den  ungewöhnli¬ 
chen  Frauen  des  18.  Jahrhun¬ 
derts.  Ungewöhnlich  deshalb,  weil 
sie  ihrer  Zeit  weit  voraus  war  und 
anders  als  viele  ihrer  Geschlechts¬ 
genossinnen  nach  Unabhängigkeit 
strebte,  dennoch  ihre  Grenzen  er¬ 
kannte.  Louise  Adelgunde  Victoria 
Gottsched,  geborene  Kulmus,  er¬ 
blickte  am  1 1 .  April  1713  in  Danzig 
als  Tochter  eines  Arztes  das  Licht 
der  Welt.  Schon  mit  16  Jahren  lern¬ 
te  das  junge  Mädchen,  das  bereits 
mit  12  erste  Gedichte  nieder¬ 
schrieb,  ihren  künftigen  Gatten, 
den  späteren  Professor  für  Poesie 
und  Beredsamkeit  Johann  Chri¬ 
stoph  Gottsched,  im  Hause  ihrer 
Eltern  kennen  (Sommer  1729).  Der 
1700  in  Juditten  bei  Königsberg  ge¬ 
borene  Gottsched  lebte  seit  1724  in 
Leipzig  und  hatte  schon  zuvor  Ge¬ 
diente  der  jungen  Kulmus  gelesen 
und  sie  gelobt:  „So  ist  doch  keine 
dir,  so  viel  ich  weiß,  in  Sachsen,/  So 
jung  und  zart  du  bist,  im  Dichten 
recht  gewachsen." 

Gottsched  scheint  bei  der  ersten 
Begegnung  recht  stürmisch  gewe¬ 


sen  zu  sein,  denn  in  einem  seiner 
Gedichte  an  Louise  schreibt  er: 
„Denn  da  ichs  einst  gewagt,/  Und 
dir  auch  ungefragt,/  Mit  großer 
List  einmal/  Ein  halbes  Mäulchen 
stahl:/  Hilf  Himmel!  Wie  erhitzt/ 
Hast  du  auf  mich  geblitzt;/  Und 
mir  so  sehr  gedroht,/  Als  ob  der 
ärgste  Tod/  Noch  lange  nicht  zu 
schwer/  Für  meinen  Fehler  wär ..." 
Dennoch  erlauben  die  Eltern  Loui¬ 
ses  1730  einen  regen  Briefwechsel 
zwischen  Danzig  und  Leipzig,  die 
beiden  verloben  sich.  Louise 
schreibt  am  22.  September  1734, 
nachdem  immer  wieder  Hinder¬ 
nisse  (der  Tod  von  Louises  Vater 
1731)  und  Mißverständnisse  dem 
zärtlichen  Werben  Gottscheds  im 
Wege  gestanden  haben:  „Jetzt  liegt 
es  nur  noch  an  mir.  Ihnen,  mein 
ausgewählter  Freund,  ein  Herz 
völlig  zu  übergeben,  das  Ihnen  die 
Vorsehung  schon  zugedacht  hat, 
und  welches  durch  mancherley 
Proben  Ihrer  Liebe  würdig  ge¬ 
macht  worden  ist  ...  Nun,  im  Na¬ 
men  Gottes,  verspreche  ich  mich 
also  Ihnen,  mein  theuerster  und 


Unvergessen  als  Rembrandt 

Geliebter  Kintopp:  Charakterdarsteller  Ewald  Baiser 


Ewald  Baiser  gehörte  zu  den  we¬ 
nigen  Darstellern,  die  mit  den 
wirklichen  Tiefenproblemen  der 
von  ihnen  verkörperten  Charakte¬ 
re  rangen,  die  nient  ruhten,  bis  sie 
erfühlt  hatten,  was  in  den  von  ih¬ 
nen  darzustellenden  Menschen 
vorgegangen  sein  mußte,  die  nicht 
ruhten,  bis  sie  dies  hellsichtig  er¬ 
ahnte  Seelenleben  sichtbar  machen 
konnten. 

Sein  Name  hatte  beim  deutsch¬ 
sprachigen  Theater  und  Film  einen 
hohen  Klang.  Und  er  verdankte 
diesen  Namen  von  hohem  Klang 
einem  einzigen  Film:  Seinem 
„Rembrandt"  (1942/Regie:  Hans 
Steinhoff).  Wer  an  Rembrandt 
denkt,  denkt  an  Baiser,  und  wer  an 
Baiser  denkt,  denkt  an  Rembrandt. 
So  unauslöschlich  hat  sich  die  gro¬ 
ße  Einfühlungsfähigkeit  dieses 
Mannes,  der  ganz  in  seiner  Rem- 
brandt-Rolle  aufging,  seinen  Zu¬ 
schauern  eingeprägt. 

Baiser  wurde  am  5.  Oktober  1898 
in  Elberfeld  als  elftes  Kind  eines 
Maurers  geboren.  Mit  15  Jahren 
mußte  er  die  Schule  verlassen, 
denn  längerer  Schulbesuch  war  bei 
so  viel  hungrigen  Mäulern  nicht 
denkbar,  und  zum  Theater  konnte 
er  auch  nicht  gehen,  dafür  erlernte 
er  das  Golcfschmiedehandwerk. 
Aber  die  Sehnsucht  nach  der  Büh¬ 
ne  konnte  durch  diese  Lehrzeit 
ebenso  wenig  erstickt  werden  wie 
durch  den  Ersten  Weltkrieg,  in  den 
er  im  Jahre  1916  als  Soldat  hinein¬ 
geriet.  Er  versuchte  sich  nach  1919 


wald  Baiser:  Großartiger  Scliau- 
^ieler  Foto  kai-press 


in  Berlin  als  Goldschmied,  aber  der 
Erfolg  blieb  ihm  versagt.  So  kehrte 
er  noch  einmal  in  seinen  Heimatort 
zurück,  und  hier  betrat  er  dann  die 
Bühne,  um  nie  mehr  von  ihr  zu  las¬ 
sen. 

Sein  Theaterdebüt  hatte  Baiser 
am  Stadttheater  Barmen-Elberfeld. 
Über  Basel,  Düsseldorf  und  Mün¬ 
chen  (Kammerspiele)  kam  er  1928 
an  das  Wiener  Burgtheater.  Am  14. 
Oktober  1928  debütierte  er  dort  als 
Faust.  Damit  begann  seine  große 
Zeit,  in  der  er  oftmals  mehr  im  Zug 
zwischen  Wien  und  Berlin  (Volks¬ 
bühne,  Deutsches  Theater)  saß  als 
in  seinem  Heim.  Nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  ist  er  ganz  in  Wien  ge¬ 
blieben.  Dort  hatte  er  endlich  den 
Wirkungskreis  gefunden,  den  er 
sich  so  heftig  ersehnte,  als  er  noch 
ein  Goldschmiedelehrling  war. 

Auf  der  Leinwand  sah  man  Bai¬ 
ser  zuerst  in  dem  Streifen  „Jana, 
das  Mädchen  aus  dem  Böhmer¬ 
wald"  (1935)  an  der  Seite  von  Leny 
Marenbach.  Bis  1 945  drehte  er  noen 
14  Filme,  darunter  „Die  Frau  am 
Scheideweg",  „Der  Weg  zu  Isa- 
bell",  „Befreite  Hände"  und  „Das 
Fräulein  von  Bamheim".  Nach 
dem  Krieg  wurden  insbesondere 
„Eroica"  (1949),  „Sauerbruch  -  Das 
war  mein  Leben"  (1954),  „Kinder, 
Mütter  und  ein  General"  (1955), 
„Um  Thron  und  Liebe"  (1955/als 
Erzherzog  Ferdinand),  „Götz  von 
Berlichingen"  (1955),  „Spiona¬ 
ge"  (1955)  sowie  „Vater  unser  be¬ 
stes  Stück"  (1957)  weitere  Publi¬ 
kumserfolge. 

In  erster  Ehe  war  Baiser  mit  der 
Schauspielerin  Vera  Eberle  verhei¬ 
ratet.  Die  zweite  Ehe  ging  er  1950 
mit  Ernestine  Bauer  ein.  Die  Toch¬ 
ter  Evelyn  wurde  in  Berlin  gebo¬ 
ren.  1958  erhielt  er  den  Ehrenring 
der  Stadt  Wien.  Mit  dem  Filmband 
in  Gold  für  langjähriges  und  her¬ 
vorragendes  Wirken  im  deutschen 
Filme  wurde  der  Mime  1974  ge¬ 
ehrt. 

Während  einer  Aufführung  von 
Arthur  Millers  Schauspiel  „Der 
Preis"  erlitt  Ewald  Baiser  einen 
plötzlichen  Schwächeanfall.  Seit¬ 
dem  ging  es  mit  seiner  Gesundheit 
bergab.  Die  letzten  Monate  seines 
Lebens  verbrachte  er  im  Rollstuhl. 
Am  17.  April  1978  senkte  sich  in 
Wien  der  Vorhang  für  immer  über 
Ewald  Baiser.  Er  wurde  in  Neustift 
bei  Wien  beigesetzt.  kai-press 


Gelehrtes  Paar 

Johann  Christoph 
Gottsched  mit 
seiner  Frau  Louise 
(Anonymes 
Gemälde,  o.  /.; 
im  Besitz  der 
Nationalgalerie 
Berlin,  aus  dem 
besprochenen 
Band) 


bester  Freund,  auf  mein  ganzes 
Leben  mit  dem  festen  Vorsatz,  Sie 
überalles  in  derWeltzu  lieben,  und 
Ihnen  treu  zu  seyn  bis  in  den  Tod." 

1735  heiraten  Louise  und  Johann 
Christoph  in  Danzig  und  ziehen 
nach  Leipzig.  Es  wird  eine  Ehe  vol¬ 
ler  Höhen  und  Tiefen,  denn  Louise 
hat  schon  früh  erkannt,  daß  sie,  die 
hochintelligente  und  gebildete  jun¬ 
ge  Frau,  keine  Chance  hat,  in  dama¬ 
lige  „Männerdomänen"  einzu¬ 
dringen:  „Sie  haben  mir  gezeigt, 
wie  leicht  unser  Geschlecht  seine 
Schwäche  vergißt,  und  wie  oft  es 
sich  unterfängt  seinen  Meister  zu 
tadeln;  Wie  es  an  denjenigen  Fehler 
zu  suchen  sich  bemüht,  mit  deren 
Erlaubniß  wir  uns  zu  einer  Stufe 
erheben,  dahin  wir  ohne  ihre  Hülfe 
uns  nicht  wagen  dürften",  schreibt 
sie  schon  1732  an  Gottsched.  Den¬ 
noch  verdankt  sie  gerade  dieser 
Verbindung  mit  dem  „Literatur¬ 
papst"  seiner  Zeit,  daß  sie  mit  Auf¬ 
gaben  in  Berührung  kommt,  die 
anderen  Frauen  damals  fremd  ge¬ 
wesen  sein  dürften.  Louise  betreibt 
Quellenforschung  für  die  sprach¬ 
wissenschaftlichen  Arbeiten  ihres 
Mannes,  bibliographiert  Dramen 
und  Lustspiele  für  seine  „Schau¬ 
bühne",  übersetzt  Werke  aus  dem 
Französischen  und  Englischen, 
schreibt  Aufsätze  und  Rezensio¬ 
nen  für  Gottscheds  verschiedene 
Zeitungen,  liest  Korrektur  und  er¬ 
ledigt  seine  Korrespondenz.  Im- 


Die 

ostpreuftische 

Familie 


mer  ist  sie  die  „geschickte  Gehül- 
finn",  nie  aber  die  Partnerin.  Mehr 
und  mehr  stürzt  sich  Louise  in  die 
Arbeit,  schreibt  eigene  Texte,  so 
das  Lustspiel  „Die  Pietisterey  im 
Fischbein-Rocke  oder  Die  Doctor- 
mäßige  Frau"  (1736)  und  Satiren. 

Louise  Gottsched  wurde  nicht 
alt;  sie  starb  mit  49  Jahren  am  26. 
Juni  1762  an  den  Folgen  eines 
Schlaganfalls.  Schon  lange  wurde 
sie  von  Melancholie  und  Resignati¬ 
on  geplagt.  „Wie  sehr  freue  ich 
mich,  daß  ich  sterblich  bin;  und  die¬ 
ser  Trost  macht  mir  alles  Unange¬ 
nehme  erträglich",  ließ  sie  im  März 
1762  ihre  Freundin  Dorothee  von 
Runckel  wissen.  Dieselbe  war  es 
denn  auch,  die  nach  dem  Tod  der 
Freundin  in  drei  Bänden  die  Briefe 
Louise  Gottscheds  herausbrachte 
(1771/72). 

Nach  mehr  als  225  Jahren  liegen 
diese  Briefe  nun  wieder  in  Buch¬ 
form  vor:  Louise  Gottsched  -  mit 
der  Feder  in  der  Hand.  Briefe  aus 
den  Jahren  1730  bis  1762  (Hrsg. 
Inka  Kording.  Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft,  Darmstadt.  393 
Seiten,  4  sw  Abb.,  geb.  mit  Schutz¬ 
umschlag,  85  DM).  Briefe,  in  denen 
ein  buntes  Bild  der  Gesellschaft 
gezeichnet  wird,  in  denen  aber 
auch  die  Möglichkeiten  und  Gren¬ 
zen  eines  Frauenlebens  in  der  er¬ 
sten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
aufgezeigt  werden.  Silke  Osman 


Sonnenschein  -  Regenwetter 

Von  ANNEMARIE  MEIER-BEHRENDT 


Da  sieh  einmal  an,  ivie  viele  Men¬ 
schen  heute  draußen  sind,  durch 
die  Fußgängerzonen  der  Stadt  schlen¬ 
dern,  vor  Schaufenstern  stehen,  Ge¬ 
schäfte  betreten,  Dinge  kaufen,  die  sie 
vielleicht  brauchen,  vielleicht  aber 
auch  als  Entschädigung  für  die  vielen 
Tage  voller  Himmelsgrau  und  schein¬ 
bar  endloser  Düsternis.  Andere  Men¬ 
schen  meiden  die  Stadt  und  deren  Tu¬ 
mult,  spazieren  hinaus,  wandern  ent¬ 
lang  der  Gewässer,  durch  Felder  und 
Wiesen,  freuen  sich  an  den  bizarren 
Wolkengebilden,  die  am  Himmel  trei¬ 
ben  und  ihre  Schatten  auf  die  Erde 
werfen.  Die  Menschen  in  den  Straßen 
der  Stadt  und  die  draußen  auf  den 
Wanderwegen  atmen  auf,  sind froh,  im 
Freien  sein  zu  können,  herauszukom¬ 
men  aus  den  einengenden  Wänden, 
ohne  gegen  Nieselregen,  herabstürzen¬ 
de  Wasserfluten,  gegen  Wind  und 
Sturmböen  ankämpfen  zu  müssen. 

Weshalb  verlassen  jedoch  bei  soge¬ 
nanntem  schlechtem  Wetter  nur  dieje¬ 
nigen  Menschen  ihre  Behausungen, 
die  es  notimidigerweise  ihres  Broter¬ 
werbs  wegen  tun  müssen,  wegen  un¬ 
umgänglicher  Arztbesuche  und  un- 
außchiebbarer  Behördengänge?  War¬ 
um  richten  sich  die  anderen,  die  sich 


frei  entscheiden  können,  gemütlich  zu 
Hause  ein,  warten  im  Trockenen  hin¬ 
ter  der  Fensterscheibe  auf  einen  Licht¬ 
blick  am  Himmel? 

Auch  bei  geschlossener  Wolkendek- 
ke,  bei  Regen  und  Wind  kann  man 
durch  die  Straßen  bummeln,  durch 
Parks  spazieren,  entlang  an  Flüssen 
und  Seeufern,  durch  den  Wald  wan¬ 
dern,  kann  zuschauen,  wie  die  Regen¬ 
tropfen  auf  die  Wasseroberflächen  fal¬ 
len,  lauschen,  wiedas  Wasser  in  Rinn¬ 
steinen  und  Gullys  gluckert.  Vielleicht 
reißt  auch  der  Himmel  auf,  es  gibt  ein 
Wolkenloch,  durch  das  Sonnenstrah¬ 
len  fallen,  die  sich  dann  in  Pfützen  und 
nassem  Asphalt  widerspiegeln.  Im  auf¬ 
blitzenden  Licht  erglänzen  die  Dächer 
und  die  vergoldeten  Kirchturmspit¬ 
zen,  ein  Regenbogen  bildet  sich,  endet 
oder  beginnt  zum  Greifen  nahe  vor 
dem  Staunenden. 

Sonnenschein,  Regenwetter -glück¬ 
licherweise  läßt  sich  das  eine  und  das 
andere  nicht  nach  den  Wünschen  und 
Bedürfnissen  der  Menschen  regeln. 
Wir  können  aber  das  Beste  daraus  ma- 
.  dien  mit  Sonnenbrille  oder  Regenaus¬ 
rüstung  oder  auch  mit  beiden,  so  für 
alle  Fälle ... 


Lewe  Landslied, 

heute  wieder  eine  Menge  kleiner 
Wünsche,  was  aber  nicht  „unwich¬ 
tig"  bedeutet.  Sie  benötigen  nur  nicht 
so  viel  Platz  wie  die  Suchfragen  mit 
ihren  vielen  Daten  und  Namen.  Le¬ 
gen  wir  gleich  los. 

Zuerst  der  Wunsch  von  Eva  Cer¬ 
nay.  Sie  sucht  eine  Außenaufnahme 
von  der  Tragheimer-Mädchen-Mit- 
telschule  in  Königsberg.  Also  nur 
von  dem  Gebäude,  keine  Klassenfo¬ 
tos  oder  Aufnahmen  von  Lehrern 
und  Schülern.  Als  Frau  Cernay  vor 
einigen  Jahren  in  Königsberg  war, 
stand  nur  noch  ein  Eisengerüst  als 
Überbleibsel  der  Schule.  Sie  hat 
schon  oft  bei  Mitschülerinnen  nach- 

!;efragt,  aber  niemand  konnte  ihr  fiel¬ 
en.  Vielleicht  klappt  es  nun  über 
unsere  Familie.  (Eva  Cernay,  Lauba¬ 
cher  Straße  46  in  63679  Schotten.) 

Auch  Elli  Bouscheljong  hofft  auf 
die  Mithilfe  unserer  Leser  und  Lese¬ 
rinnen.  Sie  sucht  das  Buch  „Der  Kreis 
Heiligenbeil"  von  Emil  Johannes 
Gutzeit.  Allerdings  nicht  für  sich, 
sondern  für  ihre  Heimatfreundin 
und  gebürtige  Heiligenbeilerin  Eva 
Wiebke.  Da  diese  in  Elsenstadt  lebt, 
hatte  sie  früher  nie  die  Gelegenheit, 
das  Buch  zu  erwerben,  und  alle  spä¬ 
teren  Bemühungen  waren  umsonst. 
Hoffen  wir,  daß  ihr  jetzt  der  Wunsch 
erfüllt  wird.  (Eva  Wiebke,  Karl- 
Marx-Straße  53  in  15890  Eisenstadt.) 

Noch  ein  Buchwunsch:  Wieder  ist 
es  der  „Der  Fischmeister"  von  Erich 
Karschies,  erschienen  im  Holzner- 
Verlag,  Tilsit.  Unser  Landsmann 
Siegfried  Jonuscheit,  der  aus  Hin- 
denburg  im  Großen  Moosbruch 
stammt,  möchte  diesen  Roman  so 
;erne  besitz.en.  Bisher  waren  seine 
mühungen  vergeblich.  (Siegfried 
Jonuscheit,  Fr.-August-Straße  20  in 
09306  Rochlitz.) 

Heimatbriefe  gesucht!  Diesmal 
sind  es  die  Insterburger  Briefe,  und 
zwar  die  älteren  Jahrgänge.  Hilde¬ 
gard  Koska  möchte  ihre  Sammlung 
gerne  vervollständigen  und  fragt 
deshalb  unsere  Familie,  ob  jemand 
noch  die  Erstausgabe  und  die  weite¬ 
ren  Folgen  bis  einschließlich  1956 
besitzt  und  sie  abgeben  würde.  (Hil¬ 
degard  Koska,  Vogteiweg  9  in  241 19 
Kronshagen.) 

Ihrer  Mutter  will  Hilke  Radestock 
mit  zwei  alten  Liedern  eine  Freude 
machen.  Einen  Wunsch  kann  ich  ihr 
erfüllen,  das  Lied  „Ich  bin  ein  Preu¬ 
ße,  kennt  ihr  meine  Farben?"  besitze 
ich,  aber  das  zweite  ist  mir  unbe¬ 
kannt.  Es  handelt  sich  um  ein  Masu¬ 
renlied,  das  mit  den  Worten  „Masu¬ 
ren,  oh  wie  herrlich,  Masuren,  oh  wie 
schön  ..."  beginnt.  Ihre  Mutter 
stammt  aus  Kurwien,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  sie  hat  im  vergangenen  Jahr 
der  Tochter  auf  einer  Rundreise  die 
schöne  Heimat  zeigen  können.  Nun 
ist  bei  Frau  Radestock  das  Interesse 
an  Ostpreußen  noch  größer  gewor¬ 
den.  (Hilke  Radestock,  Isarweg  4  in 
24146  Kiel.) 

Ich  besitze  zwar  einige  alte  Lyrik¬ 
bände  und  konnte  damit  schon  man¬ 
chen  Gedichtwunsch  erfüllen,  aber 
das  von  Horst  Tritscher  gesuchte  va¬ 
terländische  Gedicht  habe  ich  nicht 
gefunden.  Seine  Mutter  hat  es  als 
Schulkind  vor  dem  1.  Weltkrieg  in 
Danzig-Schellmühl  gelernt,  aber  lei¬ 
der  nur  den  ersten  Vers  behalten: 
„Das  Jahr  mit  den  drei  Achten,  das 
warein  böses  Jahr,  es  raubte  der  Kai¬ 
ser  zweie,  tief  trauert  der  deutsche 
Aar".  Ist  es  noch  irgendwo  aufzufin¬ 
den?  (Horst  Tritscher,  Königsberger 
Weg  14  in  22885  Barsbüttel). 

Und  im  übrigen  freue  ich  mich  auf 
unser  zweites  „Familientreffen" 
vom  25.  bis  28.  Oktober  im  Ostheim 
in  Bad  Pyrmont  und  hoffe,  daß  es 
wieder  interessante,  harmonische 
Tage  werden. 

Eure 

Ruth  Geede 


Das  politische  Buch 


£>as  Ofiprcufiinblall 


9.  Oktober  1999 -  Folge 40 -Seite  12 


ist  der  Agent  „Kardinal“? 


Das  „Schwarzbuch  des  KGB“  enthüllt  das  Innenleben  des  Dienstes  /  Von  Hans  B.  v.  Sothen 


- schade,  daß  er  sehr  und  aus.  Wer  von  ihnen  arbeitete 

wenig  über  die  Zeit  für  die  Sowjets?  Mitrochins  neues 
jfarjBs.  vor  1945  berichtet.  Buch  bringt  hier  leider  ebenfalls 

(sSj tt  die  für  den  Histori-  keine  neuen  Erkenntnisse. 

ker  besonders  inter-  Auch  für  die  beiden  anderen  Ge- 
essant  ist.  Das  Kapi-  heimdienste,  den  militärischen 
tel  über  Deutsch-  Dienst  GRU  und  den  Spionage- 
*an<^  behandelt  die  dienst  der  Kommunistischen  Inter- 
Bundesrepublik  nationale,  sind  Enthüllungen  über 
Deutschland.  Es  ist  dje  Beeinflussung  deutscher  Poli- 

AAJB  ein  summarisches  tik  bislang  nur  sehr  am  Rande  er- 

und  dennoch  sehr  w,ihnt.  Besonders  aufschlußreich 

interessantes  Kapi-  sind  in  diesem  Zusammenhang  tür 

.  ft'1-  doch  es  steht  die  Zeit  unmittelbarnachderOkto- 

Mittel-  die  Memoiren 

punkt  des  Buches.  des^  USPD-Mannes^  Curt  ^  Geyer 

rochin  mit  liebge-  biete  leider  kaum,  wohl  auch,  weil 

L.|j.  |  ........  .  .rf.  JI  J.n 

Noch  vor  zwei  Jah-  Für  die  Zeit  nach  dem  Zweiten 
vHBHkMMMflRH||HPur  ren  konnte  man  Weltkrieg  werden  die  Zusammen- 

~  W£lW//  etwa  im  Leitorgan  hänge  langsam  und  mit  jeder  wei- 

nIKÄ"  I  der  amerikanischen  tercn  Veröffentlichung  *uneh- 

\0SR  I  S&tm/  Ostküsten-Intelli-  mend  klarer,  auch  wenn  einstwei- 

genz,  der  „New  len  die  Nennung  von  Klarnamen  - 

.  „  ,  ,  „  York  Rpview  of  aus  welchen  Gründen  auch  immer 

t  d  Schwert  der  Partei  Books"  lesen,  daß  -unterbleibt. 

Minister  und  enge  Schließlich  ist  noch  auf  eine  Be- 
nur  natürlich,  daß  deutsche  Leser  Roosevelt-Berater  wie  Alger  Hiss  Sonderheit  der  Arbeit  des  KGB  in 
sich  zunächst  auf  die  Kapitel  des  oder  Henry  Dexter  White  vom  US-  Westdeutschland  hinzuweisen. 
Buches  stürzen,  die  Deutschland  Finanzmisterium  niemals  für  den  Hier  ergab  sich  nämlich  eine  für 
und  Mitteleuropa  betreffen,  doch  sowjetischen  Geheimdienst  gear-  andere  Länder  untypische  Zusam- 
auch  Mitrochins  Dossiers  über  an-  beitet  hätten.  Mitrochin  bezeichnet  menarbeit  zwischen  der  Stasi  und 
dere  Weltgegenden  sind  von  Inter-  beide  ausdrücklich  als  Sowjet-  dem  KGB.  Die  Bundesrepublik 
esse.  Vieles  davon,  etwa  wie  die  so-  Agenten.  Bisher  waren  Bücher,  die  war  der  einzige  westliche  Staat, 
wjetischen Geheimdienste  funktio-  eben  dies  belegten,  geflissentlich  über  den  Moskau  von  einem  ver- 

bisher  in  ignoriert  worden:  Bis  heute  wird  bündeten  Dienst  -  nämlich  der 
Literatur  beispielsweise  das  Buch  der  öster-  Hauptverwaltung  Aufklärung 
i  Memoi-  reichischen  Ex-Kommunistin  und  (HVA)  des  DDR-Ministeriums  für 
igen  Ko-  Ehefrau  des  führenden  KPD-Man-  Staatssicherheit  (Stasi)  -  sogar  hö- 
o  Kuusi-  nes  in  den  USA  Gerhart  Eisler,  herrangige  Geheiminformationen 
n  Marga-  Hede  Massing  („Die  große  Täu-  erhielt  als  vom  KGB. 
rethe  Buber-Neumann  oder . denen  schung  -  Geschichte  einer  Sowjet-  Zwar  war  die  HVA  des  Markus 
von  Babette  Groß  der  Frau  des  ge-  agent.n  •,  Freiburg  1967  ,  von  inter-  Wolf  in  der  R  ,  für  die  Auskund_ 
malen  KPD-Medienzaren  Willi  essierten  Kreisen  als  Fälschung  ab-  schaftung  und  Anwerbungsversu- 
Münzenberg.  Vieles  war  natürlich  getan.  che  wes&eutscher  Politiker  „zu- 

auch  bekannt  über  die  Bücher  von  Ähnlich  empfindlich  reagieren  ständig",  doch  behielt  sich  der 
Stalins  Priyatsekretar  oder  <.  em  Beute  manche  etablierte  bundes-  KGB  in  der  Regel  vor,  allerhöchste 
Buch  des  NKVVD- Agenten  alter  deutschen  Medien,  wenn  es  um  die  politische  Chargen  der  Bundesre- 
Knwitzki,  das  194t  in  Amsterdam  mögliche  Demontierung  von  Polit-  publik  selbst  zu  übernehmen.  Für 
erschien,  kurz  bevor  dieser  \on  Denkmalen  der  Nachkriegszeit  die  bislang  wenig  beachtete  Arbeit 

Sfs  mc  H  icrhorn  iatiimp  w  °  ° 


der  Bundesnachrichtendienst,  so  Wer  ist  der  KGB- 
hört  man,  habe  diverse  Änderun-  Agent  „Mawr",  ein 
gen  vorgenommen.  „westdeutscher  Fil- 

Das  Bundeskriminalamt  (BKA)  memacher  ?  Wer 
und  das  Bundesamt  für  Verfas-  war  der  Agent  „Kar- 
sungsschutz  (BfV)  sollen  das  Buch  dinal  ,  der  von  die- 
inzwischen  auf  unentdeckte  deut-  sem  Filmemacher  an 

sehe  Agenten  überprüft  haben.  üen  KGB  vermittelt  - 

_  ......  wurde?  „Kardinal" 

Einige  vom  Autor  Wassili  Mitro-  so„  zumindest  in 

chin,  einem  vormaligen  KGB-  den  70er  Jahren  ein 
Agenten,  veröffentlichte  Dossiers  ausgeSprochen  einflußrei 
betreffen  die  Moskauer  Kontakte  lu£  inderSPD-Führung 
zu  bekannten  deutschen  Politi-  ■  Wer  waren  die  zwei 
kern.  Ebenfalls  soll  die  Identität  1972  zur  Infiltration  i 
mehrerer  Spitzel  in  Staat  und  Wirt-  angeworben  wurden?  E 
schaff  geklärt  werden.  Es  heißt,  daß  bei?ion  mit  Decknamen 
29  Spione  bei  Siemens,  Bayer,  Dy-  war  ein  Mitslied  des  Ber 
namit  Nobel  und  Thyssen  plaziert  geordnetenhauses.  Der  an 
worden  sind.  Agent  „Stolpen",  sei  ein 

Der  frühere  Bundeskanzler  Wil-  der  Partei"  gewesen.  Identifiziert  teilweise 
ly  Brandt  soll,  so  Mitrochin,  kein  wurde  angeblich  laut  „Focus"  ein  nachlesei 
Agent  des  KGB  gewesen  sein,  „führendes  FDP-Mitglied"  na-  ren  der  F 
Zwar  habe  er  nach  Beginn  des  Krie-  mens  „Mark".  Hierbei  soll  es  sich  mintern-l 


Klarnamen  werden  kaum  genannt 


worden.  Laut  „Focus"  weist  .  ,  dienstlichen  Einflußnahme  So-  05  nKei  wringen. 

Mischnick  jede  Spionagetätigkeit  Seiden  Zeiten  von  Glasnostund  vvjetrußlands  und  der  Sowjetunion  Das  Buch  Mitrochins  enthält  eine 
weit  von  sich.  P  8  8  Perestrojka  sind  weitere  lesbare  ai|f  die  deutsche  Politik  seit  der  Fülle  von  bislang  unbekannten 

au  ,  _  n  ,  ,  Gesamtschauen  der  KGB-Ge-  Oktoberrevolution  ist  noch  nicht  Details.  Es  stellt  vieles  klar,  wor- 

,  Aber  auch  Einflußnahmen  des  schichte  wie  die  von  OlegGordiev-  geschrieben  worden.  Vermutet  über  man  bisher  im  Zweifel  war. 
KGB  aufgrund  Überzeugung  oder  ski  („KGB  -  Die  Geschichte  seiner  °jrd  bislang  eine  Tatigkeit  des  frü.  Ein  Ende  der  Forschung  über  die- 
polit.scher  Willfährigkeit  blieben  Auslandsoperat.onen  von  Lenin  Heren  Reichskanzlers  Joseph  Wirth  ses  Themengebiet  ist  allerdings 
laut  Mitrochin  nicht  aus:  So  sollte  bis  Gorbatschow  ,1991)  ersch.e-  oder  des  SA-Chefs  Emst  Rohm  für  noch  lange  nicht  erreicht.  Hier 
Sebastian  Haffner  zu  einem  negati-  nen  die  viel  Licht  in  eine  damals  den  sowjctischen  Geheimdienst,  könnte  nur  der  weitgehende  Ein¬ 
yen  Kommentar  über  die  Verlei-  noch  weitgehend  mysteriöse  Ge-  Auch  einige  führende  Mitglieder  blick  in  das  KGB-Archiv,  das  Ar- 
hung  des  Friedensnobelpreises  an  schichte  bringen  konnten.  Das  der  USPD  Anfang  der  20er  Jahre  chiv  des  Politbüros  und  der  Ko- 
Andrej  Sacharow  in  der  Zeitschrift  Werk  Gordievskis  wurde  damals  ^11^  fbr  ejne  Zusammenarbeit  mintern  letzte  Klarheit  über  Sach- 
Stem  bewogen  werden  Haffner  ebenso  wie  das  jetzt  erschienene  mitden  Sowjets  mehr  als  empfäng-  verhalteschaffen,diedieHistori- 
hatte  an  Sacharow  bereits  kurz  vor-  Buch  Mitrochins  in  Zusammenar-  ,ich  gewesen  ^jn.  Die  Sowjetbot-  ker  bis  heute  brennend  interessie- 
her  scharfe  Kritik  geübt.  beit  mit  Chnstopher  Andrew  ver-  in  war  über  d^  gan.  ren  würden. 

Bereits  1998  stand  Mitrochin  den  üfrentlicht,  der  als  Experte  für  so-  zen  20er  Jahre  die  Geheimdienst-  Chnstopher  Andrew  /  Wassili 

deutschen  Behörden  zur  Seite,  als  wjetische  Gehe.md.enstgesch.chte  zentrale  für  Mitteleuropa.  Viele  Mitrochin:  Das  Schw^buch  des 
er  eine  Intrige  gegen  den  Sicher-  '  bekannte  Persönlichkeiten  des  KGB.  Moskaus  Kampf  gegen  den 

heitschef  des  BND  als  gegen-  Ganz  neu  ist  also  das  Sujet  nicht,  deutschen  und  europäischen  öf-  Westen,  Propyläen  Verlag,  Berlin 
standslos  entlarven  konnte.  Es  ist  das  Mitrochin  bearbeitet.  Es  ist  fentlichen  Lebens  gingen  hier  ein  1999, 848  Seiten,  geb.,  58  Mark 


Ostpreußen  heute 


9.  Oktober  1999 


Das  Dfipttußtnblaii 


Eine  neue  Art  staatlicher  Diktatur 


gegen  die  Entscheidungen  Gor¬ 
benkos  protestiert  und  mit  einer 
entsprechenden  Klage  gedroht.  Es 
kann  auch  kaum  überraschen,  daß 
die  Bürgermeister  von  Pillau  und 
Zimmerbude  mit  den  Plänen  nicht 
einverstanden  sind.  Königsbergs 
Bürgermeister  Jurij  Sowenko  gibt 
sich  kämpferisch:  „Die  Königsber¬ 
ger  Stadtkasse  ist  bei  mir.  Und 
wenn  Gorbenko  mir  einen  neuen 
Chef  vor  die  Nase  setzen  will,  dann 
muß  der  erst  mal  sehen,  wie  er  an 
die  Kasse  kommt."  Protest  auch 
von  der  Vereinigung  der  Städte  im 
Königsberger  Gebiet,  deren  Vorsit¬ 
zender,  Pillaus  Bürgermeister 
Alexander  Kusnezow,  sich  in  aller 
Deutlichkeit  gegen  diese  „neue  Art 
staatlicher  Diktatur"  aussprach. 

Auch  die  Abgeordneten  der  Kö¬ 
nigsberger  Gebietsduma  sprachen 
sich  einhellig  gegen  die  neue  Ver¬ 
waltungsstruktur  aus.  Nach  Auf¬ 
fassung  der  Gebietsduma  verstoße 
die  Anordnung  Gorbenkos  sowohl 
gegen  geltende  russische  Gesetze 
als  auch  gegen  Gebietsgesetze. 
Nikolai  Tulajew,  Abgeordneter 
x  Gebietsduma, 


Königsberg:  Gorbenko  nimmt  die  Bürgermeister  an  die  kurze  Leine 


Voraussichtlich  im  Septem¬ 
ber  2000  wird  der  mächtig 
ste  Mann  des  Königsberger 
Gebiets,  der  Gebiets-Gouverneur, 
neu  gewählt.  Der  jetzige  Gouver- 

unter- 


neur,  Leonid  Gorbenko, 
nimmt  derzeit  alles,  um  vom  Volk 
wiedergewählt  zu  werden.  Um  die 
mächtige  Opposition  auf  der  Ebe¬ 
ne  der  Städte  und  Gemeinden 
möglichst  auszuschalten,  hat  Gor¬ 
benko  nunmehr  eine  radikale  Ver¬ 
waltungsreform  ins  Auge  gefaßt. 

Einen  ersten  Vorstoß  in  diese 
Richtung  unternahm  der  Königs¬ 
berger  Gebietsgouvemeur  bereits 
im  vergangenen  Jahr,  als  er  als  Mit¬ 
glied  der  Zweiten  russischen  Parla¬ 
mentskammer  vorschlug,  zukünf¬ 
tig  die  Bürgermeister  kleinerer 
Städte  nicht  mehr  vom  Volk,  son¬ 
dern  durch  die  Gouverneure  be¬ 
stimmen  zu  lassen.  Damit  hätte 
Gorbenko  in  Königsberg  in  den 
meisten  Gemeinden  ihm  genehme 
Bürgermeister  selbst  einsetzen  und 
eine  Opposition  somit  in  hohem 
Maße  ausschalten  können.  Sein 
Antrag  scheiterte  in  der  Kammer 
jedoch  kläglich. 

Inzwischen  hat  Gorbenko  einen 
zweiten  Versuch  unternommen, 
die  Kommunalebene  als  mögliche 
politische  Widersacherin  faktisch 
zu  eliminieren.  Der  Trick  ist  ein¬ 
fach:  Man  schaffe  neue,  große  Krei¬ 
se,  statte  sie  großzügig  mit  Kompe¬ 
tenzen  und  Zuständigkeiten  aus, 
nehme  diese  Zuständigkeiten  den 
Städ  ten  und  Gemeinden  weg  -  und 
bestimme  die  Vorsitzenden  dieser 
Kreise  selbst,  anstatt  sie  vom  Volk 
wählen  zu  lassen.  Fertig  ist  die  Ver¬ 
waltungsreform. 

Mit  Wirkung  vom  1.  September  Rayonvorsitzende  steht.  T' 

1999  ist  nun  mit  der  Neuordnung  wird  ausschließlich  vom  Gouver-  Nahverkehrs,  staatliche  Investiti 

des  Königsberger  Gebiets  begon-  neur  selbst  ausgesucht  und  er-  onsprogranjme,  Standesamt,  Li-  eine  relevante  kommunale  Einnah 

nen  worden.  Künftig  werden  Hein-  nannt.  zenzvergabe  -  etwa  Geschäftsli-  mequelle  und  nur  noch 

richswalde  und  Tilsit/Ragnit  ei-  Die  so  zusammengefaßten  Städ-  zenzen  oder  solche  für  Alkoholver-  Aufgaben, 
nen  gemeinsamen  Kreis  (Rayon)  te  und  Gemeinden  stellen  sowohl  kauf  -  mit  allen  daraus  resultieren 

bilden.  Danach  traf  es  die  Rayons  Personal  als  auch  die  Räumlichkei-  den  Einnahmen.  Die  neuen  Ver- 

Pillau/Zimmerbude,  Palmnik-  ten,  damit  keine  zusätzlichen  Ko-  waltungseinheiten 


jjjtf  der  Koni; 

I  sprach  wohl  für  die  überwiegende 
I  Mehrheit,  als  er  meinte:  „Gorbenko 
I  versucht,  seine  Macht  in  den  Städ- 
I  ten  zu  verstärken,  weil  er  weiß,  daß 
I  nicht  alle  Bürgermeister  ihn  unter- 
S  stützen.  So  wird  er  jetzt  versuchen, 
I  imganzenGebieteinNetzwerkmit 
SR  seinen  Leuten  aufzubauen,  die  ihm 
•  seine  Wiederwahl  im  nächsten  Jahr 
5  sichern  sollen." 

Unklar  ist  auch,  ob  die  neuen  Ein- 
?  nahmequellen  ausreichen  werden, 
MHB  um  den  neugeschaffenen  Beamten- 
Foto  Krause  aPParat  zu  finanzieren.  Allein  500 
neue  Beamtenstellen  wurden  auf 
Rayon-Ebene  neu  eingerichtet. 
100  000  Mark  soll  das  Ganze  umge- 
mten  Han-  rechnet  mehr  kosten  als  die  vor- 
as  Bauamt,  handenen  Strukturen  in  den  Städ- 
lessourcen,  ten.  Beobachter  gehen  jedoch  da- 
und  vieles  Von  aus,  daß  die  Kosten  um  ein 
ihren  vom  vielfaches  höher  sein  werden.  Au- 
Dieser  ventionen,  etwa  des  öffentlichen  Volk  gewählten  Bürgermeistern  ßerdem  besteht  natürlich  die  Müg- 

-  - - -  b|ejbt  damit  praktisch  kaum  mehr  lichkeit,  daß  Gorbenko  vor  den 

Gerichten  mit  Seinen  Plänen  unter¬ 
wenige  liegen  könnte;  damit  wären  alle 
Neuausgaben  umsonst  gewesen. 
Erster  Widerstand  gegen  diese  die  neu  geschaffenen  Verwaltun- 
Reform  beginnt  sich  zu  regen.  So  gen  müßten  dann  wieder  aufgelöst 
werden  die  hat  jetzt  der  Ragniter  Staatsanwalt  werden.  BI 


Königsberg:  Stadt  der  Gegensätze  -  Bald  direkt  vom  Gebietsgouvemeur  kontrolliert? 


Dunkle  Geschäfte 


Ohne  Recht  auf  Rückkehr 


Königsberger  Geheimdienstchef  wird  nach  Moskau  abberufen 

Der  bisherige  Chef  des  Inlands-  angesehen  werden.  Hartnäckig  und  Veruntreuung  verhaftet;  er 
geheimdienstes  FSB  des  Kö-  hält  sich  vielmehr  in  Königsberg  soll  vor  Gericht  gestellt  werden, 
nigsberger  Gebiets,  Gennadij  das  Gerücht,  daß  der  1  SB-Chef  Beobachter  befürchten  indes, 
Moschkow,  hat  sich  mit  dem  am-  durch  die  Ermordung  seines  Soh-  daß  dieses  Verfahren  im  Sande  ver¬ 
tierenden  Gouverneur  des  Gebiets,  nes  eingeschüchtert  werden  sollte.  iaufen  könnte.  Denn  Gorbenko  hat 
Leonid  Gorbenko,  seit  längerer  Gründe  dafor  gäbe  es  genug:  ungeachtet  der  Anschuldigungen 
Zeit  uberworfen.  Die  Analysen  Hatte  Moschkow  doch,  entgegen  ausgerechnet  Michail  Karetni  zum 
Moschkows,  der  einen  zunehmen-  den  üblichen  Gepflogenheiten,  öf-  obersten  Kontrolleur  der  Sicher- 
den  Verfall  der  Wirtschaft  im  Ko-  fent|ich  gegen  die  Korruption  und  heitsorgane  im  Königsberger  Ge- 
nigsberger  Gebiet  feststellte,  paßte  dje  Vetternwirtschaft  in  der  Ge-  biet  ernannt.  Zu  seinem  Aufgaben- 
nicht  in  das  optimistische  Konzept  hietsverwaltung  gewettert  und  bereich  werden  damit  unter  ande- 
Gorbenkos.  sich  dort  Feinde  geschaffen.  Letzt-  rem  die  Kontrolle  über  die  Polizei, 

Seither  kommt  Moschkow  aus  endjich  war  es  auch  Moschkow,  die  Staatsanwaltschaft  und  -  den 
den  Schlagzeilen  der  Presse  nicht  dereinenskandal  um  das  bis  heute  Geheimdienst  FSB  gehören, 
mehr  heraus.  So  überschattete  er  ungeKlärte  Finanzgebaren  des  Gennadij  Moschkow  wurde,  da 
e  enso  sc  rec  tc  e  wi  y  *-  Gouverneurs,  Leonid  Gorbenko,  man  ihn  anders  nicht  loswerden 
se  Tod  seines  Sohnes  K.nll  die  Ge-  entfacht  hatte.  konnte,  befördert:  Mit  sofortiger 

Seärnwurdeevoree^er  Zeit  ne-  Insbesondere  die  Offenlegung  Wirkung  übernimmt  der  bisherige 
ben  einem  Zigeunerlager  in  der  des  Finanzskandals  des  erst  vor  Konigsberger  F.  C  t  einen  o 
Nähe  von  Königsberg  "(Pas  Os/-  kurzem  zum  dritten  Mal  von  Gor- 

preufienblatt  berichtete)  zusammen  benko  zum  Vizegouverneur  er-  Moskauer  Zentrale  des  K>tf. 
mit  einem  anderen  jungen  Mann  nannten  Bankiers  Michail  Karetni  Nach  dieser  Abberufung  Mosch¬ 
tot  aufgefunden.  Dieses  Lager  ist  traf  die  Gebietsverwaltung  an  ei-  kows  mögen  nun  manche  hoffen, 
im  Gebiet  bekannt  dafür,  daß  dort  nem  empfindlichen  Punkt.  Karetni  daß  es  unter  seinem  Nachfolger  als 
mit  Rauschgift  gehandelt  wird,  hatte  noch  zu  Beginn  des  Jahres  ei-  FSB-Chef  im  Königsberger  Gebiet, 
Folglich  hieß  es  zunächst,  Kirill  nen  Sonderfonds  der  Gebietsver-  dem  Krasnodarsker  Obersten  Ger- 
Moschkow  sei  an  einer  Überdosis  waltung  geleitet,  der  ausschließ-  orgij  Komilow,  wieder  etwas  ruhi- 
Heroin  gestorben.  Doch  der  Ge-  lieh  durch  Kredite  der  Dresdner  ger  werden  wird.  Diese  Hoffnung 
heimdienstchef  widersprach  die-  Bank  gespeist  wurde.  Die  Dresd-  könnte  sich  als  trügerisch  erwei- 
ser  These  ausdrücklich.  Vor  allem  ner  Bank  stellte  ihre  Zahlungen,  sen,  denn  Moschkow  hat  bereits 
deswegen,  weil  im  Körper  des  To-  nachdem  die  Tatsache  von  Unter-  angekündigt,  daß  er  die  Untersu- 
ten  keinerlei  körperfremde  Sub-  schlagungen  bekannt  wurde,  ein.  chungen  um  das  Finanzgebaren 
stanzen  gefunden  werden  konn-  Dem  Gebiet  entstand  so  ein  große-  Gorbenkos  und  Karetnis  durchaus 
ten  Die  Todesursache  kann  dem-  rer  Schaden.  Inzwischen  wurde  auch  von  Moskau  aus  leiten  könne 
nach  noch  keineswegs  als  geklärt  Karetni  wegen  Unterschlagung  und  werde.  BI 


Ostpreußen  prozessieren  um  Eigentum 

Einwohner  des  südlichen  Teils  blik  einen  Antrag  auf  Entlassung 
von  Ostpreußen,  die  in  den  aus  der  polnischen  Staatsbürger¬ 
siebzigerjahren  ihre  Heimat  ver-  schaft  stellen  mußte.  Eine  Ant¬ 
iassen  haben,  um  in  der  Bundes-  wort  habe  der  Mann  nie  erhalten 
republik  zu  leben,  haben  nach  ei-  und  sei  deshalb  der  Auffassung, 
nem  Bericht  der  polnischen  Ta-  er  besitze  nach  wie  vor  die  polni- 
geszeitung  „Rzeczpospolita"  vor  sehe  Staatsbürgerschaft, 
dem  Obersten  Verwaltungsge¬ 
richt  Polens  auf  Rückgabe  ihrer  In  den  siebziger  Jahren,  so  die 
in  der  Heimat  zurückgelassenen  „Frankfurter  Allgemeine  Zei- 
Liegenschaften  sowie  auf  Bestä-  tung"  zu  diesem  Vorgang,  hatten 
tigung  ihrer  polnischen  Staats-  viele  Masuren  ihre  Heimat  auf- 
bürgerschaft  geklagt.  grund  einer  zwischen  der  Bun- 

Das  Gericht  habe,  so  die  War-  desrepublik  und  der  Volksrepu- 
schauer  Zeitung,  die  Verhand-  bl.k  Polen  geschlossenen  Uber- 
i  *  -l  j  n  j  einkunft  über  Familienzusam- 

lung  vorerst  mit  der  Begründung  menfüh  verlassen  und  deut¬ 
vertagt,  es  benötige  für  eine  Ent-  sche  ^  £halten. 

Scheidung  ein  bislang  unverof- 

fentUchtes  Dokument  aus  dem  Dje  deutsche  Sfaatsbürger- 
Jahre  1956,  das  sich  im  Besitz  des  scbaf(  hatten  sie  nach  deutscher 
polnischen  Innenministeriums  Rechtsauffassung  ohnehin  nie- 
befinde.  Dieses  Dokument  habe  majs  verloren,  da  Masuren  „Teil 
damals  die  Frage  eines  Wechsels  des  Qeutschen  Reiches  innerhalb 
der  Staatsbürgerschaft  für  „deut-  der  Grenzen  von  1937"  gewesen 
sehe  Repatrianten  auf  der  jsj  [)cm  Vernehmen  nach  muß- 
Grundlage  einer  zwischen  der  fen  ajje  Ausreisewilligen  in  den 
Bundesrepubhk  und  der  Volks-  siebziger  Jahren  einen  Antrag 
republik  Polen  erzielten  Über-  auf  Entlassung  aus  der  polni- 
einkunft  geregelt.  sehen  Staatsbürgerschaft  stellen 

„Rzeczpospolita"  zitierte  den  und  erhielten  lediglich  ein  Reise- 
Fall  eines  Masuren,  der  vor  sei-  dokument  ohne  ein  Recht  auf 
ner  Ausreise  in  die  Bundesrepu-  Rückkehr.  BN 


Glückwünsche 
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Ihre  Prämie 


Gerlach,  Gertrud,  aus  Schönwalde  6, 
jetzt  Zum  Wäldchen  10,  30938  Burg¬ 
wedel,  am  16.  Oktober 
Heuer,  Meta,  geb.  Deglau,  aus  Hohen- 
sprindt,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Dorfstraße  38,  18356  Fruchten,  am 
14.  Oktober 

Kuczinski,  Gerda,  geb.  Hoffmann,  aus 
Cranz,  jetzt  Hasselbrookstraße  10, 
22089  Hamburg,  am  1.  Oktober 
Lorenz,  Rosa,  geb.  Guske,  aus  Pillau  und 
Königsberg,  jetzt  Klaus  Groth-Weg  1, 
23714  Malente,  am  15.  September 
Maichin,  Ferdinand,  aus  Altsag,  jetzt 
Schweriner  Straße  lb,  86169  Augs¬ 
burg,  am  2.  Oktober 
Naumann,  Herta,  Diakonisse,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Lötzener  Straße  14,  49610 
Quakenbrück,  am  13.  Oktober 
am  Neumann,  Fritz,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Burgerstraße  204,  42559  Remscheid, 

„  _  September 

Alt-Christburg,  Kreis  Nikstat,  Anna,  geb.  Klebedszon,  aus 
Mohrungen,  am  17.  Oktober  Kreuzingen,  Kreis  Elchniederung, 

Schmidt,  Karl,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  jetzt  Oberer  Strüh  15, 32107  Bad  Salz- 
Bölke  26/III,  24768  Rendsburg,  am  uflen,  am  14.  Oktober 
17.  Oktober  Pogorselski,  Gertrud,  geb.  Becker,  aus 

Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gue- 

zum  90.  Geburtstag  f|  cSÄr46’  93°53  Regensbur8,  am 

Bartel,  Elfriede,  geb.  Halm,  aus  Kur-  p0tthast,  Berta,  geb.  Krohs,  aus  Heili- 
sehen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kabe-  genbeil,  jetzt  Ellerbook  9,  23552  Lü- 
muhlenweg  17/1 8,  Albert  Khngen-  am  20  oktober 

der^Haus,  34369  Hofgeismar,  am  Rasch,  Eduard,  aus  Eibenau,  Kreis  Treu - 
s.  Oktober  burg,jetztRappstraße37,49084Osna- 

Bergner,  Fnedenke,  geb.  Erdt,  aus  Kei-  bn"k  am  Öktober 

LycMetztLessingstraße4,  RjeverS/  Marianne,  aus  Lötzen,  jetzt 
63263  Neu-Isenburg,  am  13.  Oktober  Otto-Ohl-Weg 20, 42489  Wulfrath, am 

Gelies,  Gertrud,  eeb.Thien,  aus  Argen-  yj  Oktober 
dorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ei-  Sawierucha,  Berta,  geb.  Bannach,  aus 
chenweg  4,  50259  Pulneim,  am  Fylitz,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ree- 

„  i  ^  7.,  er  senberg  14,  24582  Bordesholm,  am 

Hafke,  Clara,  geb.  Rahnenführer,  aus  Oktober 

Balga,  Königsberg  und  Preußisch  Schwartinski,  Erna,  geb.  Biermann,  aus 

31'  Disselberg,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

84503  Altotting,  am  3.  Oktober  Neue  StTa%,  x7  296M  Walsrode,  am 

Hagen,  Margarete,  geK  „Gotthilf,  aus  ^  oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


zum  105.  Geburtstag  zum  91.  Geburtstag 

Schurbohm,  Minna,  geb.  Smolinski,  aus  Fahrun,  Cacilia,  geb.  Kutschki,  aus 
Liebemühl,  KreisOsterode,  jetzt  Dorf-  Lyck,  Yorckstraße,  jetzt  Gotenstraße 
Straße  43, 25576  Brokdorf,  am  17.  Ok-  84a,  53175  Bonn,  am  13.  Oktober 

tober  Heyer,  Erwin,  aus  Korehlen,  Kreis  Labi- 

au,  jetzt  Hofmark  107,  A-5622  Gol- 

zum  101.  Geburtstag  degg  im  Pongau,  am  8.  Oktober 

Piechottka,  Amalie,  geb.  Gerlach,  aus 
Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Danziger 
Straße  11,  25770  Hemmingstedt, 

15.  Oktober 

Schirrmacher,  Elisabeth,  geb.  Lin- 
denau,  aus  1 . 


zum  98.  Geburtstag 

Czalinna,  Lina,  geb.  Stinski,  aus  Cranz, 
jetzt  Bosteireine  7,  22083  Hamburg, 
am  16.  Oktober 


zum  95.  Geburtstag 

Amdt, Siegfried,  Blumläger  Kirchweg  1, 
29221  Celle,  am  3.  Oktober 
Dworrak,  Martha,  geb.  Bromberg,  aus 
Bartkengut,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
39264  Güterglück,  am  13.  Oktober 
Koslowski,  Luise,  geb.  Pettau,  aus  Dar- 
kehnen,  jetzt  Gidestraße  16,  42327 
Wuppertal,  am  7.  Oktober 
Pasucna,  Grete,  Fuhrberger  Landstraße 
26c,  29225  Celle,  am  27.  September 
Rehberg,  Rudolf,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Neuenwege,26316Varel,am  1.  Oktober 
Reich,  Emma,  geb.  Skottke,  aus  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Kantstraße  20,  27711  Oster- 
holz-Scharmbeck,  am  3.  Oktober 


Hauptmann,  Gerhard,  aus  Schönwalde  Petrikowski,  Magdalena,  geb.  Schulz, 
6,  |etzt Spitalhofstraße 2, 87437 Kemp»-  aus  Königsberg-Kalthof,  Kleiststraße 

ten,  am  16.  Oktober  3,  jetzt  Hauptstraße 2, 53604  Bad  Hon- 

Hellwig,  Hugo,  aus  Heiligenbeil,  Bahn-  nef,  am  13.  Oktober 
hofstraße,  jetzt  Steinhardtstraße  43,  Rappöhn,  Benno,  aus  Königsberg,  jetzt 
57299  Burbach,  am  16.  Oktober  Zum  Westergrund  18, 35580  Wetzlar, 

Hinzke,  Udo,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  am  jb  Oktober 
Bürgermeister-Schmidt-Straße  10c,  Ra,hke,  Inge,  geh.  Quellhorst,  aus  Lyck, 

„.^3^Bünicheid:a,r.7  Oktober  jetzl  «alkgmnd  3,  24944  Flensburg, 

Höhnen,  Enka,  geb.  Piasta,  aus  Rosen-  '  nw7nh«>r 

Kreis  Lyck,  jetzt  Altenkamp  22,  5«  bu!£b  Hans  Johann,  aus  skottau, 

r  Akrsr 

hofstraße  6,  54281  CuÄrg,  am  Straße 24, 47138Doisbur8,am  16. Ok- 

13.  Oktober  tober 

Lengwenus,  Arthur,  aus  Kreuzingen,  Szemborski.  Bruno.ausMilussen,  Kreis 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Scheffel-  Lyck,  jetzt  Triangel  2a,  3885-i  Wemi- 

straße  11,  77736  Zell,  am  16.  Oktober  gerode,  am  16.  Oktober 

Lübbe,  Emma,  geb.  Steckei,  aus  Rei-  Schenk,  Willi,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
chertswalde,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Freiburger  Straße  10,  7921 1  Denzlin- 
Robert-Stock-Straße  7,  19230  Hage-  gen,  am  4.  Oktober 
now,am  17.  Oktober  Wehmeyer,  Dietrich,  aus  Tilsit,  Hohe 

Manteuffel  v.,  Ulla,  geb.  Plock,  aus  Straße,  jetzt  Westfalenstraße  39, 40472 

Sechserben,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Düsseldorf,  am  13.  Oktober 
Nackterweg  2,  67311  Tiefenthal,  am  Weigel,  Charlotte,  geb.  Bärmann,  aus 
15.  Oktober  Rauterskirch,  Kreis  Elchniederung, 

Merkel,  Herta,  aus  Loye,  Kreis  Elchnie-  jetzt  Siedlungsweg  24,  18195  Tessin, 
derung,  jetzt  Rosmarinstraße  13,  am  16.  Oktober 

091 17  9lemnitz'  a71  !6  °,ktolx'r  Wodtka,  Hans,  aus  Kelchendorf,  Kreis 
Mett,  Erika,  aus  Lyck,  Yorckstraße  20,  Lyck,  jetzt  Rosenstraße  28,  49479  Ib- 
Charlottenburger  Straße  19,  benbi.ren,  am  1 5.  Oktober 


zum  94.  Geburtstag 

Gerlach,  Anna,  geb.  Nowatzki,  aus 
Omulefofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Hauptstraße  101,  02708  Obercuners- 
dorf,  am  11.  Oktober 
Kroll,  Frieda,  geb  Raffalzik,  aus  Wie¬ 
senfelde,  jetzt  Komblumenweg  55, 
58708  Menden,  am  14.  Oktober 
Michaelis,  Hedwig,  geb.  Schmidt,  aus 
Schareiken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Trensahler  Weg  1, 24232  Dobersdorf, 
am  15.  Oktober 

Schützeck,  Alfred,  aus  Muschaken- 
Neuhof,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Bark¬ 
hausenstraße  24, 21335  Lüneburg,  am 
1 1 .  Oktober 


zum  93.  Geburtstag 

Brandt,  Charlotte,  aus  Widminnen, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Seniorenheim 
Röntgenstraße,  29549  Bad  Bevensen, 
am  15.  Oktober 

Gehrmann,  Friedrich,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  Reuterweg  27,  29229  Celle,  am 
12.  Oktober 

Golloch,  Otto,  aus  Lyck,  Yorckplatz  1, 
jetzt  Amtsmoor  12, 28870  Ottersberg, 
am  14.  Oktober 


zuni  92.  Geburtstag 

Boritzki,  Gertrude,  geb.  Steffen,  aus 
Buchwalde,  Kreis  Osterode, jetzt  Bür- 
germeister-Jahn-Straße  9,  19322  Wit¬ 
tenberge,  am  12.  Oktober 
Lindenau,  Toni,  geb.  Engelke,  aus  Kuk- 
kemeese,  Kreis  Eichniederung,  jetzt 
Immanuel-Kant-Straße  40,  63303 

Dreieich,  am  15.  Oktober 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


9.  Oktober  1999 


Das  Oripruifiniblatt 


Gedichte  zum  Goethe-Jahr.  Es  gibt  eine 
gemeinsame  Kaffeetafel. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeil,  Tel. 
-I  (04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenheruer  Straße 
38b,  28355  Bremen. 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1210 


Kc.  ,  ,  ,  «wjj  uicmrn.  vicschifts* 

•im  Singen  am  Klavier  begleiten  und  führen  Bernhard  Hefiger,  Tel. 

die  Veranstaltung  mit  „Ohrwürmern"  (04  21)  51  06  03,  Heilbronner 

aus  seinem  Repertoire  musikalisch  Straße  18,  28816  Stuhr 

umrahmen  Die  Gäste,  die  noch  zum  Bremerhaven -Freitag,  22.  Oktober. 
Abendessen  bleiben,  werden  mit  Hel-  15  Uhr,  73.  Stiftungsfest  im  Barlach- 
muth  Demsky  einen  unterhaltsamen  Haus.  Gäste  sind  herzlich  willkom- 
Ausklang  erleben.  rnen.  Für  Kaffee,  Kuchen  und  Abend- 

Schwäbisch  Hall  -  Sonnabend,  6.  brot  sowie  für  Musik  und  Tanz  wird 
November,  traditionelles  Grützwurst-  um  eine  Kostenbeteiligung  von  16  DM 
essen  im  Seniorenstift  im  Lindach  in  für  Mitglieder  und  20  DM  für  Gäste 
Schwäbisch  Hall.  Um  15  Uhr  zeigt  Elfi  gebeten.  Anmeldung  bis  zum  15.0kto- 
Domtnik  den  Ostpreußenfilm  vom  her  bei  Anni  Putz,  Telefon  2  72  40. 

Mai  1995.  Auf  dieserFahrtbesuchtedie 
kal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  Gruppe  neben  Königsberg  und  Umee-  <  j  »» 

188, 22159  Hamburg.  Frau  Dörgel  hält  bung,  Insterburg,  Georgenswalde,  die  LänClCSgruppC  tiCSSCn 
einen  Vortrag  zum  Thema  „Ännchen  Rorointer  Heide  und  vieles  mehr.  Ab  w^r-x—  Vore.:  Anneliese  Franz,  geb. 

von  I  harau".  18  Uhr  findet  das  Grützwurstessen  Wlottkowski,  Telefon  und  Fax 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  statt  Anmeldung  umgehend  bei  der  1.  (0  27  71)  26  1222,  Hohl  38, 

25,  Oktober,  17  Uhr,  Heimatabend  im  Vorsitzenden,  Ursula  Gehm,  Telefon/  35683  Dillenburg 

Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Harburg,  Fax  07  91/5  1782  oder  bei  Elfi  Domini, 

Bremer  Straße  307.  Telefon  07  91  /7  25  53. 

Stuttgart  -  Die  2.  Vorsitzende  in  Darmstadt  -  Sonnabend,  16.  Okto- 
HEIMATKRE1SGRUPPEN  Stuttgart,  Margarethe  Sorg,  hielt  einen  Her, 15  Uhr,  Monatstreffen  im  Bürger- 

Insterburg  -  Freitag,  5.  November,  Vortrag  zum  Thema  „Johann  Gottfried  haus  am  See  in  Neu-Kranichstein, 
14.30  Uhr,  treffen  im  Lokal  Zur  Post-  Herder  und  Caroline  Herder,  geh,  Grundstraße  10  (EKZ).  Nach  der  Kaf- 
kutsche,  Homer  Landstraße  208.  Auf  Flachsland".  Der  bedeutende  Theolo-  feetafel  gestaltet  die  Frauengruppe  das 
dem  Programm  stehen  Berichte  und  ge,  Religions-  und  Geschichtsphiio-  Erntedankfest. 

Erzählungen.  sooh.  Sprach-  und  Volkslied  forscher  Erbach -Sonnabend,  16.  Oktober,  14 

Sensburg  -  Sonnabend,  9.  Oktober,  Johann  Gottfried  Herder  wurde  am  25.  Uhr,  Treffen  im  Vereinshaus,  Jahnstra- 
15  Uhr,  Erntedankfeier  im  Polizei-  August  1744  in  dem  kleinen  Städtchen  ße  32,  1.  Stock,  Raum  1,  Erbach.  Auf 
sportheim,  Sternschanze  4,  20357  Mohrungen  geboren.  Als  Student  an  dem  Programm  steht  unter  anderem 
Hamburg.  Gäste  sind  herzlich  will-  der  Universität  Königsberg  hörte  er  e'n  Bericht  über  die  800-Jahr-Feier  der 
kommen.  Vorlesungen  von  Kant,  und  auch  die  Stadt  Königsee/Thüringen,  die  die 

Begegnung  mit  Georg  Hamann  nahm  Partnerstadt  von  Erbacn/Odenwald 
SALZBURGER  VEREIN  Einfluß  auf  seine  späteren  Werke.  Her-  'sf-  Die  Erbacher  Gemeinde  mit  ihren 

Treffen  -  Sonnabend,  9.  Oktober,  13  ders  Reise  von  Eutin  nach  Straßburg  Vereinen  war  eingeladen.  Die  erste 
Uhr,  im  Hotel  St.  Raphael,  Adenaueral-  wurde  zur  Wende  seines  Lebens.  1770  Kreisvorsitzende,  Gabriele  Fischer, 
lee  43,  Nähe  Hauptbahnhof/Berliner  hörte  Caroline  Flachsland  in  der  wird  der  Gruppe  offiziell  die  Anni-Ul- 
Tor.  Hans  Hundhausen,  Dresden,  hält  Schloßkirche  in  Darmstadt  Herders  kan-Stiftung  übergeben.  Die  Bücher 
einen  Vortrag  zum  Thema  „Die  fünf  Predigt.  Ihre  tiefe  Zuneigung  offenbart  stehen  im  Vereinshaus  unter  Ver- 
Weltreligionen:  Hinduismus,  Bud-  sichin  115Briefen,diesieineinemZeit-  Schluß  und  werden  für  einen  Preis  von 
dhismus,  Chinesischer  Universalis-  raum  von  drei  Jahren  aneinander  2  bis  5  DM  an  Gruppenmitglieder  ver- 
mus,  Christentum  und  Islam  unter  be-  schrieben.  Sie  feierten  in  Darmstadt  liehen. 

sonderer  Würdigung  der  Hutterer".  Hochzeit.  In  Bückeburg  und  1776  in  Kassel  -  Dienstag,  19.  Oktober,  15 
Auch  gibt  es  Erläuterungen  zu  den  ge-  Weimar  erwartete  Herder  ein  unge-  Uhr,  Treffen  im  Restaurant  Alt  Süster- 
planten  Gruppenreisen  mit  der  Bann  mein  vielseitiges  Wirkungsfeld.  Sein  f°ld,  Eifelweg  28.  Hermann  Opiolla 
zum  Treffen  in  den  Frankeschaen  An-  vierbandiges  Hauptwerk  „Ideen  zur  spricht  über  ostpreußische  Croß- 
stalten  in  Halle  vom  19.  bis  21 .  Novem-  Philosophie  der  Geschichte  der  grundbesitzer. 
ber  und  zum  Jahrestreffen  2000  in  Salz-  Menschneit"  gewann  große  Bedeu-  Wiesbaden  -  Unter  dem  Motto 
bürg.  tung  und  verschaffte  ihm  Weltruhm.  „Deutschland  kennenlemen"  wareine 

Trotz  rastloser  Tätigkeit  waren  Geld-  unternehmungslustige  Reisegruppe 
nöte  seine  ständigen  Begleiter.  Seine  der  Landsmannschaft  mit  dem  Bus 
Familie  mit  sieben  Kindern  war  ihm  unterwegs.  Die  von  Helga  und  Hans- 
Zufluchtsstätte  in  aller  Bedrängnis.  In  Peter  Kukwa  hervorragend  geplante 
einem  Brief  schreibt  er  über  Caroline:  und  organisierte  Fahrt  führte  diesmal 
„Sie  ist  mein  Baum,  mein  Trost,  das  'ns  landschaftlich  reizvolle  Thüringen 
Glück  meines  Lebens."  Am  18.  Dezem-  mit  Standort  Saalfeld.  In  Ostpreußen 
ber  1803  setzte  ein  Leberleiden  seiner  gibt  es  ebenfalls  eine  Stadt  Saatfeld,  die 
Schaffenskraft  ein  Ende.  Der  Vortrag  vermutlich  von  thüringischen  Saalfel- 
•  . .  '  dern  gegründet  wurde.  Eine  gelunge¬ 

ne  Überraschung  bot  ein  Gastwirt  in 
Molsdorf,  der  seine  Gäste  mit  einem 
Trompetenständchen  zum  Mittages¬ 
sen  empfing.  Dieser  vielseitige  Gast- 
wirt  hat  auch  die  Reisegruppe  sachver¬ 
ständig  und  in  launiger  Art  auf  Goe¬ 
thes  Spuren  durch  aas  nahegelegene 
Weimar  geführt.  Interessant  auf  dieser 
Reise  war  insbesondere  die  Besichti¬ 
gung  einiger  Schlösser,  zum  Beispiel 
Schloß  Molsdorf,  die  prächtige  Hei¬ 
decksburg  in  Rudolstadt  und  der  histo¬ 
rische  Kaisersaal  in  Schwarzburg.  Von 
handwerklichen  Überlieferungen  und 


Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  08)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22888  Tangstedt 


Johanna-Ambrosius-Schule,  Königsberg  -  Unsere  Leserin  Christa 
Pfeiler-Iwolm  schickte  uns  dieses  Bild  von  der  Einschulung  der  Klasse  I  a 
im  Jahre  1939.  Folgende  Namen  sind  noch  bekannt  (von  oben  links  nach 
rechts):  Rotraut  Krohm  (?),  ?,  Dittloff  (?),  ?,  ?,  ?,  Gisela  Kremer,  ?,  ?,  ?, 
Renate  Liebetanz  (?),  Hiltrud  Will  (?),  Brigitte  Tictz  (?),  Dorothea  Ebert 
(?),  Bärbel  Wiese.  Helga  Naujoks,  Eva  Feder,  Frl.  Färber,  ?,  ?,  ?,  Helga 
Kaspereit,  Reuter  (?),  ?,  ?,  Irmtraut  Leppel  (?),  ?,  ?,  Annemarie  Penner, 
Renate  Urgien,  Stöckle  (gestorben  Avril  1975),  Brigitte  Szameit,  ?,  ?,  ?, 
Christel  Ruhr,  L\ja  Ruh  fand,  ?,  ?  Wer  erkennt  sich  wieder?  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1210"  an  die  Redaktion  Das  Öst- 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  'werden  an  die  Einsende¬ 
rin  weitergeleitet.  M.  M. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
■  M  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
W  <d  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
J  Düsseldorf 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
schaftsstelle:  Schloßstraße  92, 
/  70176  Stuttgart 


Hotel,  bei  dem  es  hoch  herging,  zum 
Programm.  Am  Tag  der  Rückreise  stat¬ 
tete  die  Reisegruppe  dem  Deutschen 
Spielzeugmuseum  in  Sonneberg  einen 
Besuch  ab.  Dort  konnte  man  eine  Fülle 
sehenswerter  Ausstellungsstücke  be¬ 
sichtigen.  Damit  ging  eine  Reise  voller 
neuer  Eindrücke  zu  Ende,  auf  der  man 
sich  nicht  zuletzt  in  beeindruckender  ge-  Leitung:  Waltraud  Liedtke. 

Weise  vom  voranschreitenden  „Auf-  Dortmund  -  Montag,  18.  Oktober, 
bau"  überzeugen  konnte.  14.30  Uhr,  Erntedanknachmittag  der 

Gruppe  in  den  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stuben,  Landgrafenschule,  Ecke  Mär- 

Landesgruppe  Mecklen-  kische  Straße. 

1  ,  „ _  X Düsseldorf  -  Sonntag,  17.  Oktober, 

bürg-  Vorpommern  15  Uhr.  Herbsttreffen  der  Memelland- 

Vors.:  Fritz  Kahncrt,  Wismar-  gruppe  im  Eichendorff-Saal,  GHH. 
'14  sehe  Straße  190,  19053  Schwe-  Einlaß  ist  bereits  um  14  Uhr.  -  Diens- 
llji"  '?P  rin  tag,  19.  Oktober,  15  Uhr,  Treffen  der 

**  Frauengruppe  unter  der  Leitung  von 

v - '  Helga  Müller  und  Christa  Petzold  im 

Schwerin  /  Heimatgruppe  Inster-  GHH, Ostpreußen-Zimmer  412, 4.  Eta- 
burg  -  Freitag,  22.  Oktober,  15  Uhr,  Re  (Aufzug  vorhanden).  Gäste  sind 
Treffen  im  Restaurant  Elefant,  Goethe-  Herzlich  willkommen.  -  Sonntag,  24. 
Straße  39,  Schwerin.  Oktober,  14.30  Uhr,  24.  Ostdeutsches 

Schatzkästlein  mit  Leonore  Gedat.  Ge- 
_  ,  meinsame  Veranstaltung  des  BdV  und 

Landesgruppe  des  GHH  im  Eichendorff-Saal,  Bis- 

Niodarcs/'Jican  marckstraße  90.  Der  Eintritt  ist  frei. 

TNieaersacnsen  Gäste  sind  herzljch  willkommen.  - 

Ö  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  AI-  Donnerstag,  28.  Oktober,  Jahresab- 
terHessenweg  13, 21335  Lüne-  schlußfahrt  in  die  Eifel  nach  Vossen- 
(0  41  31)  4  26  84.  ack/Hürtgenwald,  Simonskall  und 
Schriftführer  und  Schatzmei-  Monschau  Abfahrt  um  9  Uhr  vom 

lenst!XB22a ,  31812  Bad  Pyr-  Busbahnhof  Worringer  Straße.  Auf 
mont, Telefon  (0  52  81)60  92  68.  dem  Programm  stehen  u.  a.  die  Kranz- 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir-  mederlegung  auf  dem  Ehrenfriedhof 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon  Hürtgenwald,  Mittagessen  in  der  „Tal- 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun-  schenke"  Simonskall  und  Besichti- 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10,  gung  des  „Roten  Hauses"(Tuch-Haus) 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31)  57  70  ,n  Monschau.  Die  Kosten  für  Busfahrt, 
69  Bezirksgruppe  'Weser-Ems:  Otto  von  Einiritte,  Mittagessen  und  Kaffeetrin- 

Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Furstenau,  | _ .  ,  ,  tcVixz 

Telefon  (0  59 01 )  29 68.  Bezirksgruppe  Han-  ken  betragen  65  DM  pro  Person.  C.astt 
noven  Wilhelm  Czypull,  Winlershall-  »ind  Herzhch.  willkommen  Anmel- 
Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon  (0  5132)  düng  bei  E.  Koitka,  Telefon 02  1 1/6823 


bert  Tennigkeit  an.  Schlager  aus  den  wjj  Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold, 

20er  und  30er  Jahren  präsentiert  das  Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 

Ehepaar  Steegmüller.  Das  Duo  wird  hX/  315  30  09.  Landesgeschäfts- 
am  Klavier  begleitet  von  Eduard  Gra-  stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 

binger,  Volkstänze  runden  das  Pro-  lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
gramm  ab.  Im  Anschluß  werden  von  schleißheim 

den  Frauen  zubereitete  Königsberger  Augsburg  -  Freitag,  18.  Oktober,  18 
Klopse  und  Fleck  angeboten.  Damit  Uhr,  Skat  in  der  Gaststätte  Rheingold, 
alles  besser  verdaut  wird,  gibt  es  natür-  Prinzstraße.  -  Mittwoch,  13.  Oktober, 
lieh  auch  einen  Pilikaller  und  bei  an-  15  Uhr,  Frauennachmittag  im  Neben¬ 
schließender  Musik  mit  Peter  Pilat  am  zimmer  der  Bahnhofsgaststätte.  - 
Akkordeon  kann  bis  22  Uhr  das  Tanz-  Sonnabend,  16.  Oktober,  19  Uhr,  Ke- 
bein  geschwungen  werden.  Von  15  bis  geln  in  der  Schießstätte,  Stadionstraße. 
16  Uhr  steht  ab  Endhaltestelle  Heddes-  Bamberg  -  Mittwoch,  20.  Oktober, 
heim  der  Straßenbahnlinie  4  ein  ko-  17Uhr,ZweiterTeildesVortragesüber 
stenloser  Fahrdienst  zum  Bürgerhaus  Hermann  Sudermann  vor  Dr.  Klaus 
bereit.  Der  Eintritt  ist  frei.  Gäste  sind  Ihlo  in  der  Gaststätte  Tambosi.  Christi¬ 
herzlich  willkommen.  an  Joachim,  der  neue  Bezirksvorsitzen- 

Pforzheim/Enzkreis  -  Sonntag,  17.  de,  stellt  sich  vor. 

Oktober,  15  Uhr,  Erntedankfest  im  Erlangen -Donnerstag,  14.  Oktober, 
Gasthaus  Stadt  Pforzheim/Bären  in  18  Uhr,  Heimatabend  mit  Diavortrag 
Eutingen.  Von  der  Bushaltestelle  zum  Thema  „Die  Kurische  Nehrung 
„Friedrichshof"  in  Eutingen  sind  es  und  das  Memelland"  im  Jugendzen- 
noch  ungefähr  70  Meter  in  Fahrtrich-  trum  Frankenhof,  Raum  20.  Referent 
tung  an  der  Hauptstraße  entlang  bis  zu  Alexander  Kuligowski  berichtet  von 
der  Gaststätte  Stadt  Pforzheim/Bären,  seiner  diesjährigen  Reise.  -  Sonntag, 
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Herford  -  Mittwoch,  20.  Oktober, 
Fahrt  ins  Oppenweher  Moor  mit 
Kutschfahrt.  Anfahrt  um  8  Uhr.  An¬ 
meldung  bei  Gertrud  Reptowski,  Tele¬ 
fon  0  52  21  / 2  36  04,  oder  bei  Roswitha 
Sawit/ki,  Telefon  0  52  21  / 14  48  41. 


und  zum  Wiederbeginn  im  neuen  Zu¬ 
hause.  Die  Bücherei  steht  auch  Nicht- 
mitgliedem  kostenlos  zur  Verfügung. 
Sie  ist  in  der  Geschäftsstelle  von  Valen¬ 
tin-Reisen  jeden  Dienstag  von  10  bis  12 
Uhr  geöffnet. 


Landesgruppe  Sachsen  Landesgrupp 
» i  r _ it*  ••  l  ^ 3c n s c  1 1  /v  1 1  ii 


Vors.:  Erwin  Kühnappel.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  und  Fax 
(03  71 15  21  24  83,  Crusiusstraße 
5,  09120  Chemnitz.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Dienstag  bis  Freitag 
von  10  bis  12  Uhr 


Chemnitz  -  Freitag,  22.  Oktober, 
Treffen  der  Frauengruppe  zum  Thema 
„Blumenhäkeln"  im  Rembrandteck, 
Rembrandtstraße.  Die  Leitung  hat  Ger¬ 
trud  Leich.  -  Die  Ostpreußen-Biblio¬ 
thek  ist  unter  den  Chemnitzer  Biblio¬ 
theken  nach  Alter  und  Umfang  die 
jüngste  und  bescheidenste.  Dennoch 
ist  sie  in  ihrer  Spezialisierung  nicht  zu 
unterschätzen,  beit  kurzem  hat  sie  in 
der  Mühlenstraße  108/ Eingang  Zöll¬ 
nerstraße  mit  freundlicher  Unterstüt¬ 
zung  von  Valentin-Europareisen  ihr 
Domizil.  Initiator  und  Träger  ist  die 
Kreisgruppe  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  Westpreußen.  Diese  Spezial¬ 
bücherei,  aufgebaut  nicht  zuletzt 
durch  Spenden  ihrer  Mitglieder,  be¬ 
sitzt  einen  ungewöhnlichen  und  wert¬ 
vollen  Buchbestand,  der  in  dieser  Art 
seinesgleichen  sucht.  Dieser  Bestand 
dient,  wie  die  rührige  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  Gertrud  Altermann,  be¬ 
tont,  der  Erinnerung  an  die  Heimat 
und  ist  ein  Teil  der  deutschen  und  eu¬ 
ropäischen  Kultur.  Zugleich  bietet  die 
Bibliothek  all  jenen,  deren  Portemon¬ 
naie  den  Kauf  teurer  Bücher  nicht  zu¬ 
läßt,  eine  Möglichkeit,  sich  auch  am 
Lesen  der  Heimatliteratur  zu  erfreuen. 
Die  Bücherei  umfaßt  Belletristik,  Sach- 
literatur  und  Bildbände  wie  auch  Rei¬ 
sehandbücher.  So  enthält  sie  Werke 
solch  bedeutender  ostdeutscher  Dich¬ 
ter  wie  Emst  Wiehert  und  Hermann 
Sudermann.  Hier  finden  sich  Beschrei¬ 
bungen  von  Städten,  Landschaften 
und  Menschen.  Natürlich  haben  auch 
historische  Abhandlungen  einen  fe¬ 
sten  Platz.  Es  fehlen  jedoch  auch  nicht 
Darstellungen  zu  Flucht,  Vertreibung 


e 

alt 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  3311  29 


Aschersleben  -  Donnerstag,  21.  Ok¬ 
tober,  14  Uhr,  Erntedankfest  mit  Aus¬ 
stellung  und  Verkauf  von  eigenen  Pro¬ 
dukten  in  den  Räumen  des  Besthom- 
Hauses. 

Dessau  -  Montag,  18.  Oktober,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Singegruppe  in  der 
Begegnungsstätte  Knarrberg.  -  Mitt¬ 
woch,  20.  Oktober,  14.30  Unr,  Treffen 
der  Frauengruppe  zum  Handarbeiten 
in  der  Saarstraße  52. 

Magdeburg  -  Freitag,  22.  Oktober, 
16  Uhr,  Chorprobe  im  Sportverein  TuS 
Magdeburg,  Sportplatz  Zielitzer  Stra¬ 
ße. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Burg/Fehmam  -  Dienstag,  12.  Okto¬ 
ber,  15  Uhr,  Monatsversammlung  im 
„Haus  im  Stadtpark".  Der  Nachmittag, 
der  ganz  im  Zeichen  des  Erntedankfe¬ 
stes  steht,  wird  von  Pastor  Franke  ge¬ 
staltet. 

Eutin  -  Donnerstag,  14.  Oktober,  19 
Uhr,  12.  Eutiner  Tafelrunde  im  Voss- 
Haus.  Es  wird  Schinkenbraten  auf  Bur¬ 
gundersauce  mit  Salzkartoffeln  ser¬ 
viert.  Den  anschließenden  Vortrag 
„Wie  Phönix  aus  der  Asche"  über  den 
Königsberger  Dom  hält  Studiendirek¬ 
tor  Harald  Breede  aus  Eutin.  Das  Essen 
kostet  20  DM,  der  Unkostenbeitrag  be¬ 
trägt  5  DM.  Anmeldung  bis  zum  9. 


Oktober  bei  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  Westpreußen,  Ortsgruppe 
Eutin,  Ferdinand-Tönnies-Straße  22, 
23701  Eutin. 

Kiel  -  Sonnabend,  23.  Oktober,  20 
Uhr,  50.  Wohltätigkeitsfest  im  Kieler 
Schloß  (kleiner  Saal).  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  unter  anderem  Opem- 
und  Operettenmelodien  mit  Dietmar 
Traber,  eine  Tombola  und  allgemeiner 
Tanz  bis  1.30  Uhr.  Für  Musik  sorgt  die 
Band  „Jürgen  Roland".  Eintrittskarten 
kosten  20  DM  im  Vorverkauf  im  Haus 
der  Heimat  (Frau  Beyer),  an  der 
Abendkasse  25  DM,  Jugendliche  und 
Studenten  zahlen  15  DM.  Das  Büro  des 
OHG  hat  dienstags  von  9.30  bis  12.30 
Uhr  und  donnerstags  von  1 3  bis  1 5  Uhr 
geöffnet.  Anmeldung  bis  zum  15.  Ok¬ 
tober  an  die  OHG,  Wilhelminenstraße 
47/49,  telefonisch  unter  55  38  11  oder 
55  47  55. 

Mölln  -  Dienstag,  12.  Oktober,  14 
Uhr,  Treffen  der  Wandergruppe  an 
den  bekannten  Sammelstellen  zur  letz¬ 
ten  Wanderung  in  diesem  Jahr. 

Schleswig-Flensburg  -  Rund  drei 
Stunden  Programm  mit  Lied,  Tanz, 
Schauspiel  und  Pantomime  ermunter¬ 
ten  gut  120  Gäste  zum  aktiven  Mitge¬ 
stalten  des  Erntedankfestes  der  Lands¬ 
mannschaften.  Ein  kleines  Liederbuch 
half  den  Gästen,  darunter  MdL 
Schwarz,  Kreispräsident  Petersen  und 
Bürgermeister  Nielsky,  sich  an  den 
Text  der  elfgesungenen  Volkslieder  zu 
erinnern.  Zu  Beginn  erinnerte  Kreis¬ 
vorsitzende  Hilde  Michalski  im  reich 
geschmückten  Saal  des  Hohenzollem 
„an  die  Schatztruhe  vertrauter  Lieder 
und  Bräuche",  mit  denen  bis  heute  der 
Abschluß  der  Ernte  gefeiert  werde.  Ein 
lebendiges  Beispiel  dafür  boten  die 
Pommern  mit  Erntetanz  und  Binden 
des  Bauempaares,  das  sich  durch  Speis 
und  Trank  freizukaufen  hatte.  Trach¬ 
ten,  Erntekrone,  der  gebundene  letzte 
Halm,  „die  Alte"  und  die  Tanzdarbie¬ 
tungen  des  Volkstanzkreises  Südan¬ 
geln  ließen  bei  vielen  Erinnerungen 
wach  werden.  Über  die  Vielgestaltig¬ 
keit  ostpreußischen  Brauchtums  im 
Jahresablauf  berichtete  Alfred  Bend¬ 
zuck.  Mit  einem  Emterätsel  überrasch¬ 
ten  Hans  Herrmann  und  seine  Bran¬ 
denburger.  Die  Anfangsbuchstaben 
pantomimisch  dargestellter  Emtetä- 


tigkeiten  ergaben  als  Lösungswort 
„Tabak", einfast  unbekanntes  Produkt 
Mitteldeutschlands.  Als  Preis  wurde 
echt  märkischer  Heidehonig  verlost. 
Die  schlesische  Mundart  ließ  Rudi 
Wenzel  in  Gedichten  lebend  igyverden. 
In  Mecklenburger  Platt  bot  Dr.  Kon¬ 
stantin  Blanck  Emteerinnerungen  aus 
seiner  Kindheit.  Die  Schlesischen  Mu¬ 
sikanten  beendeten  ihre  dreistündige 
Musikbegleitung  mit  dem  Schleswig- 
Holstein-Lied. 

Uetersen  -  Freitag,  8.  Oktober,  15 
Uhr,  Treffen  im  Haus  Ueterst  End,  Kir¬ 
chenstraße  7.  Die  Liedertafeln  „Ein¬ 
tracht  Moorrege"  unter  ihrem  Dirigen¬ 
ten  Helmut  ßrügmann  gibt  wieder  ein 
Chorkonzert.  Zu  diesem  musikali¬ 
schen  Ohrenschmaus  sind  möglichst 
viele  Gäste  wie  immer  sehr  herzlich 
willkommen.  -  Bei  der  Monatsver¬ 
sammlung  im  Haus  Ueterst  End  ent¬ 
führte  das  Moorreger  Mitglied  Horst 
Hoffmann  die  44  Mitglieder,  unter  ih¬ 
nen  einige  neue,  und  Gäste  auf  eine 
informative  und  eindrucksvolle  Dia- 
reise  durch  Ägypten  und  an  das  Tote 
Meer.  Anhand  der  gezeigten  gewalti¬ 
gen  Bauten  aus  der  Zeit  1500  v.  Chr. 
streifte  er  auch  kurz  die  Geschichte.  In 
seinen  Ausführungen  erzählte  der  Re¬ 
ferent  über  so  bedeutende  Könige  der 
19.  und  20.  Dynastie  wie  Ramsesl.  und 
II.  Aus  der  Glanzzeit  der  4.  Dynastie 
stammen  die  Pyramiden  bei  Giseh. 
Weiter  erwähnte  er  die  verschiedenen 
Völker  wie  Perser,  Römer,  Mameluk- 
ken,  Türken,  Franzosen  und  Englän¬ 
der,  die  während  der  wechselvollen 
Geschichte  Ägyptens  das  Land  be¬ 
herrschten.  Auch  zeigte  er  Bilder  von 
Kairo  und  seinen  Moscheen  sowie  vom 
Ägyptischen  Museum.  Die  Diareihe 
ging  weiter  über  Jordanien  und  machte 
einen  Abstecher  nach  Elat  in  Israel.  Für 
den  informativen  Vortrag  bedankte 
sich  die  Vorsitzende  Ilse  Rudat  im  Na¬ 
men  aller  mit  einem  edlen  Schluck. 
Zudem  lobte  sie  das  Vorstandsmit- 
lied  Lore  Zimmermann  samt  Helfern 
ür  die  wieder  bunt  geschmückte  Kaf¬ 
feetafel  sowie  die  Fee  Herta  Schulz  für 
die  Vorbereitung  der  gemütlichen  Kaf¬ 
feestunde.  Glückwünsche  gab  es  zu¬ 
dem  für  die  Mitglieder,  die  zwischen¬ 
zeitlich  ihren  Geburtstag  feiern  konn¬ 
ten. 


i 


Oberschleißheim/ 
München  -  Die  Ge¬ 
meinschaft  Evangeli¬ 
scher  Ostpreußen 
richtet  am  Sonnabend, 
16.  Oktober,  in  der 
Trinitatiskirche  Ober¬ 
schleißheim,  Linden- 
straße,den5.  KirchentagderOst-und 
Westpreußen  in  Bayern  aus.  Beginn 
ist  um  10  Uhr  mit  einem  Gottesdienst, 
der  traditionsgemäß  vom  Ostpreu¬ 
ßenchor  München  begleitet  wird  Die 
Kollekte  ist  für  Aufgaben  der  Prop¬ 
stei  Königsberg  vorgesehen.  Im  An¬ 
schluß  an  den  Gottesdienst  spricht 
Burkhard  Ollech,  Studienstelle  Ma¬ 
suren,  zum  Thema:  „Zur  augenblick¬ 
lichen  Lage  der  evangelischen  Kir- 
chengemeinden  in  Masuren".  Das 
Treffen  wird  in  den  Räumen  der  Ost- 
und  Westpreußenstiftung  in  Bayern 
auf  dem  Gelände  des  alten  Flugplat¬ 
zes  Oberschleißheim,  Am  Tower  5, 
mit  einem  gemeinsamen  Mittagessen 
fortgesetzt  Dort  spricht  Pfarrer 
Klaus  Plorin,  Herolsberg/Nürnberg, 
über  „Meine  Erfahrungen  in  Gemein¬ 
den  der  Propstei  Königsberg".  Pfar¬ 
rer  Plorin  hat  mit  seiner  Gemeinde 
vor  fünf  Jahren  eine  inzwischen  le¬ 
bendige  Partnerschaft  mit  der  jungen 
Gemeinde  in  Labiau  geschaffen.  All¬ 
jährlich  ist  er  mindestens  einmal  mit 
einer  Gemeindegruppe  in  der  Part¬ 
nergemeinde  und  hilft  zusätzlich  in 
der  Propstei  Königsberg  aus.  Tradi¬ 
tionell  wird  der  bislang  gut  besuchte 
Kirchentag  durch  Dr.  Doro  Radke 
von  der  Ost-  und  Westpreußenstif¬ 
tung  in  Bayern  mit  dem  Gedenken 
am  „Mahnmal  für  Flucht  und  Ver¬ 
treibung"  mit  dem  Geläut  der  Kiwit- 
ter  Kirchenglocke  abgeschlossen. 
Auskünfte  und  Anmeldungen  bei 
der  Gemeinscha  ft  E  vangel  i  scher  Ost- 
preußen  in  Bayern,  Dr.  Georg  Dabin- 
nus,  Telefon  0  81  53/72  54,  sowie  bei 
Pfarrer  Werner  Ambrosy,  Telefon 
und  Fax  0  89/6  11  11  00. 


Ihre  schönsten 


Ganz  herzlich  gratuliert  t>us  Cftpuildkliil  den  Gewinnern  ... 


1 .  Helga  Moratzky  aus  Bechhofen 

2.  Dorothea  Blankenage!  aus  Duisburg 

3.  Irma  Becker  aus  Göitingen 

4.  Helga  Schneider  aus  Wiesbaden 

5.  Joachim-Albrecht  Liedtke  aus  Eckemförde 

6.  Elisabeth  Peldszus  aus  Wurzen 

7.  Kurt  Henseleit  aus  Fürth 

8.  Bernd  Horbert  aus  Neuwied 

und  bedankt  sich  ganz  herzlich 
bei  allen  Teilnehmern! 
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die  Lüneburger  Heide,  der  Besuch  des  berg/Groß  Baum  in  Doppelzimmer: 
Heidemuseums  und  der  Aufenthalt  in  mit  Dusche/WC.  Der  Einzelzimmer 
der  Natur  waren  für  die  etwa  20  Teil-  Zuschlag  für  die  Fahrt  Nr.  1  beträgt  21t 
nehmer,  die  aus  der  ganzen  Bundesre-  DM,  für  die  Fahrten  2  bis  6 185  DM  prc 
publik,  von  Schleswig-Holstein  bis  Person.  Der  Buseinsatz  erfolgt  in  Hei 
zum  Bodensee  angereist  waren,  ein  de/ Holstein  mit  Zusteigemoglichkei 
schönes  Erlebnis.  Es  wird  noch  lange  in  ten  in  Hamburg  (ZOB),  Stolpe/Meck 
Erinnerung  bleiben,  nicht  zuletzt  we-  lenburg  (BAB-Parkplatz),  Bernau  bei 

Sen  der  herzlichen  Gastfreundschaft  Berlin  (Bahnhof).  Die  Fahrtkoster 
er  Familie  Golloch.  schließen  ein:  Fahrt  im  komfortabler 

Vorstandssitzung  -  Die  letzte  Vor-  Femreisebus  mit  Küche,  moderner  Kli- 
Standssitzung  der  Kreisgemeinschaft  maanlage  und  WC;  Zwischenüber 
in  diesem  Jahr  findet  am  20.  und  21.  nachtung  im  Hotel  Skanpol  in  Kol- 
November  in  Steinwedel  bei  Lehrte  berg/Pommern  mit  Halbpension  bei 
statt.  Ein  umfangreiches  Arbeitspro-  Hin-  und  Rückfahrt  (Ankunft  in  de: 
gramm  wartet  auf  die  Teilnehmer.  Un-  Hotelanlage  Forsthausam  zweiten  Tag 
ter  anderem  steht  auch  die  Vorberei-  gegen  19  Uhr);  Vollpension  vorOrt,  bei 
tung  für  das  nächste  Kreistreffen  in  Tagesfahrten  Lunchpakete;  Dolmet- 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1999 


9.  Oktober,  Allenstein-Land: 
Ortstreffen  Deuthen.  Gaststät¬ 
te  Im  Tanneneck,  Selbecker 
Straße  282,  Hagen/Westfalen. 

9.  Oktober,  Ebenrode:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schloßbach.  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus,  Bis¬ 
marckstraße  90,  Düsseldorf. 

18.  -23.  Oktober,  Johannisburg: 
Treffen  Drigelsdorf.  Holzhau¬ 
sen  (Wiehengebirge). 

23.  / 24.  Oktober,  Königsberg- 
Stadt:  Jahreshaupttreffen.  Pro¬ 
vinzialloge,  Mozartsaal,  Moor¬ 
weidenstraße  36,  20146  Ham- 
burg. 

23.  /  24.  Oktober,  Königsberg- 
Land:  Hauptkreistreffen.  Min¬ 
den. 

24.  Oktober,  Angerapp:  Regional¬ 
treffen.  Pritzwalker  HoL  Pritz- 
walk. 

5.  -7.  November,  Heiligenbeil: 
Kirchspieltreffen  Branden¬ 
burg.  Helmut-Tietje-Haus 
(Jugendherberge),  27356  Ro¬ 
tenburg/Wümme. 

27.  November,  Gumbinnen:  Re- 

tionaltreffen.  Cafe  Scholz, 
cke  Blut-/Langestraße,  19370 
Parchim. 

28.  November,  Braunsberg:  Re¬ 
gionaltreffen.  Hotel  Handels- 
nof,  Friedrichstraße  15-19, 
Mülheim/Ruhr. 

28.  November,  Rößel:  Treffen  mit 
hl.  Messe.  Kardinal-Frings- 
Haus,  Münsterplatz  16,  41460 
Neuss. 


Geschäftsstelle:  Stadt  Biele-  „  Burg,  I  el.  (02  U3)  Z  83-21  51  binnen,  T 
feld  (Patenschaft  Gumbin-  Kant-,  Simon-Dach-  und  Friedrich-  hzw  net 
nenl,  Niederwall  25, 33602  Bie-  Tromnau-Schule  -  Beim  Klassentref-  dritte  Fal¬ 
lefeld, Tel.  (05  21)51  6964 (Frau  fen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  konn-  Renüeenc 
Niemann)  Interimsvorsitzen-  ten  die  Vorsitzenden  Gunter  Fischer  £,,jv  "  ■ , 
ritz  Meitsch,  und  Ilse  Backhaus  wieder  eine  beacht-  Fahrten  r> 
*!Le'e"  üche  Schar,  darunter  einige  Neuzugän- 
1/49  11  44.  begrüßen.  Es  fehlte  der  Vertreter 

mit  allen  der  Friedrich-Tromnau-Schüler,  Harry  j10ben)  | 
besetzt  -  Gärtner.  Danach  durfte  sich  jeder  der  ersle  paK 
konnten  in  Gemeinschaft  vorstellen.  Am  Nach-  Taxi-Tat; 
n  Bielefeld  mittag  des  folgenden  Tages  lockte  jm  Forstb 
n  der  Kreis-  Christel  Grimm  mit  einem  „Königs-  weder  de: 
.  Für  die  am  berg-Film",  während  Wolfgang  Hoch-  D,,imetsc 
le  Amtszeit  haus  wiedereinmal  seine  Erzählungen  p^w  uncj 
ung  Arthur  fesselnd  vorzutragen  wußte.  Danach  (jerzeit  „ 
r  Weg  34,  überraschte  Dietrich  Szeglies  die  An-  hoben)  A 
i  Vorsitzen-  wesenden  mit  einem  Film  über  Masu-  Wünsche 
r  wurden  in  ren.  Der  nachfolgende  Vortrag  von  Pa-  betreffen 
t:  Dr.  Klaus  ‘fr  C.ropoe  über  die  vieldiskutierte  [ich  an  gr 
traße  19  a,  Wehrmachtsausstellung  brachte  in  ei-  „b^n) 
nigen  Punkten  eine  wesentlich  glaub¬ 
würdigere  Darstellung.  Dadieangebo-  .. 
zum  lenen  Ausflüge  am  nächsten  Tag  nicht  Lotzen 

genug  Zuspruch  fanden,  begaben  sich  F - - 

einige  ins  hiesige  Schloß,  um  sich  über 
Zar  i’eter  I.  zu  informieren.  Am  Nach- 
zum  mittag  las  Wolfgang  Hochhaus  erneut 
ScHmeelke,  vor.  Im  Laufe  des  Abends  ging  es  dann  ‘  V 


, - 1  Kreisvertreter:  Hans-Dieter  82031  Griinwald,  zum  1.  Stellvertreter; 

rfv  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts-  Frank-Dieter  Willeweit,  Am  Habicht- 
führen  Reinhold  Taudien,  fang3,37176Nörten-Hardenberg, 

*  Fichtenweg  11,  49356  Diep-  2.  Stellvertreter;  Ulrich  Peitschat,  Elch- 
V_y  (?*i, 4,1  7q30-  weg  8,  33335  Gütersloh,  zum  3.  Stell 

Fax  (0  54  41)  92  89  06  Vertreter;  Heinz  Urbat,  Auf  der  Rön 

Kreistreffen  in  Leipzig -Ein  Kreis-  necke  11,  38440  Wolfsburg, 
treffen  der  Kreisgemeinschaft  fand  in  Schriftführer;  Ursula 
Markkleeberg  bei  Leipzig  statt.  Mit  Schwanenweg  6,  88045  Friedrichsha- 
~  '  .  1.  Schatzmeisterin;  Artur 

Ichniederunger  Meitsch,  Am  Ehrenkamp  9,  33659  Bie- 
LldcuLcLLr.J  lefeld,  zum  2.  Schatzmeister;  Bernhard 
So  kamen  die  125  Reinhardt,  Delmer  Bogen  41,  21614 
Buxtehude,  zum  verantwortlichen 
Heimatbrief;  Dietrich 
Winterberger  Straße  14, 
rchivleiter.  Als 
Beiräte  für  den  Kreistag  wurden  ge¬ 
wählt:  Karl-Friedrich  von  Below,  Ger- 
’alt  dem  Ost-  hard  Döring,  Erwin  Heisrath,  Prof.  Ri- 
Leipzig,  der  chard  Kulcke,  Klaus  Lange,  Richard 
gleich  zu  Beginn  des  Treffens  seinen  Mayer,  Fritz  Meitsch,  Betty  Thiel  und 
Auftritt  mit  heimatlichen  Klängen  und  Dr.  Harry  Wersenger.  Dem  Kreistag 
Gedichten  hatte.  Der  Landesverband  gehören  kraft  Amtes  weiter  an:  Lisbetn 
Sachsen  der  Jungen  Lindsmannschaft  von  Daehne(StadtteiIvertreterinGum- 

. t-  binnen  Süd-West),  Eva  Grumblat 

zeniJen  Udo  Nistripke  vertreten.  Er  er-  (Stadtteil  Vertreterin  Gumbinnen  Süd- 
innerte  die  Besucher  daran,  der  Jugend  Ost),  Emst  Thomar  (Stadtteilvertreter 
den  ostpreußischen  Heimatgedanken  Gumbinnen-Nord),  Traugott  Hahne 
weiterzugeben.  Videofilme  über  die  (Bezirksvertreter  Gumbinnen-Nord 
w  lchniederung  vermittelten  II),  Siegfried  Hesselbarth  (Bezirksver¬ 
den  Landsleuten  ein  Bild  der  Heimat,  treter  Gumbinnen-Süd),  Margot  Thies 
w  'ine  Wiedersehensbegeg-  (Bezirksvertreterin  Branden),  Gerhard 
nung  nach  über  50  Jahren.  Aber  aucn  Marks  (Bezirksvertreterin  Kanthau- 
die  übrigen  Landsleute  konnten  mit  sen),  Karl  Feiler  (Bezirksvertreter 
Freunden,  Bekannten  und  Verwand-  Amtshagen),  Christel  Motzkus 
ten  schabbem.  Zudem  konnten  sie  an  (Bezirksvertreterin  Großwaltersdorf). 

"agungssaal  Litera-  Eckard  Steiner  (Bezirksvertreter  Her- 
tur  über  die  Elchniederung  erhalten,  zogskirch),  Gerda  Nasner  (Bezirks- 
Die  Landsleute  wurden  aufgerufen,  Vertreterin  Nemmersdorf),  Joachim 

> _ _ _ _ o _  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu-  Rebuschat  (Vertreter  des  Salzburger 

in’der  Vorbereitungszeireinige  Fehler  ßen  zu  Pfingsten  2000  wieder  nach  Vereins),  die  Ehrenmitglieder  aer  . 
bei  den  Personalangaben  festgestellt  Leipzig  zu  kommen.  Der  Ost-  und  Kreisgemeinschaft,  Gerhard  Brandt-  P_°  . 
worden  sind.  Darüber  hinaus  wurden  Westpreußengruppe  Leipzig  unter  ner  und  Fritz  Rusch,  die  kooptierten 
nach  Redaktionsschluß  Angaben  mit-  Leitung  von  Landsmann  Max  Duscha  Schriftleiter  des  Heimatbriefes,  Karl-  .. ? 
geteilt,  die  nachgetragen  werden  müs-  danken  die  Elchniederunger  für  die  fritz  Hoff  und  Bernd  Sticklies,  sowie  ! 
sen.  Die  Kreisvertretung  wird  in  abseh-  örtliche  Vorbereitung  dieses  Heimat-  der  Leiterder  Regionaltreffen  in  Par-  P, 
barer  Zeit  eine  Berichtigung  erarbei-  treffens.  chim,  Dr.  Friedrich-Eberhard  Hahn.  .  . J; 

ten,  die  auch  den  bisherigen  Empfän-  Kreistreffen  in  Stuttgart  -  Erstmals  Zu  Kassenprüfem  bzw.  stellvertreten-  .  ■ 
gern  der  Dokumentation  zugänglich  seit  dem  Bestehen  der  Heimatkreisge-  den  Kassenprüfem  wurden  Dieter  „  j 

gemacht  wird.  Ergänzungen  und  Be-  meinschaft  fand  ein  Heimatkreistref-  Sturm,  Harald  Tank,  Christel  Motzkus 

richtieungen  sind  auch  künftig  Erich  fen  in  Südwestdeutschland  statt.  Hier-  und  Renate  Maaß  gewählt.  I - 


Kreisvertreten  Erhard  Kaw- 
lath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
52  90  27 


Ebenrode  (Stallupönen) 

,  Kreisvertreter:  Paul  Heina- 

a83,2.27c  FijX  diesem  regionalen  Tagestreffen  wur-  fen,  zur 
■  JFPli  ?  den  besonders  die  A  ‘ 

Brigiur^olEeTCJlefon  aus  dem  südlichen  Mitteldeutschland 

- -  (0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40)  angesprochen 

53  71  87  11,  Tangsledler  Land-  Lindsleute  hauptsächlich  aus  Sachsen, 
straße  453,  22417  Hamburg  Thüringen  und  Sachsen-Anhalt  zu  die-  Schriftleiter 
Mitgliederversammlung  1999  -  sem  Treffen.  Begrüßt  wurden  die  Besu-  Goldbeck, 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher  ging  eher  von  Kreisvertreter  Hans-Dieter  33647  Bielefeld,  zum 
nach  der  Begrüßung  der  Teilnehmer  Sudau,  der  auch  über  die  Kreisgemein- 
auf  die  Satzung  der  Kreisgemeinschaft  schaft  und  das  Heimatgebiet  berichte¬ 
ein,  erläuterte  nie  Aufgaben  der  einzel-  te.  Ein  besonderer  Gruß  ‘  ~ 

nen  Organe  und  bat  um  Verständnis  preußenchor  des  BdV 
dafür,  daß  er  sich  bei  seinem  Bericht 
über  die  Arbeit  der  Kreisvertretung  bei 
der  diesjährigen  Mitgliederversamm¬ 
lung  und  bei  den  folgenden  kurz  fassen 

werde,  da  das  Wirken  durch  relativ  Ostpreußen  war  durch  seinen  Vorsit- 
häufige  Veröffentlichungen  im  Osf- 
preußenblatl  und  nicht  zuletzt  durch 
umfangreiche  Hinweise  in  den  Hei¬ 
matbriefen  den  Mitgliedern  bekannt 
sein  dürfte.  Bei  seinem  Rückblick  erin-  heutige  1 

nerte  er  an  die  Vorstellung  des  Ebenro-  iL..  I - !. 

der  Heimatliedes  vor  einem  Jahr  und  Auch  gab  es  ei 
dankte  dabei  Dr.  DieterGrau.derdafür 
den  Text  geschrieben  hatte,  und  Erna 
Krohm  für  den  Melodie-Vorschlag. 

Weiter  stellte  der  Kreisvertreter  die 

Herausgabe  des  Ehrenbuches  für  die  der  Meldestelle  im  Ta; 

Opfer  lies  Zweiten  Weltkrieges  heraus 
und  erwähnte  dabei,  daß  trotz  sorgfäl¬ 
tigster  Arbeit  der  beteiligten  Personen 


Die  Abende  werden  länger 


Heiligenbeil 


Kreisvertreter  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
wisch  11,  22927  Großhansdorf 


1 1  h'Jmhiimii'nlhiuift 


Lübeck,  Gerda  Westerkowski,  Gröben- 
zelle  und  Emst  Nedebock,  Bargteheide. 

C.  Delegiertenversammlung  gern. 
§  9  Ziff.  2>— c)  der  Satzung,  Bezirksver¬ 
trauensleute  für  die  Bezirke:  Preußisch 
Evlau:  Fritz  Kunkel,  Lübeck;  Werner 
Huhn,  Pforzheim;  Erna  Tietz,  Mar¬ 
burg/Lahn.  Landsberg:  Hans-Werner 
Matnieu,  Köln;  Ursel  Andres,  Herford. 
Kreuzburg:  Emst  Nedebock,  Bargte¬ 
heide.  Abschwangen  und  Almenhau¬ 
sen:  Gisela  Scholz,  Munster.  Albrechts- 
dorf:  Helmut  Liedtke,  Oldenburg.  Alt- 
hof/Naunienen:  Christian  Brügmann, 
Homhausen.  Alt  Steegen:  Karl  Kirsch- 
Fortsetzung  au  f  Seile  20 


Es  lohnt  sich, 

einen  neuen  Abonnenten  für 
DfntnlnUiii  zu  werben 


£>a$  Dfiptcußcnblaii 
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Ostpreußen  erzählen 


Der  alte  Briefträger 


Von  ULLRICH  C.  GOLLUB 


ten  jafdeivMann  mit'  der  ^'blauen  wort  d^iraiif  geb^n,^  denn^  wo 

hielten  und  die  Äaussee  Iangmar-  anderes  Gesicht.  Frühling  Sorn-  ~ 

weiß  ich  nicht.  Als  ich  einmal  meine  dem  Land  und  seinen  Menschen  j  l1 

Ile  Zeit,  der  Wind  und  das  Wetter  Ostpreußen  heute:  Brandenburg  am  Frischingfluß  Foto  Harald  Mattem 
ihre  Spuren  ins  Gesicht  geprägt.  Alt 
war  er,  und  Falten  und  Runzeln 
bedeckten  seine  Wangen  und  seine 
Von  EVA-PULTKE-SR  ADNICK  Stirn.  Das  freundliche  Lächeln,  das 

.  „  ,  _  ,  ,  ^  ^  zu  ihm  gehörte,  war  aber  immer 

ifall  nun  mal  so  „Schon,  schon,  aber  was  versteht  noch  ,ja  uncj  hatte,  wenn  ich  mich 
enBrosat  traf  sei-  denn  so  e  Einheimischer  von  hier, 


Heimatkunde 


wurden  ja  auch  Menschen  geboren  nur  die  blaue  Postmütze  mit  dem 
und  Menschen  starben,  man  ver-  Posthorn  über  dem  Schild.  Wenn  er 
liebte  sich  und  man  heiratete,  und  diese  also  abnahm  und  an  die  Seite 
Leute  zogen  fort  nach  Oberwärts,  legte,  sah  man  ihm  nicht  an,  daß  er 
nach  dort,  wo  Fabriken  und  Beamter  war.  Dann  sah  er  so  aus 
Schornsteine  der  Luft  einen  wie  all  die  Männer,  die  den  Acker 
schlechten  Geruch  gaben.  DerLeh-  pflügten,  ihn  bestellten  und  die  em- 

_ _ I  „L.  r _ !,  -L-  r. ä-  teten,  was  darauf  wuchs.  Und  wie 

ger,  sahen  also  zu,  daß  die  Men-  die  Leute  sagten,  wußte  er  um  die 
sehen  erfuhren,  was  sich  in  der  Arbeit  auf  dem  Feld  gut  Bescheid. 
Umgebung  zutrug.  Er  hatte  es  ja  von  dem  gelernt,  der 

Als  dann  die  Söhne  von  dem  alten  vt2r.  ^as  ^ 

Briefträger  größer  wurden,  kam  es  P^u8  a  ' 

schon  mal  vor,  daß  sich  einer  von  Eines  guten  Tages  aber  fiel  es  den 
ihnen  aufs  Fahrrad  schwang  und  Leuten  auf,  daß  ein  kleiner  Hund 
den  Leuten  die  Post  brachte.  Eine  hinter  dem  Mann  mit  der  Lederta- 
Weile  früher  klopfte  es  dann  sehe  an  der  Seite  herlief.  Als  man 
»ei  uns  an  der  Tür.  Und  wfeil  unser  ihn  fragte,  woher  das  Tier  kam,  ant- 
Dorf  in  der  Mitte  der  beiden  ande-  worteteer  nur:  „Er  gehört  mir  nicht, 
ren  Ortschaften  lag,  die  zu  dem  woher  er  kommt,  weiß  ich  nicht." 
Postbezirk  gehörten,  waren  es  be-  Den  Hund  konnte  man  seine  Ab¬ 
stimmt  drei  Stunden  oder  vielleicht  kUnft  nicht  ablesen  oder  ansehen. 
auch  mehr,  die  man  da  dem  alten  „Von  den  Zigeunern,  die  vor  eini- 
Briefträger  voraus  war.  Niemand  ger  Zeit  die  Straße  entlanggefahren 
redete  darüber.  Man  war  sich  des-  sind,  kommt  er",  meinten  die  einen, 
sen  bewußt,  daß  sich  von  Zeit  zu  „Irgend  jemand  hat  ihn  auf  der 
Zeit  manches  änderte.  Straße  loseelassen".  saeten  die  an- 


nicht  täusche,  noch  mehr  zugenom 
men. 

Nun  hatte  der  alte  Palten  mit  dem  rer  und  sein  Freund,  der  Briefträ 
Dorflehrer  ein  Abkommen  ge-  ger<  sahen  also  zu,  daß  die  Men 
schlossen,  das  die  Kilometerzanl,  *  '  •  .... 

die  mit  den  Leuten  und  dem  Abbau 
zu  tun  hatte,  beachtlich  reduzierte. 

So  zwischen  zehn  und  elf  in  der 
Früh  war  es,  daß  der  Briefträger  an 
die  Tür  des  Schulzimmers  klopfte 
und  dem  Lehrer  die  Post  in  die 
Hand  gab,  die  zu  den  Leuten  auf 
dem  Abbau  gehörte.  Es  war  schon  Kanze 
so,  auch  diese  Familien  hatten  Kin-  bl 
der,  die  in  die  Schule  gingen,  und 
man  sah  keinen  Grund,  mit  ihrer 
Hilfe  den  Weg  des  Briefträgers  so 
w'eit  wie  möglich  nicht  zu  verrin- 
„Hättst  denn  auch  gleich  neue  gern.  Man  war  eben  praktisch  ver- 
Blumchens  kaufen  können",  mein-  anlagt,  und  außerdem  war  es  auch 
te  Brosat  nicht  unbedingt  schaden-  so  daß  es  jn  jer  Zeit,  in  welcher  der 
froh.  „Aber  was  sagt  denn  deine  lie-  a]te  Palten  von  Hof  zu  Hof  und  von 
be  Frau  dazu?"  „Ach  weißt,  das  Dorf  zu  Dorf  marschierte,  die 

mußt  du  verstehen,  da  muß  ich  Schreiberei  noch  weit  im  Hinter-  Der  Palten  betrieb,  genauso  wie 
Nachsicht  üben,  sie  ist  doch  nun  grund  lag  und  nur  gelegentlich  um  andere  kleinere  Beamte,  einen  klei¬ 
mal  ein  geborenes  Stadtkind.  Die  die  Ecke  guckte.  Es  war  also  nicht  nen  Hof.  Zwar  waren  es  nur  ein 
denkt  immer,  das  wächst  alles  von  zu  viel  Post  da,  die  der  Briefträger  Pferd,  ein  oder  zwei  Kühe,  einige 
ganz  alleine.  Da  kann  ich  reden  wie  auszutragen  hatte.  Wenn  der  Leh-  Schweine  und  etwas  Federvieh,  ehe 
ein  Stummer,  das  begreift  die  nie."  rer  mit  dem  alten  Palten  dann  die  zu  seinem  Hof  gehörten.  Es  war 
„On  waröm  foahrscht  du  denn  P°st  erledigte,  hielten  die  beiden  aber  sein  Eigen,  und  so  wußte  er 
öm  nächste  Joahr  nich  moal  no  tu  Männer  oftmals  ein  kleines  nicht,  ob  man  ihn  zur  Gruppe  der 
Dus?"  Schwätzchen.  Wir  Kinder  legten  Beamten  oder  derjenigen  der  Kas- 

dann  den  Federhalter  vor  uns  auf  säter  oder  Kleinbauern  rechnen 
Wilkau  holte  tief  Luft.  „Ach  die  Bank  und  warteten,  bis  der  Leh-  sollte.  Er  schien  sich  darüber  auch 
weetst,  Jochen,  öck  tru  mi  nich.  rer  sich  vom  Palten  verabschiedete,  nicht  den  Kopf  zu  zerbrechen,  denn 

Steiht  doch  nuscht  mehr.  Hebb  Diese  Unterhaltungen  waren  wich-  von  der  blauen  Postuniform,  die  zu  machten  sich  wieder  beide  auf  den 
doch  schon  allet  vom  Drieske  ge-  tig,  denn  im  Bezirk  des  Briefträgers  allen  Briefträgern  gehörte,  trug  er  Weg  von  einem  Dorf  zum  anderen. 


Vom  Regen  zu  der  Klassik 

Von  WERNER  HASSLER 


i  -J 
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Literaturgeschichte 


Videnfilme 


Statuen/Hüsten 
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KtXHBIIOI 


lebendige  Zeitgeschichte  auf  Videofilmen 


Zeitgeschichte 


STÄDTE -ATLAS 


Video-Neuerscheinung 


Fahnen 


preußen 

Zu'ic  es  ßi'Ar...  ] 


Tonträger 


Stalin* 
Vrfnu  littmic*- 
kriro 


Reiseführer 


OdtfbtaHctaut 

Ortp*ruT<t» 


£>as  Ofipriußinblaii 
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Vertreibung  und 
Vertreibungs¬ 
verbrechen 
1945-48 

Dokumentation  des 
Rundesarchivs  Uber 
Vertreibungsverbre¬ 
chen  an  Deutschen. 
Zahlreiche  erschüt¬ 
ternde  Erlcbmsbcrich- 


OstprfttlU'ii 


Helmut  Molckal 

Ostprcußisrhc  Literaturgeschichte 
mit  Danzig  und  Westpreußen 
Der  Verfasser  entwirft  ein  Gesamtbid 
der  in  700  Jahren  deutscher  Geschichte 
entstandenen  ostpreußischen  Literatur. 
Zugleich  behandelt  dieses  Werk  die 
gesamte  ßildungsgeschichlr  des  Lan¬ 
des  wie  seine  Musik.  Kultur  und  Thca- 
tcrgcsehichtc.  die  religiösen  Strömun¬ 
gen.  sowie  das  Verhältnis  zu  den  Nach¬ 
barländern  und  -literaturen. 

Zahlreiche  Abbildungen  veranschauli¬ 
chen  Kultur.  Kunst  und  Lebensformen 
dieses  Landes.  Dieses  Buch  gehört  in 
jeden  Bücherschrank  eines  Ost-  und  Westpreußen  und  erinnert  an  je¬ 
nen  Teil  unserer  nationalen  Identität,  der  verloren  zu  gehen  droht. 
456  Seiten,  zahlr  Abbildungen 

Bcst.-Nr  SIO-I  (früher  DM  68,00)  jetzt  nur  DM58,00 


HCUWIIT  MOTEKAT 


Dieckcrt/Großmann 
Der  Kampf  um 
Ostpreußen 

Der  umfassende  Doku¬ 
mentarbericht  über  das 
Kriegsgeschehen  in 
Ostpreußen 
232  S..  48  Ahb..  geh. 
DM  29.80 
Best. -Nr.  Ml -2 


F.mil  Gultzeit 

Georg  Hcrmanowski  Ostpreußen  in  1440 
Ostpreußen  Lexikon  Bildern 

Geographie.  Ge  Der  Klassiker  ■  eine 
schichte.  Kultur  -  Die  einmalige  Bild- 
fasl  tausendjährige  dokumentation  (auch 
Geschichte  Ostprcu-  farbige  Aufnahmen) 
ßens  von  den  Prassen  aus  der  Zeit  vor  1945. 
und  dem  Deutschen  740  Seiten,  gebunden 
Ritterorden  bis  zur  Be-  m  Leinen.  Schuber, 
setzung  und  Teilung  AusfUhrl  Textteil 
des  Landes.  DM  128.00 

328  S.,  illustriert.  Best.-Nr  R I  •  I 
fester  Einhand. 

früher  DM  49.80  . . 

jetzt  nur  DM  29.80  <  I 

Bcst.-Nr.  Wl-I  .  I 


365  S..  broschiert 
DM  24.80 
Best  -Nr  K2-22 


Ingeborg  Holtmann 
Die  schönsten 
Rezepte  aus 
Ostpreußen 

Wunderschön  gestal 
tetc  kulinarische  Ent 
deckungsreise. 

1 43  Seiten 
DM  26.80 
Bcst.-Nr.  W I  -32 


Der  deutsche  (Kien 
in  alten  Rüdem 

Eine  einzigartige  filmi¬ 
sche  Reise  führt  uns 
nach  Ostpreußen. 
Oberschlesien.  Pom¬ 
mern.  Ostbranden¬ 
burg.  Bessarnbicn  und 
ins  Sudetcnland.  Die 
Filmaufnahmen  stam¬ 
men  aus  den  20er  und 
30er  Jahren. 

50  Min..  sw+Farbe 
DM  29.95 
Bcst.-Nr.  PI -70 


Amte  U  de  Za*»« 


Otto  von  Bismarck 
des  Deutschen  Reiches 
erster  Kanzler 
Unter  seiner  Führung 
wurde  das  Deutsche 
Reich  eine  Vormacht 
des  Friedens  und  zum 
fortschrittlichsten  So- 
zialslaal  der  Well. 
Schön  gearbeitete, 
wertvolle  Skulptur  in 
bronzc-palinierter 
Ausführung.  Inschrift 
auf  dem  Marmor- 
sockcl:  "Wir  Deutsche 
fürchten  Gott  und 
sonst  nichts  in  der 
Well" 

Hölle  28  cm. 

DM  298.(8) 

Best  -Nr.  C3-2 


fit  Wckra«rlil 

UnirrmdlHiiqa 

»idle 


Die  Geschichte  der 
deutschen  Panzerwaf- 


Alfred  M  de  Zayas 
Die  W'ehrmacht- 
Untcrsuchungvstellc 

Dokumentation  alliier¬ 
ter  Kriegsverbrechen 
im  Zweiten  Weltkrieg 
Der  bekannte  Völ¬ 
kerrechtler  und  UNO- 
Mitarbciler  dokumen¬ 
tiert  anhand  deutscher 
Akten  schwerste  alli¬ 
ierte  Kriegsverbre¬ 
chern 

478  S.  gebunden 
zahlr.  Abbildungen 
DM  29.90 
Bcst.-Nr  LI -56 


Kalte  Heimat  - 
Leben  im  nördlichen 
Ostpreußen 

Eine  Zeilreisc  zwi¬ 
schen  Weichsel  und 
Memel  Landschaf-tcn 
von  unverwechselbarer 
Schönheit,  faszinieren¬ 
de  Leidensgeschichten 
von  Menschen,  die 
heute  dort  leben  und 
Deutschen,  die  ihre 
Heimat  verlassen  muß¬ 
ten. 

152  Min  .  Farbe 
DM  49.00 
Best.-Nr.  PI -21 


Ulla  Lachauer 
Ostpreußische 
Lebensläufe 
Sic  lohten  in  Memel 
oder  Tilsit,  in  Masuren 
oder  im  Landkreis 
Gumbinnen  und  auf 
der  Kurischcn  Neh¬ 
rung  Behutsam  por¬ 
trätiert  die  Autorin 
ihre  Lebenswege  nach 
Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  und  zeigt  die 
Traumatisierungen 
nach  dem  Verlust  der 
Heimat, 

333  S..  gebunden 
DM  36.00 
Bcst.-Nr.  R2-8 


Alfred  M.  de  Zayas 

Die  Anglo-Amerika¬ 
ner  und  die 
Vertreibung  der 
Deutschen 

Ein  Standardwerk,  das 
die  Hintergründe  der 
Vcrtrcihung  wesentlich 
erhellt. 

392  S..  Taschenbuch 
zahlr.  Ahb. 

DM  29.90 
Bcst.-Nr  LI -3 


Doennings 

Kochbuch 

IX- r  Küchen- Klassiker 
aus  Ostpreußen.  Über 
1 500  Rezepte 
640  Seiten,  geh. 

DM  39.80 
Bcst.-Nr.  RI- 13 


Die  Geschichte  der  kndc  des  Zweiten  Welt 
deutschen  krieges  umfassend  dar- 

l.uft  wtffe  gestellt. 

Die  umfangreiche  3  rasselten 
Dokumentation  Uber  99  gg 
die  deutsche  Luft-  Bcst.-Nr  HI-24 
waffc  mit  zahlrei¬ 
chen  Zeit-zeugen- 

bcrichten  (u.a.  Adolf  Die  Geschichte  der 
Galland.  Hajo  Her-  HJ 
mann,  viele  hochdc-  Bislang  unbekannte 
kurierte  Jagdflieger.  Originalaufnahmen 
Fallschirmjäger,  und  unveröffentlichte 
LuftwatTcnhclfcr.  In-  Erinnerungen  von 
genieure  ).  histori-  wichtigen  Zeitzeugen 
sehen  Dokumenten  wie  Rcichsjugend- 
und  bislang  unveröf-  führcr  Axmann  und  der 
fcnllichlen  Filmauf-  Rcichsreferentin  BDM 
nahmen  aus  Dr.  Jutta  Rüdiger.  Die- 

Privatarchi-ven.  sc  Filme  zeigen,  wie 
3  Kassetten,  Laufzeit  junge  Menschen  da- 
ca.  ISO  Min.  mnls  wirklich  dachten. 

DM  98.00  3  Kassetten,  gesamt  ca 

Best.-Nr.  H 1-23  180  Min. 

DM  98.00 

Best.-Nr  PI -53 


Kampf  und 
Untergang  der 
deutschen 
Kriegsmarine 

Die  Geschichte  der 
deutschen  Kriegsma¬ 
rine  von  1935  bis 
1945:  Anhand  von 
Originalfilmmaterial 
aus  Wochenschauen 
und  bislang  unveröf¬ 
fentlichten  Doku¬ 
menten  aus  Privat- 
archivcn  gelang  ein 
umfassender  Rück¬ 
blick  auf  die  Tragödie 
der  Kriegsmarine. 

5  Kasseltcn.  275  Min. 
DM  149.00 
Best.-Nr.  Hl -5 


Hans  Deichclmann 

"Ich  sah  Königsberg 
sterben” 

Das  Tagebuch  eines 
Arztes,  der  hei  seinen 
Patienten  in  der  Fe¬ 
stung  Königsberg  blich 
und  das  beispiellose 
Leiden  der  Bevölke¬ 
rung  nach  der  Erobe¬ 
rung  durch  die  Rote 
Armee  erlebte.  Ein  er¬ 
schütterndes  Doku¬ 
ment  ! 

224  Seiten,  gebunden 
DM  38.(8) 

Best.-Nr.  B8-I 


Jürgen  Tictz 
Das  Tannrnherg- 
Nnlinnnldrnkmal 

Architektur  - 
Geschichte  • 
Kontext 


Friedrich  der 
Große 

bronzc-patinicrt 
.Standbild 
(mit  Marmorsockel) 
(Höhe  26 cm) 

DM  217.00 
Best.-Nr.  C3-I 


W.  Ludde-Ncurath 
Regierung  Dönitz. 
Die  letzten  Tage  des 
Dritten  Reiches 
Der  Dönilz-Adjutant 
erlebte  den  Zusam¬ 
menbruch  des  Rei¬ 
ches.  die  Kapitula¬ 
tion  der  Wehrmacht 
und  die  gewaltsame 
Auflösung  der  Regie¬ 
rung  im  Brennpunkt 
des  Geschehens.  Ein 
Tagebuch,  das  die 
wichtigsten  Ereignis¬ 
se  und  Entscheidun¬ 
gen  am  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges 
protokolliert. 

215  S.,  viele  Ahb. 
DM  29,80 
Best  -Nr  B2-653 


Das  1926/27  errichtete  Nationaldenkmal 
beim  ostpreußischen  Allcnslcin  entstand  zur 
Erinnerung  an  die  "Schlacht  von  Tannenberg" 
im  Ersten  Weltkrieg.  1934/35  wurde  es  auf 
Befehl  Hitlers  zur  Grablcgc  für  den  verstor¬ 
benen  Reichspräsidenten  Paul  von  Hitiden¬ 
burg  umgcstaltet.  Dieser  wertvolle  und  reich 
bebilderte  Band  zeigt  die  Bau-  und  Nutzungs- 
gcschichte  eines  der  bedeutendsten  deutschen 
Nationaldenkmälcr  des  20.  Jahrhunderts. 
Sehr  empfehlenswert! 

254  Seiten,  geh.,  fester  Einband 

DM78.00 

Bcst.-Nr.  B9-I 


Flucht  und 
Vertreibung 
1944  brach  über  die 
Bevölkerung  in  Ost¬ 
preußen.  Pommern. 
Schlesien.  Ungarn.  Ju¬ 
goslawien  und  Rumä¬ 
nien  die  Katastrophe 
herein:  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  von  Millio¬ 
nen.  Anhand  seltener 
Originalaufnahmen 
und  Interviews  wird 
dieses  Schicksal  nach- 
crzählt. 

3  Kass.  ä  60  Min. 

DM  99.80 
Best.-Nr.  Pl-I 


Büste 

(Höhe  16.5  cm) 
DM  89.00 
Best.-Nr.  C3- 12 


Hans-Ulrich  Stamm 

Frag  mich  nach  Ost¬ 
preußen 

Ein  kleines  (.exikon 
Ein  handlicher  Ratge¬ 
ber  mit  414  Fragen 
und  Antworten.  Land¬ 
schaften.  Geschichte. 
Personen... 

Sehr  gut  für  die  junge 
Generation  geeignet 
Reich  illustriert 
168  S..  Hardcover 
DM  16.80 
Bcst.-Nr.  B2-22 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


l.ändcrflagge 

Ostpreußen 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-23 


Fritz  R.  Barran 
Stiidte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise.  Ein¬ 
wohnerzahlen  und  al¬ 
les  Wissenswerte 
(Stand  1939). 

DM  49.80 
Bcst.-Nr.  RI -41 


Laufzeit:  75  Min 


Ostpreulli- 
schcr  Elch 
Bronzierte  Replik 
auf  Marmorsockel 

Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Her  Er¬ 
innerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 

Höhe  27  cm 
DM  298.00 
Best.-Nr.  H3-I 
Höhe  21  cm  (ohne 
Marmorsockel) 

DM  229.(8) 
Bcst.-Nr.  H3-2 


Ostpreußen  wie  es  war 
In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmaufnahmen  aus 
den  20er  und  30er  Jahren  werden  Kultur  und 
Tradition  Ostpreußens  wieder  lebendig.  Der 
Film  zeigt  Kurcnfischer  heim  Bau  ihrer  Boo¬ 
te  und  beim  Fischfang,  die  Jagd  inTrakchnen. 
begleitet  Rauem  bei  ihrer  Feldarbeit  und  lädt 
ein  zum  Besuch  der  Uber  7(8)  Jahre  alten  Stät¬ 
ten  der  deutschen  Ordensritter  wie  der 
"Marienburg"  an  der  Nogal.  wo  einst  der 
Hochmeister  das  Land  regierte.  Elche  in  den 
menschenleeren  Weilen,  die  Trakehner  Pfer¬ 
de.  Königsberg.  Elbing  und  vieles  andere  ... 


Flagge  Ostpreußen 
mit  F.lchschaufcl- 
Wappen 

DM  28.00 
Bcsi.-Nr.  B2-24 


Die  .Schreckenshölle 
von  Lamsdorf 
Juli  1945:  Wehrlos 
und  rechtlos  waren  die 
Menschen  dem  Terror 
ausgesetzt. 

„Lamsdorf  -  entwickel¬ 
te  sich  zu  einem  Ver¬ 
nichtungslager  für 
Deutsche. 

68.  Min. 

DM  39,95 
Bcst.-Nr  H3-2I 


Fritz  Mielerl 
Ostpreußen 
Ein  nostalgischer 
Bilderrcigen  aus 
herrlichen  Land¬ 
schaften  und  unver¬ 
wechselbaren  Städ¬ 
ten:  Das  liebliche 
Weichsel-Land  und 
die  Wanderdünen 
der  Kurischcn  Neh¬ 
rung.  die  Masurische 
Seenplatte  und  das 
romantische  Königs¬ 
berg  ...  Weit  Uber 
100  zeitgenössische 
Fotografien,  vier 
Karten. 

Reprint  von  1926 
168  Seiten. 

DM  29.80 
Best.-Nr.  WI-31 


Hrino 

Zum  30-jährigen 
Bühnenjubiläum  seine 
schönsten  Lieder 
32  Lieder 

3  MC  nur  DM  39.95 
Bcsi.-Nr.  P4-29 


Hclmul  Peitsch 
Reiseführer  Nord- 
Ostpreußen 
Königsberger  Gebiet 
und  Mcmclland.  Sehr 
ausführlich,  fast  jede 
Ortschaft  aus  allen 
Kreisen  448  Seiten. 
DM  34.80 
Best.-Nr.  RI -5 


Ostpreußen  - 
F.s  war  ein  Land 
Agnes  Miegcl  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu-ßenlied, 
De  Oade-hoar,  Anke 
van  Taraw.  Geläut  der 
Silberglocken  des 
Königsberger  Doms 
CD  DM  29.80 
Best  -Nr  B2-637 
MC  DM  19.80 
Best.-Nr  B2-645 


J.  Hoffmann 
Stalins  Vernich¬ 
tungskrieg 
1941  -  1945 
Planung.  Ausführung 
und  Dokumentation 
Hoffmann  belegt 
zweifelsfrei,  daß  Sta¬ 
lin  mit  überwältigen¬ 
den  Kräften  einen  An¬ 
griffs-  und  Vernich¬ 
tungskrieg  gegen 
Deutschland  für  den 
Sommer  1941  vorbe¬ 
reitete.  dem  der  An¬ 
griff  Hitlers  nur  knapp 
zuvorkam. 

400  S.,  gebunden 
DM  58.(8) 

Best  -Nr.  LI -55 


Königreich  Preußen 
(1806-1871) 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-39 

alle  F'ahnen  im 
Format  90  x  150 


Reiseführer 
Ostpreußen 
-südlicher  Teil- 
Westpreußen  und 
Danzig 
304  Seiten 
DM  24.80 
Bcst.-Nr  RI -6 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86.  20.144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


Der  Heimat 
Mutterlaut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heilere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen 

I  CD  DM  29.80 
Bcst.-Nr.  R4-2 


iTclcloniwhc  Auftrag**1  können  mehl  bearbeite!  werden) 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung 


Bestellnummer 


Henning  Sictz 
Kurische  Nehrung 

Der  Reiseführer  bietet 
geschichtliche  Erklä¬ 
rungen.  Vorschläge  für 
Radtouren  und  Wande¬ 
rungen.  Beschreibun¬ 
gen  aller  Ortschaften 
und  Sehenswürdigkei¬ 
ten.  ein  Verzeichnis 
wichtiger  Anschriften, 
ein  zweisprachiges 
Register  der  Ortsna¬ 
men.  Regionalkartcn 
sowie  viele  Farbfotos. 
217  Seiten,  brosch. 
PM  26.80 
Best.-Nr  L2-2 


Heiteres  aus 
Ostpreußen 
Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußische 
Vcrtellkes 
CD  DM  25.00 
Best.-Nr.  RI -27 

Ruth  Maria 

Wagner  liest! 

Masurische 

Schmunzel- 

Geschichtcn 

von  Eva  Maria 

Sirowalka 

CD  DM  25.(8) 

Bcst.-Nr.  RI -28 


1  Liderung  in 


leslellwcrt  unter 


versam 


das  postalische  Ausland  werden  die  Versandkostcn  in  Rechnung  gestellt.  Auslandslicferungcn  nur  gegen  Voraus- 
kassc!  Bei  Bestcllwertcn  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bearhcitungspauschalc  von  5  DM  berechnen.  Video- 


Hinzc/Dietcnchs 

Ostpreußische 

Sagen 

Schön  illustrierte  Zu¬ 
sammenstellung  der 
bekanntesten  Sagen 
aus  allen  ostpreußi¬ 
schen  Provinzen 
304  Seiten,  geh 
DM  19.80 
Best.-Nr.  WI-26 


James  Bacquc 
Der  geplante  Tod 

Deutsche  Kriegsge¬ 
fangene  in  amertk.  und 
franz.  Lagern  in  den 
Jahren  von  1945  -  46. 
382  S.  Pb 
DM  19.90 
Best.-Nr.  UI-13 


filme.  CD  und  MC  sind  vom  Umtausch  ausgeschlossen. 


Geliebte  Heimat 
Ostpreußen 
Hcimalreise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19,80 
Best.-Nr.  R4-I 


Name: 


Vorname: 


Straße.  Haus-Nr. 


OB  40/99 


Unterschrift 


Ort.  Datum: 
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£)d$  Dfipriuficnblßll 


50. Jahrgang 


Aus  den  Heimatkreisen 


Forsetzung  mit  Seite  17 

nik,  Bergisch-Gladbach.  Arnsberg: 
Winfried  Eichstaedt,  Brodersby.  Beis- 
leiden/Perscheln:  Erika  Thiel,  Norder¬ 
ney.  Borken/Stablack:  Dora  Schie¬ 
mann,  Lage.  Buchhol/:  Hans  Fahl, 
Wendeborg.  Eichen  /Worienen:  Fritz 
Bäskau,  Kirchlinteln.  Eichhorn:  Her¬ 
bert  Grimm,  Ganderkesee.  Glandau: 
Rudolf  Friese,  Burgwedel.  Groß  De- 
xen:  Hans  Herrman,  Lübeck.  Groß  Pei- 
sten:  Albrecht  Wolf,  Pinneberg.  Kil- 
gies/Seeben:  Willy  Bressem,  Diemel¬ 
stadt.  Loschen:  Joachim  Schmidt, 
Mannheim.  Moritten  /  Solnicken: 
Wolfgang  Schott,  Idar-Oberstein.  Nerf- 
ken:  Paul  Block,  Osnabrück.  Red- 
denau/Tolks:  Heinz  Schmuck,  Stelle. 
Mühlhausen:  Hans  Godau,  Lüneburg. 
Tharau:  Kurt  Andres,  Herford.  Topp- 
rienen:  Günter  Wagner,  Weilburg. 
Uderwangen:  Gisela  Nietsche-Zöfl- 
mer,  Köln.  Wackem:  Gerda  Wester- 
kowsky,  Gröbenzell.  Wildenhoff:  Ger¬ 
hard  Birth,  Hückelhoven-Baal.  Witten¬ 
berg:  Dieter  Schulz,  Ostrhauderfehn. 
Beisitzer  ohne  Bezirk:  Martin  Leh¬ 
mann,  Königswinter;  Hans  Herrmann, 
Lübeck;  Sabine  Newrzella,  Buben¬ 
reuth;  Armin  Matt,  Gernsheim;  Dr.  Al- 
brech  Valentini,  St.  Augustin. 

D)  Kreisältestenrat  gern.  §  9  Ziff  2  d 
der  Satzung  Kreisältester  Gerhard 
Doepner,  Bad  Schwartau.  Kreisälte¬ 
stenratsmitglieder:  Ernst-Karl  Gemuß, 
Waldkraiburg;  Margarethe  Kammer, 
Bielefeld;  Ortwin  Mev,  Tönning;  Horst 


Schulz,  Köln;  Wilhelm  von  derTrenck, 
Weinheim;  Fritz  Zantop,  Friedrichs¬ 
stadt. 

Preußisch  Holland 

Mi  Kreisvertreter  Bernd  Hinz. 

Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
,  6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
1  25524  Itzehoe 


Hauptkreistreffen  und  „700  Jahre 
Kirchspielgemeinde  Königsblumen- 
au  in  der  Patenstadt  Itzenoe  -  Das 
Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  It¬ 
zehoe  begann  am  ersten  Tag  traditions¬ 
gemäß  mit  der  öffentlichen  Sitzung  des 
Kreisausschusses  im  Ständesaal  des  hi¬ 
storischen  Rathauses.  Nach  der  Begrü¬ 
ßung  durch  den  Kreisvertreter  Bernd 
Hinz  folgten  die  Grußworte  der  Paten¬ 
schafsträger  Bürgermeister  Harald 
Brommer  für  die  Stadt  Itzehoe  und 
Kreispräsident  Peter  Wenzlaff  für  den 
Kreis  Steinburg.  In  seinem  Tätigkeitsbe¬ 
richt  für  den  Zeitraum  1998/99  berich¬ 
tete  Bernd  Hinz  vor  allem  über  die  bei¬ 
den  Schwerpunktthemen  Heimatpoii- 
tik  und  Kulturarbeit.  In  der  Heimatpoli¬ 
tik  unterstützt  die  Kreisgemeinschaft 
die  Forderung  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  (BdV)  und  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nach  Verwirklichung  des 
Recnts  auf  die  Heimat,  die  Wahrung  der 
Menschenrechte  sowie  die  Aufhebung 
von  völkerrechtswidrigen  Gesetzen 
und  Dekreten  aus  den  Jahren  1945  ff. 
Ferner  wird  die  Errichtung  des  vom 
BdV  initiierten  „Zentrums  gegen  Ver¬ 
treibung"  gefördert.  Aus  der  Kulturar¬ 
beit  konnten  als  inzwischen  fünfzehnte 
größere  Publikation  der  Sammelband 


Nr.  3  des  Heimatbriefes  des  Kreises 
Preußisch  Holland  sowie  Gemeindedo¬ 
kumentationen  von  Schmauch  sowie 
Adl.  und  Neu  Powunden  vorgestellt 
werden.  Chroniken  über  vier  Kirchspie¬ 
le  sowie  das  Projekt  „Verwaltungs¬ 
geschichte  des  Kreises  Preußisch  Hol¬ 
land"  sind  in  Arbeit,  ln  der  grenzüber¬ 
schreitenden  Kultur-  und  Sozialarbeit 
konnte  der  Kreisvertreter  beachtliche 


Maßnahmen  gesichert  und  schließlich 
1998/99  restauriert  werden  konnte.  In 
diesem  Bauwerk,  in  dem  bis  Kriegsende 
das  Heimatmuseum  untergeoracht 
war,  mutzt  die  Kreisgemeinscnaft  die 
zweite  Etage  als  museale  Begegnungs¬ 
stätte.  Ein  weiteres  Ehrenmal  fürdie  Ge¬ 
fallenen  des  Ersten  Weltkrieges  konnte 
in  Lauck  instandgesetzt  und  in  Anwe¬ 
senheit  des  polnischen  Bürgermeisters 
und  einer  größeren  Anzahl  von  Lands¬ 
leuten  im  Juli  dieses  Jahres  eingeweiht 
werden.  Als  weiteres  Großereignis 
konnte  die  Einweihung  der  Sozialstati¬ 
on  in  Preußisch  Holland  unter  Feder¬ 
führung  des  Lazarus-Hilfswerkes  in 
Deutschland,  unterstützt  mit  einer  An¬ 
schubfinanzierung  des  Bundesinnen¬ 
ministeriums  (BMI),  genannt  werden, 
ln  der  mit  Spannung  erwarteten  Rede 
„Die  Bundesrepublik  und  die  politi¬ 
schen  Anliegen  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen"  ging  die  Parlamentari¬ 
sche  Staatssekretärin  Dr.  Comelie 
Sonntag-Wolgast  auf  die  Rede  des  Bun¬ 
desinnenministers  Otto  Schily  am  29. 
Mai  im  Berliner  Dom  zumTagder deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  ein.  Sie  be¬ 
stätigte  noch  einmal  die  Fehler,  die  die 


politische  Linke  durch  das  Verschwei¬ 
gen  der  Vertreibungsverbrechen  be¬ 
gangen  habe.  Inzwischen  habe  man  ge¬ 
lernt,  daß  nur  der  Mut  zu  einer  klaren 
Sprache  die  Grundlage  für  ein  friedli¬ 
ches  Zusammenleben  mit  den  östlichen 
Nachbarn  bringen  kann.  Ferner  führte 
die  Rednerin  aus,  daß  das  vom  BdV  in¬ 
itiierte  „Zentrum  gegen  Vertreibung" 
unterstützenswert  sei  und  der  Bund  al¬ 
ler  Voraussicht  nach  eine  Liegenschaft 
in  Berlin  zur  Verfügung  stellen  wird. 
Diese  Einsichten  sind  erfreulich.  Leider 
blieben  die  Hauptforderungen  der  Ver¬ 
triebenen,  wie  beispielsweise  die  Ver¬ 
wirklichung  des  Rechts  auf  die  Heimat 
oder  die  Form  einer  möglichen  Entschä¬ 
digung,  unangesprocnen.  Anschlie¬ 
ßend  bestand  die  Möglichkeit,  im  Haus 
der  Heimat  die  Preußisch  Holländer 
Heimatstube  zu  besichtigen.  Im  China 
Town  (früher  Lübscher  Brunnen)  be¬ 
schloß  ein  musikalischer  Heimatabend 
mit  dem  Blasorchester  Oelixdorf,  dem 
Shantv-Chor  „Itzehoer  Störschipper" 
und  der  Volkstanzgruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußen,  ge¬ 
konnt  moderiert  von  Karl-Heinz  Holl¬ 
wedel,  den  ersten  Veranstaltungstag. 

Festveranstaltung  -  Der  Sonntag  be- 

tann  mit  der  Kranzniederlegung  am 
hrenmal  für  die  Opfer  von  Flucht  und 
Vertreibung.  Zu  der  anschließenden 
Festveranstaltung  im  vollbesetzten  Saal 
China  Town  konnte  Kreisvertreter 
Bernd  Hinz  neben  Ehrengästen,  Lands¬ 
leuten  aus  nah  und  fern  auch  wieder 
eine  achtköpfige  Delegation  des  Deut¬ 
schen  Vereins  aus  Preußisch  Holland 
begrüßen.  Besonders  ging  der  Kreisver¬ 
treter  auf  die  fast  auf  den  Tag  genau  vor 
700  Jahren  ausgestellte  Gründungsur¬ 


kunde  (Handfeste)  für  das  Kirchspiel¬ 
dorf  Königsblumenau  vom  28.  Septem¬ 
ber  1299  ein.  ln  ihrem  Grußwort  über¬ 
brachte  Bürgervorsteherin  Frigga  Leu- 
schner  die  besten  Wünsche  der  Stadt  It¬ 
zehoe  für  das  Heimatkreistreffen.  Den 
Festvortrag  unter  dem  Thema  „Die 
CDU  und  die  politischen  Anliegen  der 
Heimatvertriebenen"  hielt  Dietrich  Au¬ 
stermann  MdB.  Aus  der  im  vergange- 


derCDU  bekannt.  In  einigen  Dingen,  so 
z.  B.  in  der  Förderung  der  Kulturarbeit 
der  Vertriebenen,  stent  sie  nach  wie  vor 
zu  ihrer  übernommenen  Verpflichtung. 
Auch  das  Recht  auf  die  Heimat  sprach 
der  Redner  an.  Ernsthafte  Verhandlun¬ 
gen  hierüber  sowie  iibereinealtemative 
Entschädigung  für  verlorene  Vermö¬ 
genswerte  -  in  welcher  Form  und  Höhe 
auch  immer  -  sind  während  der  Regie¬ 
rungszeit  nicht  geführt  worden.  Zum 
Abschluß  der  Festveranstaltung  wur¬ 
den  Landsleu  te  für  langjährige  Arbeit  in 
der  und  besondere  Verdienste  um  die 
Kreisgemeinschaft  mit  dem  Ehrenzei¬ 
chen  der  LO  durch  Bernd  Hinz  ausge¬ 
zeichnet.  Zu  den  Ausgezeichneten  ge¬ 
hörten  die  Vorsitzende  des  Deutschen 
Vereins  in  Preußisch  Holland,  Inge  Obi- 
alla,  sowie  die  Landsleute  Bruno  Beh¬ 
rendt,  Gudrun  und  Bernd  Collmann, 
Otto  Hellwig,  Brigitte  Scheel  sowie 
Horst  Zlomke.  Beim  abschließenden 
gemütlichen  Beisammensein  kam  es 
wie  in  jedem  Jahr  zu  vielen  anregenden 
Gesprächen.  Noch  heute,  nach  nun¬ 
mehr  über  54  Jahren,  kommt  es  verein¬ 
zelt  zu  einem  ersten  Wiedersehen  zwi¬ 
schen  Bekannten  und  ehemaligen 
Schulfreunden  aus  der  Heimat. 


REISE-SERVICE  'BUSCHE  A 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  ^’^Qgfrti^  | 


Reisen  1 999/2000 

Silvester  in  Elbing  28  12  -03  01  00  -  7  Tage  =  850.00  DM 
Silvester  in  Masuren  28  12  -03  01  00  -  7  Tage  =  795.00  DM 
Silvester  in  Rauschen  28  12  -04  01  00  -  8  Tage  =  965.00  DM  ind  Visakosten 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen.  Vereine.  Landsmannschaften,  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern,  Ostpreu¬ 
ßen,  Danzig.  Königsberg.  Nidden,  Memelland,  Baltikum,  St.  Peters¬ 
burg,  Masuren  und  Schlesien  enthält,  können  Sie  kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  bei  uns  antordem.  Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs- 
Verhältnis.  Es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Phantastische  Aussichten 
Ihre  Anzeige  im  Ostpreußenblatt 


Ostsecurlauh  in  Mecklenburg! 


/A Stilvolles  Haus  nur 
A  ^  30  m  vom  Strand  • 

«r  LfcjOiJiil  /immer  mit  Du/ 

/t  n  I  rttgEjH  wcrrv/Tei.  • 
Bihlio"wk 

■  Cafe-Kcslauranl 

Unsere  SonücrangchHc  für  Herhsi 
ab  1  x  U/HP  DM  239.-.  5  x  U/HP  DM  *89.- 
7  x  Ü/HP  DM  539.-.  14  x  U/HP  DM  l(*»9. 
Preisc  pro  Person  im  DZ  (Jnippcnrahatfe 

Familie  Kurbiuhn  schickt  Ihnen  Informationen 

Hotel  „Polar-Stem“ 

Ostsecallce  24.  18225  Osisechatl 
Kühlung  »tarn.  Telefon  03  82  93/82  90  - 
Fax  03  82  93/8  29  99 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns  Cut  eingerichte¬ 
te  Fcriemvohnungen.  Sonnenterrasse  mit 
Waklhlick  tn  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  I  INDF,  Farn  HanvC. 
Knrnet.it  in  37431  Bad  l^ulerberg,  Telefon 
0  SS 24/50  12.  Fax  0 55  24/5012 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC.  Balkon.  Torr,  (am. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geb.  Blev, 
Tel.  0  45  23/34  74  Fax  0  45  23/98  87  21 


Königsberg  Masuren 
Danzig  Kurische  Nehrung 


DNV-Tours  Tel  07154/131830 


Herrlich  gelegenes  Fenenanpartcment  für 
2  Personen,  in  Steibis  bei.  Orcrstaufen  im 
Oberallcau/uverm  Preis  50.- DM  pro  Tag. 
Tel.:  0  83  2V5  17  48 _ 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


PARTNER-REISEN 


OSTPREUSSEN  UND  MEMELLAND 
Wir  bieten  auch  im  Herbst  und  Winter 

■  Flug-  und  Bahnreisen  nach  Königsberg  und  in  das  gesamte  nördliche 
Ostpreußen 

■  Fähriiberfahrten  nach  Memel  ab  Kiel  und  Mukran  mit  Transfers  und 
Unterkunft  im  Memeliand  und  auf  der  Kurischcn  Nehrung 

■  Flugreisen  nach  Polangen 

■  Kururlaub  auf  der  Nehrung 

Gruppenreisen  2000  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer  Schul¬ 
klasse  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen 
ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preiswert  und 
kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 

-  Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an!  - 


1041*1  lltiiinover,  /l  / tc  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  03  1 1/70  70  73 


Urlaub/Reisen 


Seit  15  Jahren  Gruppenreisen  für  Landsleute 

Unser  neuer  Katalog  2000  ist  da! 

Mit  WGR-Reisen  ins  Jahr  2000!  Lernen  Sie  im  Kreise  von  Landsleuten 
die  nahe  und  die  weile  Welt  kennen.  Eine  Fülle  von  besonders  ausgesuch¬ 
ten  Gruppen  reisen  wartet  auf  Sie!  Hier  einige  Beispiele  von  Reisen  zu 
verschiedenen  Terminen: 

Teneriffa  -  Insel  des  ewigen  Frühlings 

Historisches  England  -  Rundreise  im  Königreich 

Auf  den  Spuren  der  Siedler  - 

Der  Osten  der  USA  und  Kanadas 

Quer  durch  Amerika  - 

Von  New  York  nach  San  Francisco 

Natürlich  dürfen  auch  unsere  Traditionsreisen  nicht  fehlen.  Unser  Rei¬ 
seklassiker  an  das  andere  Ende  der  Welt  wird  mit  einem  erweiterten 
Jubiläumsprogramm  zum  18.  Male  w  iederholt  und  neue  Gruppenreisen 
kommen  hinzu. 

Zeitloses  Märchenland  Indien  vom  15.  bis  29. 10. 2000 


'  Australien  -  Neuseeland  vom  8. 2.  bis  8. 3. 2000 


Silvester 

in  Masuren 


Königsberg,  Allenstein  und  Danzig 

LlEilN  REiSEN  QlVlbh 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg- München 
I  Teleton :  (0  89)  6  37  39  84  •  Fax  (0  89)  6  79  28 1 2 


Südafrikanischer  Bilderbogen  vom  2.  bis  22. 3. 2000 

Von  Vancouver  Island  zum  St.  Lorenzstrom 
Kanada  total  vom  10. 9.  bis  1. 10. 2000 

Oder  soll  es  die  bequeme  Art  des  Reisens  einer  See-  oder  FluBkreuzfahrt 
sein?  Sie  können  hei  uns  alle  bekannten  SchilTe  und  Reedereien  buchen. 
Wir  empfehlen  u.  a.: 

1 

MS  Bremen  -  Glanzlichter  der  Kultur  Europas 
MS  Venezia  -  Bezauberndes  Oberitalien 
MS  Viking  Normandie  -  Entlang  der  Seine 
Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Katalog  an! 

WCK-Reisen  Berlin.  HahkhlwrgH.  l4979<;rom>cerTn.  Tdefnn  0.1 .17  01/5  7 6  56/77 


Ideen  hat  jeder. 

Bei  uns  wird  Ihre  Anzeige  maßgeschneidert 

i  ■  iX ■  tm  Infos  jetzt  weltweit  per  T-Online  +  Internet!  ■  as  ■■  ^ 

Meine  Frau  I 

ist  Königsbergerin  und  sie  berichtet  über  unsere  Videofilme  heute:  I 

„Die  große  Nachfrage,  gerade  vor  Weihnachten,  fordert  uns  oft  die  ■ 
letzten  Kräfte  ab.  Daher  bieten  wir  den  Frühbestellem  10  %  Preis-  I 
nachlaß  pro  Film  an,  wenn  die  Auslieferung  bis  einschl.  31.  Okt.  1999  | 
erfolgen  kann!  Übrigens:  Köbg-Treffen  23.+24.  10. 99  Hamburg.  Wir  * 
sind  da!"  Bitte  kostenlos  +  unverbindlich  jetzt  den  umfangreichen  t 
neuen  Film-Katalog  anfordem  bei:  " 

*Ostpreußen-Video-Archiv*  Manfred  Seidenberg 
Winterswyker  Straße  49,  46354  Südlohn-Oeding/Westf.  I 

Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98  a 

E-Mail:  ostoreussen-archiv  t-online.de  ” 

wm  Hi  ■■  Internet:  http://www.ostpreussen-video.de  ■■  ■■  m  J 


Kombinierte 
Zug-Busreise 
vom  27.  12. 
bis  4.  1.  2000 


Geschäftsanzeigen 


NEUERSCHEINUNG! 

Skrcbbas.  C  »unter 

Hiinuurj.ihru  - 

Kettung  in  Litauen  und  Lettland 

/ 1  inner  ungen  eine*  OupivußcH 


Am  F.ndc  einer  unhewh werten  und  geborgenen 
Kindheit  im  nördlichen  OrtpreuOen  mufl  «Jet  jun¬ 
ge  Gunicr  Skrtbha»  1945  gemeinsam  mit  der  Fa¬ 
milie  und  Mundentauxendrn  von  Flüchtlingen  die 
Heimat  verlauten  und  die  Reite  in  eine  ungewiss* 
Fremde  anireten  Doch  die  Familie  fllh  in  xo»fr- 
ittchc  Hand  und  muß  zurück  in«  Gebiet  König»- 
herg.  wo  der  Hungertod  grausam  wütei  (Hinter  und 
»eine  Schwerter  gehen  als  bettelnde  ..Wolf»kin«ier* 
nach  Litauen  und  Lettland,  um  dort  Brot  und  Ar¬ 
beit  /u  finden  Die  hilfreichen  Manchen  tm  Bal¬ 
tikum  werden  ihre  Schutzengel  Die  Frmnerungen 
de»  Autor*  wollen  da/u  beitragen.  Bilder  da  Ver¬ 
gangen  Seif  zu  bannen  und  ein  fhedltche».  heida 
»eilige»  Vergeben  und  Vcnöhncn  zu  erreichen 

208  Seiten  •  DM  »Fr  19  80  öS  145 
ISBN  1-82804)917-4 

j  Verlag  vLJ, 

Krieling  &  Partner 
|  llütiereldzeile  18  ’HJ 

I  D-12247  Berlin  FrÄm 


Omega  Express  GmbH  ;;T. 


Militärliteratur 

Bücher  Thiede 
Ankauf,  Verkauf,  Versand 
Steindamm  23, 20099  Hamburg 
Tel.:  0  40/2  80  24  30 
Fax:  2  80  33  09 
www.buecher-thiede.com 
Gratiskatalog  anfordem!! 


Rinderfleck  800-cciw-Do.  10.00 

mit  ♦  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  I  säuert.  300-g-Do  4.90 

Rauchwurst  i  Ring  kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1,30952  Ronnenbergfe 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Wir  sind  umgezogen: 
Billbrnokdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  21.  11.  1999 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir 
einen  mit  2,20  DM  frankierten 
Briefumschlag  beizulegen.) 


Das  Elchwappen 

als  Briefaufkleber  32  mm 
DM  12,-/ 100  Stück 
zzgl.  Porto,  bei  EVS-Riedel, 
An  der  Schlucht  lc 
90579  Langenzenn 
Tel.+Fax:  0  91  01/72  59 


Soeben  erschienen:  „Aufzeich¬ 
nungen  über  unser  Kleines  Mari¬ 
enburger  Werder  von  Traute 
Lietz,  geb.  Sielmann,  Schönwie¬ 
se-Lecklau.  Ein  Buch  für  jeden 
West-  und  Ostpreußen;  ca.  100 
Seiten,  DM  20,-  frei  Haus;  Selbst¬ 
verlag  H.  Axhausen,27619Schiff- 
dorf,  Tel.:  0  47  03/12  91,  Fax  +49 
4703/58  41  44 


Ostpreußen  -  Oanzig  -  Königsberg 

tm  Jahr  1938 

Video-L>rjti*Tn>5nrkt  von  Flettchrrunn  Film 
_  **402«  Land»hut  Altstadt  90  DK 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin  Der  Pnvatverlag  Frielmg  A  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manusknpte  als  Bücher  herausgehen  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich 
Interessenten  erhalten  Gmtisinformationcn  direkt  vom  Verlag: 

Vkrlag  Fhikunü  &  Partnf:r 

-Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch-  *  ~ 

Hunefcld/eile  I  *  o  •  D- 1 2247  Berlin  H&4 

Telefon.  IQ  V)t  7  66  99  90 
Urvime  Telefax:  (0  30)  7  74  4 1  03 

IV-*1»- 

*■*'*'"  1  Internet  http  //»»»  frieling  de  Friding 


50.  Jahrgang 


&as  DriprtuficnblQii 


9.  Oktober  1999  -  Folge  40  -  Seite  21 


NEU  AKTUELL  NEU 

Ostpreußen- Videofilme 

in  digitaler  Qualität  von  den  Kultunagen  un  Samland  im  Juli  1999 
Video  99/1 

Schiffsreise  zu  den  Kulturtagen  im  Samland 

Hinreise  Ostsee.  Medenau.  Pillau.  Kirchen  d  Samlandes.  Königsberg  (Pr). 
Rauschen.  Gcrtnau.  Niuden.  Schwarzort.  Memel.  Rückreise  Ostsee 
I4Ü  Min  VHS-Video  DM  h9.-  //gl  Versandkosten 
Video  99/2 
Seestadt  Pillau 

Empfang  im  Zentralsaal.  Besuch  in  der  Zitadelle.  Stadtrundfahrt. 
Stadtbummel.  Sladtsicdlung  Kamstigal.  Tenkillen.  Palmnicken. 
Fischhausen 

1 10  Min.  VHS-Video  DM  64.-  z/gl.  Versandkosten 
Video  99/3 
Königsberg  (Pr) 

Sladtrundfhart.  neue  ev  Kirche.  Chorkonzert  im  Dom.  Stadlhummel 
75  Min.  VHS-Video  DM  49.-  z/gl.  Versandkosten 

Video  99/4 

Kirchen  des  Samlandes 
unter  Führung  i  un  Anatolij  Bachtin 
GrotS  Kuhren.  Heiligcnkrcut/.  Palinnicken.  Tcnkitlen.  Fischhausen. 
Kumchncn.  Pobethcn.  St.  Lorenz  und  Rauschen  mit  ev.  Gottesdienst 
90  Min.  VHS-Video  DM  49.-  z/gl.  Versandkoslen 
Video  99/5 

Ostseehad  Rauschen 

Stadtbummel.  Bildcrausstcllung  und  Festveranstaltung 
im  Militärsanatorium 

1 10  Min.  VHS-Video  DM  49.-  z/gl.  Versandkoslen  , 

Video  99/6 

Chorkonzert  im  Künigsberger  Dom 

Das  I  deutsch-russische  Chorkonzert  der  geistlichen  Musik 
im  Künigsberger  Dom 

90  Min.  HiFi  Stereo  VHS-Video  DM  49.-  zzgl.  Versandkosten 

Alle  Videos  zusammen  Sonderpreis  auf  Anfrage 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6  •  24937  Flensburg 
TT  04  61/5  12  95  Fax:  040/36  03  03  50  10 

.  E-Mail:  Ostprvidcoüraol  com  Internet  hiip://members  ool  com/osiprvidco 


4  Heimatkarten  aus  unserem  Verlag 


Heimatkarte  Heimatkarten 


-$)|t|3mi|'rfn 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis, 
k  15.50  DM  zzgl  i 
Verp  u.  Nachn  S 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

k  Je  15.50  DM  zzgl  k 
Verp.  u  Nachn  J 


Verlag  Srhadinskv  Brp|,r  s,raß*‘ ~  u-jk2i  chip 

vcilclg  OLIItlumsicy  Fax(05141)929292  Tel  (05141)929222 


D-29221  Celle 


3Ijr  eigene^  ^ucl) 

(f  rtnncrungctt  für  ©eiteratttiitett 

Wir  erstellen  Manuskripte,  gestalten  Bücher,  drucken 
mit  modernster  Drucktechnik,  lassen  vom  Buchbindermeister 
binden,  bieten  günstige  Kleinstauflagen. 

I  Slices  Of  Life  - 

Buchheesteilung  in  Kleinstauflage 


Kleikamp  6,  38154  Königslutter,  Tel.:  05353  -  96521 


Ein  neues  Zuhause  im  Alter! 

Villa  Quisisana  in  Bad  Ro¬ 
thenfelde.  Appartements  ab 
DM  1500,-  frei,  alles  incl. 
Bitte  Prospekt  anfordem! 
Telefon  0  54  24/49  33 


schmerzen 


DR  BONSES  Pf  ERDE-FLUID  $8  hilft! 


E»  kräftigt  und  betet»!  durch  «nnuiMitfl 

f *eU  bei  Rh*um*  -  ItcfciM  -  Heientchud 


tere  ArwuendungsgetM«!«  »rnd  Glieder 
reiften  MusKetschmtf ren  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 


Oh  BONSES  PFEROE-FIUIO  88  Q.bt  es 
rerepffre«  in  Ihrer  Apotheke 
Aftemhefsteler  Kail  Mmck.  24758  Rendsburg 


Als  Ergänzung  zu  „Geschichte  der  Kreisstadt  Neustadt  (West¬ 
preußen)"  ist  aus  dem  Nachlaß  von  Friedrich  Samel  erschienen: 

Mein  Lebensbuch 

Mit  den  Stationen  Neustadt,  Fischhausen,  Stallupönen/Ebenrode, 
60  Seiten  mit  Abbildungen  und  Dokumenten.  DM  18,80. 

Im  Buchhandel:  ISBN  3-926340-04-5 


3l)r  ^nmilicmunfifjcii 


Nachforschungen  Neuentwurle 
Zeichnungen.  Schnitzarbeiten  u  L 
GfattvnfooTuhon  H  C  Günther 
91550  DINKELSBUHL 
Nestlemsbeiggasse  52/5 
Tet  .Fi«  0  98  51/32  50 


Verschiedenes 


Super  Acht  -  N  8  und  16  mm  Film  auf  Video 
übenp  Studio  Steinbevg,  040/6  41  37  75 


Bekanntschaften 


Landsmann,  innerl.  u.  äußerl.  jung- 
geblieb  Mittsechziger  m.  Sinn  f. 
alles  Schöne,  nicht  ortsgeb.,  su. 
das  dazu  passende  herz).,  nettaus- 
seh.  weibl.  Wesen.  Zuschr.,  bitte 
mit  Foto,  u.  Nr.  92316  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Ich  suche  Brigitte  Elisabeth  Mar¬ 
garete  Bömer,  geh.  1931  in  Kiel  - 
oder  Angehörige.  Nachr.  erb.  u. 
Tel:  0  40/6  05  20  23 


Erben  für  westdeutschen 
Nachlaß  gesucht! 

Gesucht  werden  insbesonde¬ 
re  die  Verbleibe  der  nament¬ 
lich  noch  unbekannten  Eltern 
sowie  Geschwister  und  Ge¬ 
schwisterkinder  des 
Walter  Hopp 
geboren  am  16.  10. 1918 
in  Petersdorf/Opr. 
Personen,  die  verwandt  sind 
oder  sachdienliche  Hinweise 
auf  den  gesuchten  Personen¬ 
kreis  geben  können,  wollen 
sich  melden  bei 

Büro  Manfred  A.  Nicklauss 
-  Genealogische 
Nachforschungen  - 
-  Erbenermittlungen  - 
Gerberstraße  35 
74072  Heilbronn  a.  N. 


IFswüöBOBsmü0 

&}[fü3@Bg)(§>UD 


Herta  Lange 

aus  Königsberg  (Pr) 
Friedmannstraße  6 
jetzt  Schützweg  31, 31785  Hameln 
wird  am  9.  Oktober  1999 


Cz) 


Alles  Gute  wünschen 
ihre  Freunde  und  Landsleute 


Cs) 


Geburtstag 


feiert  am  3.  Oktober  1999 

Hildegard  Graffenberger 

geb.  Moewe 

aus  Königsberg  (Pr) 
Nasser  Garten  105 
jetzt  Gartenstraße  7 
21438  Brackei 
Es  gratulieren 
Ewald  Graffenberger 
sowie  die  Kinder 
Dietmar,  Benno  und  Sabine 


Cs) 


Geburtstag 


feiert  am  13.  Oktober  1999 
Dietrich  Wehmeyer 
aus  Tilsit,  Hohe  Straße 
jetzt  Westfalenstraße  39, 40472  Düsseldorf 

Wir  wünschen  Dir  alles  Gute 
vor  allem  Gesundheit 
Tochter  Jutta  und  Enkel  David 


Unsere  geliebte  und  bewunderte  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Margarete  Bohlien,  geb.  Poerschke 

früher  Kerpen,  Kreis  Mohrungen 
jetzt  Walther-Rathenau-Straße  22, 26954  Nordenham 

feiert  am  10.  Oktober  1999  ihren  Cs)  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  viel  Glück 
und  Gesundheit  für  das  kommende  Jahr 

Tochter  Irmgard  und  Schwiegersohn  Bernd,  Enkel  Tim  und  Nils 


Nachruf 

Es  war  so  reich  Dein  ganzes  l-cben 
An  Mühe,  Arbeit  und  an  Last. 

Wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben. 

Wie  treu  und  fest  Du  zur  Familie  standst. 

Otto  Hennig 

geboren  am  4.  Juni  1903 
in  Schmauch,  Kr.  Pr.  Holland /Ostpreußen 
verstorben  am  2.  Juli  1999 
in  Grevesmühlen/Mecklenburg 


Christiane  Sassnick,  geb.  Nessel 
Hans-Wilfried  Nessel  und  Wolfhard  Nessel 


Mein  Vater  hat  geduldig  und  tapfer  gewartet,  einen  Platz  in  der 
anderen  Welt  zu  bekommen. 


Erhard  Perkuhn 


•  5.  April  1905 
Marienwerder 


1 20.  September  1999 
Steinebach 


ln  großer  Verehrung  trauern 

Alexa  Perkuhn 
seine  Neffen  und  Nichten 
der  Familien  Storch  und  Perkuhn 
mit  allen  Angehörigen 


Sonnenwinkel  2, 82237  Wörthsee 

Die  Beerdigung  hat  am  24.  September  1999  in  Steinebach  stattge¬ 
funden. 


Ihr,  die  ihr  mich  geliebt  habt, 
seht  nicht  auf  das  1  eben, 
welches  ich  beendet  habe, 
sondern  auf  das,  das  ich  beginne 
(Jerominus) 


Fritz  Sonnenfeld 

•26.8.1919  t  25.  9.  1999 

aus  Froben,  Kreis  Neidenburg 


wurde  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  heimgerufen  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Christel  Paura,  geb.  Sonnenfeld 
(als  Schwester) 

Traueranschrift: 

Helga  Sonnenfeld,  Wiesenstraße  5.  29462  Wustrow 


Bei  ambulanten  und  Beihilfe-Kuron:] 
Bei  privater  Pauschal-Kur:  ] 


WofIP]:<3i?inochrT57Hi]i»friüsind! 

Fachärzte  für  KARDIOLOGIE  und  RHEUMATOLOGIE.  Behandlungen  von 
Krankheiten  des  Herzens  und  des  Kreislaufs,  degenerativ  rheumatischen 
Krankheiten  (orthopädische  Erkrankungen)  und  Stotfwechselerkrankungen. 
Vorsorge-  und  RehaEmnchtung  lür  alle  Kassen  sowie  für  Pnvalpalienlen. 
beihilfelähig.  Ein  Haus  der  Spitzenklasse!  Alle  Zimmer  mit  WC/Ou  oder  Bad, 
Durchwahl-Telefon  und  TV-KabelanschluO. 

VP  im  EZ  oder  0Z  DM  108.-  p.P  /  Tag 
Für  DM  180,-  p  P  /  Tag  erhalten  Sie  von  uns  alle 
ärztlich  verordneten  Behandlungen.  Arzthonorar.  Kurtaxe.  Unlerbnngung  und  alle 
Mahlzeileo  mit  Getränken.  Nachmitlagskatlee.  Mineralwasser,  Obst  für  s  Zimmer. 

Knochendichtemessung  mit  modernster  Technik! 


I  Ft  IR  RHFlir.tA:  KALTEKAIW.1ER  MIT  MINUS  HO  CELSIUS 


ia-j»«im.vini.r»ii.i  n  n in . . 

Hier  wird  die  3-Schritte-Therapie:  Ganzkbrperkältebehandlung  ♦  Bewe¬ 
gungstherapie  ♦  Biomechanische  Stimulation  angebolen! 

Als  einziges  von  Prot.  Nszarov  autorisierte«  Sanatorium  In  Deutschlsnd 
b leien  wir  Im  Rehmen  einer  Senetortumekur  die _ 


Biomechanische  Stimulation  (BMS) 


an  Ziel  der  von  Prof  Dr  habil  Na/arov.  einem  der  «tuenden  Biomechaniker  und 
Sporlwissen schattier,  entwickelten  .BMS'  ist  es,  eine  Steigerung  der  Beweg¬ 
lichkeit  und  Muskelkraft  sowie  die  Linderung  von  Schmerzen  zu  bewirken. 
Die  Biomechanische  Stimulation  kann  insbesondere  bei  orthopär* sehen  Erkran¬ 
kungen.  Rheuma.  Schlaganlaii.  Lähmungen.  Muskelschwache.  Osleoporose  und 
Sloflwechselerkrankungen  angewandt  werden.  _ 


[  Wir  holen  Sie  von  Ihrer  Wohnung  abfl 


Fahrtkosten  hin-  und  zurück 
sJotui/iirtU  zwischen  DM  150,-  und  DM  350.-  pro  Person 

cvwumasrnN  Bitte  fordern  Sie  gratis  unseren  ausführlichen 
Hausprospekt  und  das  Info-Blatt  .BMS“  an  unter. 

Kuraufenthalt  im  SANATORIUM  WINTERSTEIN  QQ  7  J  .  QO  yQ 

ptaffstr.  5  •  11  •  97688  Bad  Kissingen 


Am  15.  Oktober  1999  feiert  unsere  liebe  Mutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Hilde  Tengler 

geb.  Tarrach 

geb.  am  15.  10.  1909  in  Salpen 
Kreis  Angerburg/Ostpr. 


Geburtstag. 


Von  Herzen  alles  Gute  wünschen 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel. 
Vulkanweg  6, 241 19  Kronshagen 


Sein  fc)  Lebensjahr 

vollendet  am  14.  Oktober  1999 

Friedrich  Bahr 

früher  wohnhaft  Wittin-Döhrings,  Kreis  Rastenburg 
jetzt  Herbrand  22,  59229  Ahlen 
Alles,  alles  Gute! 

Bleib  gesund, 

daß  wir  Dich  noch  lange  bei  uns  haben. 

Dieses  wünschen 
Deine  Frau  Erna 
und  Deine  Geschwister 


Seid  fröhlich  in  Hoffnung, 
geduldig  in  Trübsal. 

Haltet  an  am  Gebet. 

(Römer  12, 12) 

Wir  haben  den  geliebten  Mittelpunkt  unserer  Familie  verloren. 

Heide  Ziemer 


geb.  von  Auwers 


9.  9.  1907 
Sfuhm/Westpr. 


1 19. 9. 1999 
Hildesheim 


In  Dankbarkeit 

Irene  Scholvin,  geb.  Ziemer 

Horst  und  Vera  Ziemer,  geb.  Freiin  von  Wolff 

Leo  und  Carla  Mertens,  geb.  Ziemer 

Klaus  und  Gisela  Ziemer,  geb.  von  Koschembahr 

Egbert  und  Gabriele  Heinze,  geb.  Ziemer 

sowie  16  Enkel,  9  Schwiegerenkel,  19  Urenkel 

und  alle  anderen  Verwandten  und  Freunde 


Christoph-Hackethal-Straße  49,  31139  Hildesheim 
Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  den  24.  September  1999  statt. 
Anstelle  eventuell  zugedachter  Blumen  bitten  wir  im  Sinne  der  Ver¬ 
storbenen  um  eine  Spende  für  die  Arbeit  der  ..Kreisgemeinschaft 
Johannisburg  e.  V."  auf  das  Konto  Nr.:  29  992  088,  BLZ  370  501  98, 
Stadtsparkasse  Köln.  Stichwort:  Sozialstation/Heide  Ziemer. 
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50. Jahrgang 


Gott  sprach  das  große  Amen. 


Erna  Becker 

verw.  Kempf,  geb.  Steppke 


*  2.  Januar  1917 
in  Peitschendorf/ 
Ostpr. 


1 23.  September  1999 
in  Oerlinghausen/ 
Lippe 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Klaus  Becker 
Jens-Peter  Kempf 
Jörn-Thorsten  Kempf 
und  alle  Anverwandten 


Adolf-Sultemeier-Straße  22, 33813  Oerlinghausen 
Die  Beisetzung  hat  am  Dienstag,  28.  September  1999,  in  Oerling¬ 
hausen  stattgefunden. 


Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  Schwager, 
Onkel  und  Cousin 


Hans-Heinrich  Konrad 

M.5.1924  t  24.  9.  1999 

Tanneck,  Kreis  Schloßberg  Hamburg 


ln  stiller  Trauer 

Ingrid  Konrad,  geb.  Zogeiser 

sowie  alle  Angehörigen 


Waldschneise  10,  22844  Norderstedt 

Die  Trauerfeier  fand  am  4.  Oktober  1999  um  14  Uhr  in  der 
Kapelle  auf  dem  Friedhof  Harksheide-Falkenberg,  Falken¬ 
bergstraße  statt. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich,  Herr,  in  deine  Hände. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater  und  Onkel 


Bruno  Klein 

*1.3. 1898  in  Jodlauken,  Kr.  Insterburg 
1 13. 9. 1999 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Kurt  und  Christa  Klein 
Horst  Klein  und  Helga  Kroll 
Gabriela  und  Peter  Syring 
mit  Patrick 

Birgit  Klein  mit  Menja 
und  alle  Anverwandten 


Anschrift:  Horst  Klein,  Sparrenburgweg  4, 33332  Gütersloh 


Am  24.  September  1999  verstarb  Frau 


Du.  Herr,  bist  gut  und  gnädig. 

von  großer  Güte  allen,  die  dich  anrufen. 

Psalm  86,5 


Ursula  Großmann 


•21.  10.  1906 
Bartenstein  -  Botkeim 


t  24.  9.  1999 


In  stiller  Trauer 

Familienangehörige  und  Freunde 

Lortzingstraße  22,  Bad  Pyrmont 

Traueradresse:  Hans  Großmann,  Telefon  0  51  51/2  12  55 

Seeangerweg  1.  31787  Hameln 

Urnenbeisetzung  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  auf  dem  Friedhof 
Wehrbergen  /  Hameln. 


Mit  Deiner  Liebe,  Lebensfreude  und  Fürsorge  hast 
Du  uns  bis  zuletzt  bedacht.  Wir  gedenken  der  Zeit, 
die  wir  mit  Dir  verbringen  durften. 


Oskar  Sender 


•  13.  9.  1921 
in  Zinten 

bei  Königsberg  (Pr) 


f  10. 9. 1999 
in  Dortmund 


Fürchte  dich  nicht, 

denn  ich  habe  dich  erlöst. 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 

du  bist  mein.  (Jcs.  43.1) 


Heute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 


Erika  Hagen 


geb. Fuchs 

•  18.  4.  1921  t  19.  9.  1999 

in  Neu-Menzels  in  Oldenburg 

Kr.  Mohrungen,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 
Ruth  Bergner,  geb.  Fuchs 
Fritz-Georg  Fuchs  und  Frau  Helene 
und  alle  Angehörigen 

Feldtorstraße  1, 26209  Sandhatten 
Traueranschrift: 

Ruth  Bergner,  Martin-Behaim-Straße  12, 23879  Mölln 


Hart  war  der  Schlag  und  groß  der  Schmerz, 
als  stille  stand  Dein  gutes  Herz. 

Es  ist  schwer,  es  zu  verstehen, 
daß  wir  uns  nicht  mehr  Wiedersehen 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer 
lieben  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma,  unserer 
guten  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Margot  Dzioba 

geb.  Hoffmann 

•9.9.1931  t  21.9.  1999 

aus  Eichmedien,  Kreis  Sensburg 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Waldemar  Dzioba 
Familie  Fritz  Schwarz 
Lucian  Dzioba 

Traueranschrift: 

L.  Dzioba,  Heinrich-Heine-Straße  17, 38440  Wolfsburg 

Die  Beerdigung  war  am  Montag,  den  27.  September  1999  auf  dem 

Nordfriedhof  in  Wolfsburg. 


Gott  sprach 
das  große 
Amen 


Träger  des  Bundesverdienstkreuzes  am  Bande, 
verliehen  für  seinen  sozialen  Einsatz 


In  tiefem  Schmerz,  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 
nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann, 
meinem  guten  Vater,  Schwiegervater,  unserem 
fürsorglichen  Opa,  meinem  Bruder,  unserem 
Schwager,  Onkel  und  Vetter. 


Leni  Sender 

Lothar  und  Brigitte  Sender 
mit  Julia,  Tim  und  Moritz 
Gerd  und  Vera  Sender 
Verwandte  und  Freunde 


Hacheneyer  Straße  130, 44265  Dortmund-Hacheney 
Die  Trauerfeier  zur  anschließenden  Beisetzung  fand  am  Mittwoch, 
dem  15.  September  1999,  um  1 3.00  Uhr  in  der  T rauerhalle  des  evan¬ 
gelischen  Friedhofes  Dortmund-Wellinghofen  statt. 


Nach  schwerem  Leiden  verstarb  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber 
Bruder 

Ministerialrat  a.  D. 


Dietrich  Leinhos 


Gute  Nacht,  ihr  meine  Freund, 
all  ihr  meine  Lieben! 

Alle  die  ihr  um  mich  weint, 
laßt  euch  nicht  betrüben. 
Diesen  Schritt,  den  ich  jetzt  tu. 

in  die  Erde  nieder. 
Schaut  die  Sonne  geht  zur  Ruh. 
kommt  doch  morgen  wieder. 

Heinrich  Albert.  1604-1651 


geb.  23.  4  1922 


gest.  26. 9.  1999 

Träger  des 
EK  II  und 

des  Bundesverdienstkreuzes 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Leinhos,  geb.  Stephani 
Dr.  Eberhard  Leinhos  und  Frau  Gisy 
Reinmar  Leinhos  und  Frau  Erika 
Eberhard  Kittel  und  Frau  Karla,  geb.  Leinhos 
sowie  alle  Angehörigen 


Weimar,  im  September  1999 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Erdbestattung  fand  am  Mitt¬ 
woch,  dem  6.  Oktober  1999,  um  14.00  Uhr  in  der  Kirche  zu  Nieder- 
zimmem  statt. 


In  großer  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau 


*  14.  November  1909 
in  Kattenau/Ostpreußen 


1 1.  Oktober  1999 
in  Ritterhude 


Anneliese  Guttmann 

Oberlehrerin  a.  D. 
akademische  Realschullehrerin 

geboren  am  9.  4. 1907 
Mingstmehlen/Ostpreußen 


Dies  zeigen  an 

Ihre  Freunde  und  Bekannten 


77933  Lahr,  im  September  1999 

Die  Beisetzung  fand  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  in  aller  Stille  statt. 
Traueranschrift:  Postamt  Lahr,  Anneliese  Guttmann,  postlagernd,  77933  Lahr 


Sein  reiches  Leben  war  geprägt  von  der  großen  Liebe  zu  seiner  ostpreußischen 
Heimat,  ihren  Menschen  und  den  edlen  Trakehner  Pferden. 


Wir  trauern  in  großer  Liebe 

Christoph  v.  Lenski 

Christine  v.  Lenski,  geb.  Fontanez 

mit  Veronika,  Natasha,  Paul-Dietrich 

Dr.  Günter  Lehmann  v.  Lenski 

und  Frau  Ulrike,  geb.  Schütz 

Susanne  Knödler  v.  Lenski,  geb.  Lehmann  v.  Lenski 

Dieter  Knödler 

mit  Sophia-Kordula 

Sven  Lehmann  v.  Lenski 

Sören  Lehmann  v.  Lenski 

alle  Angehörigen 

und  seine  langjährige  heimattreue  Mitarbeiterin 

Maria  Ide 

Am  Schützenplatz  26,  27721  Ritterhude 

Die  Trauerfeier  findet  am  Samstag,  dem  9.  Oktober  1999,  um  12  Uhr  in  der  St.-Johan- 
nes-Kirche  zu  Ritterhude  statt.  Anschließend  erfolgt  die  Beisetzung  auf  dem  Fried¬ 
hof  an  der  Hegelstraße. 

Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  wird  statt  Blumen  um  eine  Spende  für  die  Erhaltung 
desTrakehner  Pferdes  gebeten.  Stiftung  Trakehner  Pferd,  KreissparkasscOsterholz- 
Scharmbeck  (BLZ  291  523  00)  Kto.-Nr.  130  200  41  04. 


1920  bisl945:  Ausstellung  im  deutschen  Segel- 
•  Foto  Matthe 


Segel  fl  uggeschichte  von 

flugm  ttscu  m  Wasserkuppe 
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Aktuelles 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Emst  Grunwald 


A  m  12.  No- 
r\v  e  m  b  e  r 
B  1924  wurde 

t.  mjjjf  Ernst  Grunwald 
in  Krausen, 
Kreis  Rößel,  ge- 
b  o  r  n  .  N  a  c  li 
''::i 

Volksschule  in 
Krausen  und  einer  handwerkli¬ 
chen  Berufsausbildung  erhielt  er 
im  März  1942  die  Einberufung 
zum  Reichsarbeitsdienst.  Von 
April  1943  bis  Januar  1945  war  er 
als  Soldat  im  Einsatz  an  der  Ost¬ 
front.  Im  Januar  1945  geriet  er  in 
russische  Kriegsgefangenschaft, 
aus  der  er  erst  zum  Jahreswechsel 
1949/1950  entlassen  wurde,  ln 
Kiel,  wo  sich  seine  Eltern  nach  der 
Flucht  niedergelassen  hatten,  fand 
Emst  Grunwald  eine  erste  Heim¬ 
statt  im  Westen,  ln  der  Fördestadt 
arbeitete  er  bis  August  1956  in  sei¬ 
nem  erlernten  Beruf  als  Maurer 
und  hier  heiratete  er  1951  seine 
Frau  Irene,  geb.  Walter.  Aus  der 
Ehe  gingen  drei  Kinder  hervor. 

Nach  der  Wiederbewaffnung 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
trat  Ernst  Grunwald  1956  als  Be¬ 
rufssoldat  in  die  Bundeswehr  ein. 
Stationen  in  den  nächsten  Jahren 
waren  die  Infanterieschule  in 
Hammelburg,  das  Lehrbataillon 
der  Heeresoffiziersschule  in  Hu¬ 
sum,  die  Heeresoffiziersschule 
Hamburg  und  das  Heeresamt  in 
Köln.  Anfang  der  70er  Jahre  wur¬ 
de  er  auf  eigenen  Wunsch  zum 
Führungsstab  der  Bundeswehr 
auf  die  Hardthöhe  nach  Bonn  ver¬ 
setzt.  Hier  arbeitete  er  bis  zu  seiner 
planmäßigen  Pensionierung  im 
Stabsdienst.  1979  beendete  er  sei¬ 
ne  Laufbahn  als  Berufssoldat  mit 
dem  Dienstgrad  Stabsfeldwebel. 

Erst  als  Pensionär  konnte  sich 
Emst  Grunwald  einen  lang  er¬ 
sehnten  Wunsch  erfüllen,  nämlich 
Ostpreußen  wiederzusehen.  1979 
besuchte  er  erstmalig  seinen  Hei¬ 
matort  Krausen.  In  mühevoller 
Kleinarbeit  forschte  er  nach  dem 
Verbleib  der  deutschen  BevöllA?- 
rung.  Schon  im  Sommer  1980  ge¬ 
lang  es  ihm,  ein  Treffen  mit  200 
früheren  Bewohnern  aus  Krausen 
in  Bonn  durchzuführen.  Weitere 
Treffen,  die  auch  die  Lindsleute 
aus  dem  Kirchspiel  Groß  Köllen 
umfaßten,  folgten  in  den  nächsten 
Jahren.  Trotz  eines  Herzinfarktes 
und  mehrerer  Herzoperationen 
organisiert  und  leitet  er  seit  Öff¬ 
nung  der  Grenzen  regelmäßige 
Busfahrten  der  Kreisgemeinschaft 
Rößel  in  die  Heimat. 

1993  wurde  er  nach  dem  plötzli¬ 
chen  Tod  von  Winfried  Fischer 
zum  Kreisvertreter  von  Rößel  ge¬ 
wählt.  Zu  seinen  bleibenden  Ver¬ 
diensten  gehört  die  Einweihung 
der  Gedenksteine  an  der  Kirche 
Groß  Köllen  und  an  der  Kirche 
Freudenberg  sowie  die  Restaurie¬ 
rung  und  Erweiterung  des  beste¬ 
henden  Kriegerdenkmals  in  Groß 
Köllen  zu  einer  Gedenkstätte  für 
die  Bürger  aus  dem  Kreis  Rößel, 
die  durch  Flucht,  Vertreibung  und 
Deportation  gestorben  sind.  Die 
vielfältigen  Aktivitäten  und  das 
reiche  Vereinsleben  in  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Rößel  sind  eng  mit 
dem  Wirken  Grunwalds  als  Kreis¬ 
vertreter  verbunden.  Sein  Ver¬ 
handlungsgeschick  und  seine  aus¬ 
gleichende  Art  haben  dazu  ge¬ 
führt,  daß  die  Kreisgemeinschaft 
sowohl  zum  Patenkreis  Neuss  als 
auch  zu  den  heutigen  Bewohnern 
des  Kreises  Rößel  fruchtbare  Be¬ 
ziehungen  unterhält. 

ln  Würdigung  seiner  Leistun¬ 
gen  und  seines  Einsatzes  für  Ost¬ 
preußen  verleiht  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Ernst  Grun¬ 
wald  das 

Goldene  Ehrenzeichen 


Am  12. 
v  e  m  I 


Ein  lückenloser  Stammbaum 

Internationales  Familientreffen  zum  500.  Geburtstag  eines  Salzburger  Geschlechts 

Hohensalzburg  -  Es  war  ein 
überwältigender  und  erhebender 
Moment,  als  sich  rund  250  Ange¬ 
hörige  der  Familie  Mooslechner, 

Moslehner,  Moslener  und 
Moosle(h)ner  auf  dem  Schloßhof 
der  Festung  Hohensalzburg  unter 
der  riesigen  Linde  trafen,  um  den 
500.  Geburtstag  dieses  Ge¬ 
schlechts  zu  feiern.  Etwa  zwei 
Drittel  der  Gäste  waren 
„Daheimgebliebene''  aus  Öster¬ 
reich,  einDrittel  aber  Nachfahren 
der  1732  und  teilweise  schon  frü¬ 
her  im  Zuge  der  Gegenreformati¬ 
on  vertriebenen  Salzburger,  die 
meisten  davon  Deutsche  ostpreu¬ 
ßischer  Herkunft. 

Es  ist  schon  ungewöhnlich,  —  , 

wenn  eine  bürgerliche  Familie  ih-  1 

ren  Urahn  bis  zum  Jahre  der  Ent-  xreffen  für  jung  und  alt:  Aus  allen  Himmelsrichtungen  kamen  die  Mitglie- 
deckung  Amerikas  zuruckverfol-  der  dcr  weil  Leuten  Familien  Foto  privat 

gen  kann.  Nicht  so  ungewöhnlich  ,  r 

scheint  es,  daß  Menscnen  gerade 

bei  einer  zwangsweisen  Aussied-  Schon  der  erste  Kenneniem-  Moslehners  aus  Pennsylvania, 
lung  versuchen,  ihre  Wurzeln  zu-  abend  verlief  überaus  harmonisch  Montreal  und  Caracas  angereist). 

den  *T„e  ?e'"iBenn  Äter  ‘«'d  herzlich  Vorher  ha„e  es  »  Es  gib.  n<*h  genügend  A&enfor. 

R,v.k“  n  L  nur  Treffen  des  deutschen  Teils  schung  zu  betreiben:  Immer  wie- 

L  .  f  .  >n  -rhwarV  cn,  n  der  Familie  gegeben.  Den  Höhe-  der  tauchen  neue  Nachfahren  die- 
Nachfahren .  schwarzer  Sklaven  punkt  am  folgenden  Tag  bildete  ser  Familie  auf  und  der  Name  ei¬ 
versuchen,  ihre  Ursprünge  in  der  Hpr  aiißemrdentlirh  inlPro^inlP  U  '  .  c^.  u 1 1  i j 

afrikinisrhpn  Heimat  aiiLnripW  aer '  auBeroraentuot  interessante  nes  Mooslehens  in  Stuhlfelden 
afrikanischen  Heimat  autzudek  und  informative  Festvortrag  von  wurde  bereits  1347  urkundlich  er- 

Ü.S»?  fcrss  ?isbt'r •  rwhEr 1 4 der  Äää 

Großfamdkr  'weitgehend  1™  S^Ir  tarnende, 'inX  S“!  /'"TS8 
Deutschen  ostnreußischer  Ab-  ?*.  s  dtr  wieder  V1.  der  Möglich,  daß  weitere  Nachfor- 

Ueutschen  ostpreuLischer  At>  )Ungeren  und  jüngsten  Geschichte  sch,,mren  die  eine  oder  andere 
stammung  aus.  Grundlagen  zu  stattfindenden  Vertreibungen  f>u  8  .  u  andere 

dieser  Ahnenforschung  waren  in  wurden  das  Elend  und  dcr  £ei.  Uberraschung  bnngen^ 

Preußen  schon  durch  den  Salz-  densvveg  der  Salzburger  über-  Bng,tte  Bean-Moslehnei 

burger  Verein  gelegt  worden.  deutlich  die  hauptsächlich  im  18. 


der  der  weit  verstreuten  Familien 


n  einer  zwangsweisen  Aussied-  Schon  der  erste  Kennenlern- 
ng  versuchen,  ihre  Wurzeln  zu-  35^,3  verlief  überaus  harmonisch 
ickzuverfolgen.  Man  denke  an  und  herzlich.  Vorher  hatte  es  ja 
?n  semerzeitigen  Bestseller  nur  jreffen  des  deutschen  Teils 
™,s,  In  den  USA,  in  welchem  der  Familie  gegeben.  Den  Höhe- 
achfahren  schwarzer  Sklaven  punkt  am  folgenden  Tag  bildete 
»rsuchen,  ihre  Ursprünge  in i  der  der  außerordentlich  interessante 
rikanischen  Heimat  aufzudek-  und  informative  Festvortrag  von 
■n.  So  geht  denn  die  intensive  Dr.  Zaisberger,  einer  Expertin  der 
hnenforschung  über  diese  salzburgischen  Geschiente.  Ange- 
roLfamihe  weitgehend  von  sjchts  der  immer  wieder  in  der 
putschen  ostpreuLischer  Ab-  jüngeren  und  jüngsten  Geschichte 
ammung  aus.  Grundlagen  zu  stattfindenden  Vertreibungen 
eser  Ahnenforschung  waren  in  wurden  das  Elend  und  der  Lei- 
•eußen  schon  durch  den  Salz-  densweg  der  Salzburger  über- 
■rger  Verein  gelegt  worden.  deutlich,  die  hauptsächlich  im  18. 

Welch  unglaublich  intensive  Jahrhundert  unter  Erzbischof  Fir- 
ir.  i3r.«r0r.  mian  von  Salzburg  ihre  Heimat 


Moslehners  aus  Pennsylvania, 
Montreal  und  Caracas  angereist). 
Es  gibt  noch  genügend  Ahnenfor¬ 
schung  zu  betreiben:  Immer  wie¬ 
der  tauchen  neue  Nachfahren  die¬ 
ser  Familie  auf,  und  der  Name  ei¬ 
nes  Mooslehens  in  Stuhlfelden 
wurde  bereits  1347  urkundlich  er¬ 
wähnt,  doch  gibt  es  hier  keine  Be¬ 
sitzer  namens  Mo(o)sle(ch)ner. 
Möglich,  daß  weitere  Nachfor¬ 
schungen  die  eine  oder  andere 
Überraschung  bringen. 

Brigitte  Bean-Moslehner 


Seminar 

Bad  Pyrmont  -  Im  Rahmen  des 
kultur-  und  geistesgeschichtlichen 
Zyklus,  der  vom  Ostheim  e.  V.  seit 
1996  mit  jeweils  einem  Seminar  im 
Jahr  angeboten  wird,  findet  vom 
10.  bis  12.  Dezember  1999  im  Ost¬ 
heim  in  Bad  Pyrmont  ein  Seminar 
zur  Rolle  und  Bedeutung  des 
Kunsthandwerks  in  Ostpreußen 
statt.  Auf  dem  Programm  stehen 
u.  a.  Vorträge  über  Gold-  und 
Schmiedekunst,  die  Cadiner  Kera¬ 
mik,  die  Staatliche  Bernsteinmanu¬ 
faktur  Königsberg  und  der  Bereich 
der  textilen  Volkskunst.  Ein  ad- 
ventliches  Gemeinschaftssingen 
rundet  das  Programm  ab.  Referie¬ 
ren  werden  u.  a.  Dr.  Jörn  Barfod, 
Ursel  Burwinkel,  Helmut  Nieder¬ 
haus  sowie  Herta  und  Willi  Tu- 
schewitzki.  Die  Seminargebühr  be¬ 
trägt  100  DM  bei  freier  Vollverpfle¬ 
gung  und  Unterkunft  im  Doppel¬ 
zimmer.  Einzelzimmer  stehen  nur 
in  beschränktem  Umfang  gegen 
Zuschlag  zur  Verfügung.  Fanrko- 
sten  werden  nicht  erstattet.  Anmel¬ 
dung  (nur  schriftlich  mit  Angabe 
des  Unterbringungswunscnes) 
und  Informationen  beim  Ostheim  - 
Jugendbildungs-  und  Tagungs¬ 
stätte  -,  Parkstraße  14,  31812  Bad 
Pyrmont,  Telefon  0  52  81/93  61-0, 
Fax  0  52  81/93  61-11. 

Diavortrag 

Hamburg  -  „Masuren  -  Land  der 
Seen-Sucht"  heißt  die  Diaschau, 
die  Jürgen  Grieschat  am  Donners¬ 
tag,  20.  Oktober,  19.30  Uhr,  im 
Goldbekhaus,  Moorfurthweg  9, 
Hamburg,  zeigt. 


Arbeit  in  dem  vier  Meter  langen 
Ahnenbogen  steckt,  kann  man 
kaum  ermessen,  aber  die  Freude 
der  einzelnen  Teilnehmer  war 
groß,  sich  lückenlos  im  Stamm¬ 
baum  bis  zum  Urahn  Petrus  Mos¬ 
lehner  auf  dem  Mooslehen  bei 
Filzmoos  wiederzufinden.  Es 
freute  alle,  den  jetzigen  Besitzer 
des  Mooslehenhofes,  Herrn  Bit- 
tersam,  dabeizusehen,  dessen  Fa¬ 
milie  diesen  schönen  Hof  nun 
schon  etwa  200  Jahre  lang  bewirt¬ 
schaftet. 


verlassen  mußten.  Das  Organisa¬ 
tionskomitee  hatte  für  bodenstän¬ 
dige  Unterhaltung  gesorgt.  In  der 
Band  zum  Beispiel  fanden  sich 
mehrere  Mo(o)sle(ch)ners,  und  ei¬ 
ner  der  jungen  Reporter  trug 
ebenfalls  diesen  Namen. 

Beim  Frühschoppen  tags  darauf 
nahm  man  mit  einem  lachenden 
und  einem  weinenden  Auge  Ab¬ 
schied  und  war  sich  einig,  daß 
dies  nicht  das  letzte  internationale 
Treffen  sein  dürfe  (es  waren  sogar 


Hoch  über  den  Wolken 

Der  Segelflugsport  in  Ost-  und  Westpreußen 


Wer  kann  helfen? 

Informationen  für  Forschungsprojekt  gesucht 


Berlin  -  Innerhalb  eines  For-  Archäologisches  Seminar  (unter 
schungsprojekts  am  Winckel-  Prof.  Wilhelm  Weißbrodt,  J.  Kroll, 
mann-institut  der  Humboldt-  Bernhard  Laum);  Königsberg  - 
Universität  Berlin  beschäftigt  sich  Sammlung  antiker  Kleinkunst, 
Bertram  Faensen  mit  der  Erfas-  Gipsabgußsammlung  und  Münz- 
sung  von  Antikensammlungen  in  Sammlung  der  Albertus-Univer- 
den  deutschen  Ostgebieten.  Ge-  sität  und  das  Archäologische  Se- 
genwärtig  gilt  die  Konzentration  minar  (Prof.  Gustav  Efirschfeld, 
vor  allem  den  Sammlungen  der  Otto  Rossbach,  Bernhard  Schweit- 

n  .  n  j •  t__  • _ _ z"-* -  ■  J _  ... ts i 


Provinz  Ostpreußen,  die  in  einer 
Fallstudie  gewissenhafter  unter¬ 
sucht  werden  sollen.  Zu  den  For¬ 
schungsobjekten  gehören  Samm¬ 
lungen  originaler  Antiken  (Skulp¬ 
turen,  Vasen,  Kleinkunst),  numis¬ 
matische  Sammlungen  und  Gips¬ 
abgußsammlungen  nach  Anti¬ 
ken,  jedoch  keine  römischen  Im¬ 
porte  aus  germanischen  Funden. 

Wer  kennt  oder  hat(te)  Antiken 
aus  privatem  ostpreußischem  Fa¬ 
milienbesitz?  Wer  weiß  etwas  von 
bisher  unbekannten  und  unpubli- 
zierten  Antikensammlungen  und 
deren  Verbleib?  Wer  kennt  kleine 
Antikenbestände  in  Gymnasien 
oder  Heimatmuseen? 

Von  besonderer  Relevanz  für 
die  Untersuchung  sind  folgende 
Sammlungen:  Beynuhnen  (Kreis 
Angerapp)  -  Schloß  und  Kunst¬ 
sammlung  Fritz  von  Farenheid; 
Braunsberg  -  Archäologisches 
Museum  am  Lyceum  Hosianum 
(später  Staatliche  Akademie)  und 


zer,  Guido  von  Kaschnitz-Wein¬ 
berg,  Franz  Messerschmidt), 
Prussia-Museum;  Tüngen  -  Waf¬ 
fenhalle  Theodor  Blell  (später 
Marienburg). 

Wo  befinden  sich  Akten,  Inven- 
tare  und  Register,  Schriftverkehr, 
Rechnungen,  Grundrisse,  Detail¬ 
karten  und  andere  Archivalien 
dieser  Sammlungen  (außerhalb 
Berlins)?  Wer  kennt  oder  ha  t  Fotos 
und  Postkarten  dieser  Museen 
und  Institutionen  (vor  allem  In¬ 
nenaufnahmen,  Detailfotos  ein¬ 
zelner  Antiken,  Aufnahmen  der 
Wissenschaftler  und  Archäolo¬ 
gen)?  Wer  weiß  etwas  über  Ausla¬ 
gerung  und  Verbleib  dieser 
Kunstschätze  in  den  Jahren  1944 
bis  1948? 

Landsleute,  die  Rat  wissen  und 
zu  einzelnen  Aspekten  Auskunft 
geben  können,  wenden  sich  bitte 
an  Bertram  Faensen,  W.-Stolze- 
Straße  18,  10249  Berlin,  Telefon 
0  30/4  22  20  99.  OB 


Wasserkuppe  -  Die  Ausstellung 
„West-  und  Ostpreußische  Segel¬ 
fluggeschichte  von  1920  bisl945" 
wurde  im  Mai  dieses  Jahres 
im  Deutschen  Segelflugmuseum 
Wasserkuppe  bei  Fulda  eröffnet. 
Im  Mittelpunkt  dieser  Ausstellung 
stehen  unter  anderem  die  fliegeri¬ 
schen  Leistungen  des  großen  ost¬ 
preußischen  Segelfiugpioniers 
Ferdinand  Schulz,  dem  1924  beim 
zweiten  Küstenflug  der  Weltre¬ 
kord  im  Dauerflug  mit  acht  Stun¬ 
den  und  42  Minuten  gelang;  da¬ 
mals  eine  Weltsensation.  Bilder 
zeigen  ihn  beim  Flug  in  der  Rhön, 
beim  Weltrekord flug  überden  Dü¬ 
nen  von  Rossitten  und  bei  einer 
Wasserlandung  im  Haff. 

Ferdinand  Schulz,  auch  als 
„Weltrekordflieger,  Entdecker 
und  Herausforderer"  bezeichnet, 
frönte  nicht  ausschließlich  dem  Se¬ 
gelflugsport,  sondern  war  auch  in 
Sportarten  wie  dem  Paddelboot¬ 
fahren,  Segeln,  Schlittschuhlaufen 
und  Hocnrad fahren  aktiv.  Als 
Fluglehrer  war  Ferdinand  Schulz 
ebenfalls  im  Einsatz.  1926  schulte 
er  in  sechs  Monaten  102  Schüler. 


Der  große  Segelflieger  stürzte  bei 
der  Einweihung  eines  Krieger¬ 
denkmals  in  Stunm  mit  der  „Mari¬ 
enburg"  ab.  Er  wurde  in  Heilsberg 
beerdigt,  wo  auch  heute  noch  sein 
Grabdenkmal  steht. 

Die  bedeutendsten  Segelflug¬ 
zentren  Ost-  und  Westpreußens  la¬ 
gen  in  Rossitten,  Sensburg,  Willen- 
berg,  Drachenberge  und  Korschen- 
ruh.  Sie  alle  hatten  Hänge  und  la¬ 
gen  günstig  zu  den  Hauptwind- 
richtungen!vereine  und  Ortsgrup- 

Pen  wurden  gegründet,  ein  reger 
lugbetrieb  begann.  In  Rossitten 
wurde  1926  die  „alte  Schule"  ge¬ 
baut.  Vorher  hatte  man  alte  Barak- 
ken  benutzt.  Die  Küstenflüge  in 
Rossitten  in  den  20er  Jahren  sorg¬ 
ten  für  Aufsehen  und  lockten  be¬ 
kannte  Segelflieger  zu  den  Flug¬ 
schulen.  Rekordleistungen  von  Se¬ 
gelfliegerinnen  und  Segelfliegern 
waren  an  den  Hanggeländen  der 
Ostsee,  der  Nogat  und  am  Haff 
durch  windige  Wetterlagen  im 
Herbst  und  im  Frühjahr  möglich. 
Diese  interessante  und  informative 
Ausstellung  wird  noch  bis  Pfing¬ 
sten  2000  gezeigt.  C.  v.  G. 
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Das  Dfiprtußmblall 


Der  Welt  gegenüber  mußte  allerdings 
das  Bild  der  Unabhängigkeit  des  Vati¬ 
kans  von  politischem  F.influß  Wa¬ 
shingtons  gewahrt  bleiben,  so  die 
Autoren.  Diese  Unabhängigkeit  war 
eine  w  ichtige  Voraussetzung  für  die 
Einflußnahme  des  Heiligen  Stuhls  in 
Polen.  Bernstein  zufolge  soll  dem 
Papst  weiter  daran  gelegen  gewesen 
sein,  daß  die  „Solidamosc"  eine  Un¬ 
tergrundbewegung  bleibt.  Den  Mit¬ 
gliedern  der  polnischen  Gewerk¬ 
schaftsbewegung  sollten  zu  diesem 
Zweck  aus  einem  päpstlichen  Son¬ 
derfonds  erhebliche  Geldmittel  zur 
Verfügung  gestellt  worden  sein. 
Geldmittel,  an  deren  Bereitstellung 
Roberto  Calvi  erheblichen  Anteil  ge¬ 
habt  haben  soll. 

Laut  dem  oben  genannten  Robert 
Hutchison  spielte  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  das  Opus  Dei,  das  unter  Jo¬ 
hannes  Paul  II.  einen  großen  Auf- 


Zum  Zusammenbruch  der  ehe-  kaufte  nämlich  unentwegt  Aktien  der 
mals  größten  Privatbank  ltali-  Banco  Ambrosiano  auf,  um  sie  dann 
ens,  der  Banco  Ambrosiano,  an  Firmen  in  Liechtenstein  und  Pana- 
und  zu  den  Verstrickungen  der  Vati-  ma  weiterzuverkaufen,  wie  Gümpel 
kanbank  (OR)  in  illegale  Finanzope-  und  Blondiau  herausgefunden  haben 
rationen  gibt  es  inzwischen  eine  Reihe  wollen.  Zwei  der  beteiligten  Liech- 
von  Büchern.  tensteiner  Firmen  gehörten  ihren  In- 

_ .  ,Qfl,  . _  formationen  zufolge  der  Vatikan- 

Den  Auftakt  machte  19M  der  um-  bank(deren  Tochter  die  Suprafin  war, 
stnttene  britische  Journalist  David  die  wiederum  praktisch  Calvi  gehört 
Yallopmit  seinem  Buch  „Im  Namen  habe  h|tte  Calvi  mit  «0„em 

j  "r  Khnf?,  Wissender  Vati  kanbank  den  Kurs  der 

(W7)  der  A utoren  C ärl  Bernstei n  Ambrosiano.AkHen  durch  massive 

und  Marco  Pol. ti.  Schließlich  muß  in  Stüt  käufe  stabilisiert.  Finan- 

diesem  Zusammenhang  auch  das  ziert wo?den  dieses  illegale  Vorge- 

-D*  F  S.  hP  f  n  ben  durch  internationale  Kredite,  3ie 

(1996  des  in  der  Schweiz  lebenden  d  s uprafin  aufgenommen  habe,  so- 
kanadischen  Journalisten  Robert  P  d  Kas*  der  Banco  Afnbm. 

Hutchison  erwähnt  werden  Wer  aber  Ca|vi  habe  sich  der  Vati- 

glaubt,  damit  ist  das  Thema  erschop-  kanbankgegenüber,dieihren  Namen 
rend  abgehandeU  sieht  sich  ge-  d  ,hreK  Hinrichtungen  zur  Verfü- 
tausch  t.  Die  beiden  Journalisten  Hen-  n  mehr  als8erkennt,ich  ge- 

bert  Blondiau  und  Udo  Gümpel  ha-  *  *  wie  Gü  und  Blondiau  ^ 

ben  soeben  ein  neues  Buch  mit  dem  ha  *  n  Jahr  f *r  Jahr  habe  die  Vati- 
Titel  Der  Vatikan  heiligt  die  Mittel  kan^ank  'hohe  Geldbeträge  für  ihr 

-£rMnsr  v"h‘’"cn  b,'k',nv 

vis,  des  „Bankiers  Gottes",  auseinan¬ 
dersetzt.  Diesem  Spiel  drohte  den  beiden 

Im  Mittelpunkt  stehen  im  wesentli-  Autoren  zufolge  mit  dem  Beginn  des 
chen  zwei  Fragenkomplexe.  Einmal  Pontifikates  von  Johannes  Paul  I.  ein 
geht  es  um  die  Erhärtung  der  These  jähes  Ende.  Es  dürfe  als  gesichert  gel- 
vom  politischen  Mord  an  Roberto  ten,  daß  dieser  Papst  beabsichtigte, 
Calvi,  dessen  Tod  ursprünglich  als  den  Präsident  der  Vatikanbank,  Paul 
Selbstmord  bewertet  wuroe.  Zum  Marcinkus,  abzusetzen.  Es  wäre  dann 
anderen  wird  eine  heimliche  Achse  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  gewesen, 
zwischen  dem  ehemaligen  US-Präsi-  so  die  beiden  Vatikan-Kenner,  bis  die 
denten  Ronald  Reagan  und  Papst  Jo-  illegalen  Finanzgeschäfte  zwischen 
hannes  II.  ausgemacht,  die  Lech  der  Vatikanbank  und  der  Banco  Am- 
Walesas  Gewerkschaftsbewegung  brosiano  ans  Tageslicht  gekommen 
„Solidamosc"  massiv  unterstützt  wären.  Für  Calvi  wäre  dies  laut  Blon- 
habe.  Calvi  habe  in  diesem  Zusam-  diau  und  Gümper  das  Ende  gewesen, 
menhang  eine  hervorgehobene  Rolle  Daß  Johannes  Paul  I.  am  Vorabend 
gespielt,  die  ihn  nach  Übereinstim-  weitreichender  Personalentschei- 
mung  aller  oben  genannten  Autoren  düngen  an  „Herzschlag"  gestorben 
das  Leben  kostete.  ist,  hat  ohnedies  die  Vermutung  ge- 


nosc"  in  der  Hand  gehabt  und  Kon- 
KSir  ■  takte  zum  damaligen  katholischen 

«L  i  CIA-C  lief  William  Lassoy  aufgenom- 

Y  (  »  men  haben,  der  von  Reagan  beauf- 

*  M  tragt  gewesen  sei,  die  Politik  der  USA 

\  gegenüber  Polen  zu  koordinieren. 

*  Ä  .  *  Auch  in  der  Banco  Ambrosiano  soll 

Bl  \  'M I  .  *  das  Opus  Dei  seine  Hände  im  Spiel 

\  l  ■  gehabt  haben.  Laut  Hutchison  wollte 

^■l  das  Opus  die  Bank  wegen  der  Finanz- 

B  ’  ströme  nach  Nicaragua  (Finanzie- 

\  rung  der  Contra-Rebellen)  und  Polen 

'  *  (Finanzierung  der  „Solidamosc") 

Sein  Pontifikat  zählte  zu  den  kürzesten  der  Kirchengeshichter/o/iflmu’s  kontrollieren.  Schlüssel  zum  Ganzen 
Paul  I.  (1912-1978),  der  Paul  Marcinkus,  den  Präsidenten  der  Vatikanbank  soll  die  panamaische  Scheinfirma 
absetzen  wollte  Foto  dpa  United  Trading  gewesen  sein,  die 

Calvi  im  Namen  der  Vatikanbank 
vom  Züricher  Anwalt  Arthur  Wie¬ 
derkehr  übernommen  hatte.  Wieder¬ 
kehr,  damals  panamaischer  Honorar¬ 
konsul  und  Chef  der  Nordfinanz- 
Bank,  sei  damals  der  Geschäftspart¬ 
ner  verschiedener  Opus-Bankiers  ge¬ 
wesen,  so  Hutchinson.  Im  Unter¬ 
schied  zu  Yallop  und  auch  Gümpel 
und  Blondiau  legt  Hutchison  den 
Akzent  also  weniger  auf  den  Erzbi¬ 
schof  Marcinkus,  sondern  auf  das 
Opus  Dei.  Eine  These,  die  in  dem  neu¬ 
en  Buch  von  Gümpel  und  Blondiau 
noch  nicht  einmal  angesprochen 
wird.  Hier  liegt  denn  auch  das  Manko 
des  Buches.  Es  gibt  weder  eine  Aus¬ 
einandersetzung  mit  den  Thesen  an¬ 
derer  Autoren  noch  einen  Hinweis 
auf  einschlägige  Publikationen,  die 
dieser  Neuerscheinung  vorangegan- 


Die  Ambrosiano-Affäre 


Wurde  Papst  Johannes  Paul  I.  Opfer  eines  Attentats? 

Von  STEFAN  GELLNER 


,Bankier  Gottes“  Roberto  Calvi  wollte 
auspacken  -  kurz  darauf  starb  auch  er 


Kurz  vor  dem  Ende  nicht  die  geringsten 
Anzeichen  einer  Herzkrankheit 


len  Veränderungen,  die  Johannes  aie  I  nester  den  l  etersdom  verkaufen  nosc"  beigetragen  haben,  um  auf  die-  Juni  1982  an  der  Londoner  Black-fri- 
Paul  I.  ins  Auge  gefaßt  hatte,  zurück-  müssen,  dann  wird  kein  Stein  im  Va-  ^  vVeise  Polen  als  Satellit  der  Sowjet-  ars  Bridge. 

genommen.  Die  intensive  Zusam-  tikan  mehr  auf  dem  anderen  bleiben  ,  union  mehr  und  mehr  zu  destabilisie-  ....  , 

menarbeit  zwischen  der  Banco  Am-  soll  er  geäußert  haben.  ren.  Polen  sollte  so  etwas  wie  der  erste  n  *  vI.  l  B'ond'au/Udo  Gümpel: 

ersT'mit*  dem^^i^inmembruch ^der  Calvi  buchte  dann  den  Angaben  Dominositem  werden  für  den  Zusam-  Jm  Banker  ^Ä  ^atmos'^lafr 

-n  Blondiau  und  Gümpel  folgend  menbruch  des  gesamten  Ostblocks  Düsseldorf  ,999,  geb.^S  Sdft 

lahre  WS1  mlt  einer  Reihe  von  Dokumenten,  die  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  39,80  DM 

’  die  Vatikanbank  auf  das  schwerste  herrschte  offenbar  eine  rege  Geheim-  n  .  • 

Diese  Vorgänge  scheinen  höchst  belasteten,  unter.  Sein  Weg  hat  ihn  diplomatie  zwischen  dem  Paps,  und  m,n  1  um  hema  crsch'e' 

bedeutsam  für  eine  Gesamteinschät-  angeblich  zunächst  nach  Österreich  dem  US-Außenministerium.  Voraus- 

zung  des  Todes  von  Roberto  Calvi.  geführt,  wo  er  gegenüber  seinem  ver-  setzung  für  die  Destabilisierung  Po-  Robert  Hutchison:  Die  heilige  Maßa 
Gümpel  und  Blondiau  lassen  diesen  meintlichen  „Freund"  und  Geschäfts-  lenswarallerdings.daßdieSowjetsin  ^es  Pofrstes.  Der  wachsende  Einfluß  des 
Komplex  jedoch  ohne  Begründung  partner  Fla  vio  Ca  rboni,  einender  jetzt  Polen  nicht  eingriffen.  Hier  gelang  es  Dpus  De/.  Droemer-Vcrlag,  München 
aus.  Sie  beschäftigen  sich  statt  dessen  angeklagten  mutmaßlichen  Mörder  den  USA,  wie  es  heißt,  Moskau  mi,  1998.  TB,  624  S.  19,90  DM 
mit  der  Erhärtung  der  These  vom  CaTvis,  „immer  wieder  von  den  mas-  der  Drohung,  daß  eine  Invasion  Po-  David  Yallov  Im  Namen  Cottes 
Mord  an  RobertoCalvi,  dessen  letzten  siven  Hilfen  sowohl  in  Nicaragua  als  lens  das  Ende  der  Politik  des  Dialogs  Droemer-Verlag  München  1988  TB 
Monate  sie  minutiös  nachzeichnen,  auch  in  Polen"  gesprochen  habe.  Wei-  bedeuten  würde,  außen  vor  zu  halten.  452  S.,  15  90  DM 


